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Himmliſche Güter. 
Zwölf Anſichten über das Kreuz Chriſti. 
Von H. P. Janz, Main Centre. 





(Fortiegung.) 

Auf Golgatha hat ſich Gott in 
feiner Liebe am intenfiveiten gezeigt. 
„Größere Liebe hat niemand als der, 
weldher jein Leben läjjet für jeine 
Sreunde“. Gott hat diejes übertrof— 
fen, denn Er verblutete für jeine 
Feinde. Wo finden wir jo eine föjt 
liche Religion wie die unjrige? Unſer 
Gott opfert ſich für jeine Anbeter! 
Ihr Heidenvölfer! zeigt mir jo einen 
don euren Göttern, jo wollen wir 
aud an ihn glauben! 

Riebe iit der edelite Zug unferes 
Gottes. Er kann auch gnädig fein, 
langmütig und geduldig. Aber Lie 

She iſt der Grundzug aller anderen 
Atribute unjeres Schöpfers. Su 
hen wir nach der größten Entfal 
tumg und Intefität, nad) der Stärfe 
und Tiefe, nah) Umfang und Aus 
dehnung, Fülle und Uebermaß der 
Riebe unferes Gottes, jo bleibt un 
willkürlich unfer Blit an Golgatba 
baften. Dort ergoß ſich feine Liebe 
arobartig in Reichtum und Leber 
Muh. Eritaunlih und unermehlic, 
gewaltiam und in undergleichlicher 
Weberflutung und Anichwellung, ent 
auoll die Liebe in wallenden Strö 
men dem ewigen Felſen, und ergoß 
ſich der Menichheit auf der Schädel 
ftätte außerhalb Jeruſalem! Aller 
Intereſſe, aller Aufmerkſamkeit, al 
fer Augenmerf im Himmel, Hölle 
und auf Erden, war an diejem wid) 
figen Tage nach Galgatha aerichtet. 
Dos war und iſt der Magnet aller 
Rreaturen. Alle Geſchöpfe, die Tier 
weit Sowohl wie die Menichen und 
auch jelbit das Pilanzenreich, zieht 
einen unberedienharen Nuten von 
dieſem Ereignis. Nur viele Menichen 
benuben dieje Weltbegebenbeit nicht. 

Die Engel ſahen auf Golgatha die 
Riebe in ihrer größten Entfaltung. 
Denn „Bott war in Chriito und ver 
föhnete die Welt mit Ihm felber und 

Sechnete ihnen ihre Sünden nicht zu.“ 
Wahrlich, das iſt arohe Liebe! 
Bas jiehit du dort auf Golgatha, 
mein lieber Leſer, iit das große Er 
Feianis von Bedeutung auc fir dich? 

X. Die Tenfel fahen in Ghriito 
des Weibes Same. — Mit Schrek— 
fen! — 

Bon undenfbaren Zeiten in der 
Beraangenbeit herricht zwiichen Fin— 

= fternis und Licht ein furditbarer 
FRampf. Die Finiternis wurde mit 
dem Fall Satanz acboren. Schred 
liches Erzeuanis. Nun muf; die ver 
lorene Menichbeit die Ewigkeit zu 
bringen in der äufßeriten Finiternis, 
wo da jein wird Heulen und Zähne 
Happen!” — Gott iſt Licht. Aeußer 
fte Finiternis bedeutet in der aller 
entfernteiten Ferne von Gott, abge- 


ihlojien von jeglichen 
Ewigkeit zubringen., — Wölfe heu 
len. Und wie jchauderhaft hört's 
ji, wenn in unbheimlicher, ſchauer 
bafter Nacht draußen die Wölfe vor 
Hunger und drobend heulen! — Die 
Finſternis gehört dem Teufel und 
aud) die verlorenen Menſchen geben 
dahin. Als Engel des Lichts be 
ſaß Luzifer unfere Erde, die damals 
in Herrlichkeit und Pracht itrablte. 
Er war Herrſcher über fie und lebte 
mit jeiner ihm untergeordneten, 
großen Schar Engel auf derjelben. 
Da er einer der bervorragenditen 
Fürſten des Himmels war und ihm 
bon Gott mandes anvertraut wurde, 
fam er in die Berjuchung ſich über 
den Sohn Gottes zu erheben. Alle 
jeine untergeordneten Engel bielten 
es mit ihm. Die ganze jchöne, jtrab 
lende Welt fam in Mitleidenichaft. 


Lit, Die 


Durd) die Siinde der Empörung Sa 


tans und jeiner Engel mwurde jie 
„wit und leer, und es war finiter 
auf der Tiefe!” Satan fiel und al 
le jeine Engel. Die Hölle ward von 
der Finiternis geboren und alle Got 
tesrebellen umijchlugen die Flammen 
der Hölle. Schredlih! Unſere Er 
de, durch die Sünde der Erhebung fo 
ſchrecklich verwüſtet und zugerichtet, 
beitand im Chaos, bi8 Gott wieder 
Ordnung bineinbradte, und unſere 
jetige Welt fam zum VBorichein: Ein 
ihöner Garten wurde ins Dafein ge— 
rufen, Menichen wurden erichaffen, 
Tiere aller Art, herrliche grüne, üp 
pige Fluren eritreeten ſich in unab 
jehbare Fernen. Die aanze Welt 


“erbielt wieder ein jchönes Kleid. 


Satan war aber nicht mühig. Er 
ſtand noch in voller Feindichaft mit 
Gott. Er ſchlich ſich auf die friich 
entitandene Erde, verführte die 
Menichbeit, und die ganze neue 
Schöpfung fam wieder unter den 
Fluch. Satan itand wieder im vol 
len Streit mit Gott und Seiner Sa 
che. Er hatte die Madt, auch die 
Krone der neuen Schöpfung, den 
Menichen auf feine Seite zu bringen 
und befam jo fait die ganze Welt in 
feine Kontrolle und wurde der Gott 
diefer Welt 

Mit der PVerbeihung bon Gott, 
dab noch einmal die Zeit anbrecen 
würde, wo des Weibes Same ihm 
werde den Kopf zertreten, war ibm 
eine bange, ermwartungspolle Zukunft 
geſichert. aber verfuchte er jedes 
Unternehmen Gotted jo viel wie 
möglich zu hindern, ja wenn es gin 
ge, zu vernichten, damit der gefürch 
tete Weibesſame auch aetroffen wer 
den fünnte, und der Plan Gottes ver- 
nichtet. 

(Fortiegung folgt.) 


Es muß anders werden, 


Es muß. anders werden — 
unjer Leben 

Sit nur Stüdwerf im Beitreben, 

Wo die Wolken hoc jich tiirmen 

Und die Sonne gar veritedt; 

Wo die Winde jo jehr ſtürmen, 

Dunkelheit die Erde dedt. 

Immer wieder falle Mut, 

Trau auf Gottes itarfer Hut. 


Es muß anders werden 

unſer Yauf 
Seht noch immer bügelauf. 
Sa, die Wege oft jo jteile 
Und mit Dornen gar bejegt, 
Daß man gerne unten weile, 
Und die Füße nıcht verlegt. 
Laßt uns ſehen Jeſus an, 
Wie er führt uns auf der Bahn. 


Es muß anders werden — 

Unſer Leiden 
Will ſich oft in Murren kleiden. 
Auf! Nur froh durchs Leben gehen, 
Wohl um dich, es iſt Gewinn, 
Wenn gebeugt durch manche Wehen 
Züchtiget der Herr ſein Kind. 
Immer heißer liebt er dich, 
Sorget für dich väterlich. 


Es muß anders werden — 

unſer Kämpfen, 
Mancher ſcheinet Licht zu dämpfen. 
Kennen wir nicht Jeſu Worte, 
Wie er doch ſo deutlich ſpricht, 
Daß er vor der ew'gen Pforte 
Jeden ziehet ins Gericht? 
Drum jo laßt uns beſſer tun, 
Um mit Jeiu einit zu ruh'n. 


Es muß anders werden — 
mancher Glaube 

Sit geworden Satans Naube, 

Willen wir nicht Jeſu Kämpfe, 

Wie auch er veriuchet ward 

Sn der dürren wititen Nächte 

Nur mit Gott den Sieg erwarb? 

Er iit derielbe Gott noch heut’, 

Deffen Wort ihm nicht gereut, 


Es muß anders werden — 

unjer Dichten 
Laßt zu Gott jein; und ganz richtig 
Darf er unfer Dienjt erwarten 
Sn dem großen Erntefeld; 
Uniern Zentner nicht vergraben, 
Den er uns vertrauet gern. 
Auf! und Takt uns tätig fein, 
Unjern Heiland alles weih'n. 


— — — — — 


Jeſus kommt wieder. 


Das Wiederkommen 
Sohnes, iſt einer der tröſtlichſten 
Wahrheiten der Heiligen Schrift für 
die Gläubigen; denn wohl die mei 
ſten Worte in denen von dieſem 
Troſt für die Gläubigen geſchrieben, 
wie Joh. 14, 2. 3 und viele andere. 
Dann geſchieht endlich die verheiße— 
ne völlige Erlöfung der Gläubigen 
der Kinder Gottes, nadı Luk. 21, 28 
und Röm. 8, 19. 21. 23. Dann find 
fie bei Chriitus, daheim bei dem 
Herrn, nadı Phil. 1, 23; 2. Kor. 5, 
8. Das ſchönſte Zuhaufe, Daheim, 
im 2eben auf Erden iſt nur ein 
Schatten von jenem Daheim bei dem 
Herrn. In den lebten Worten redet 
der Apoitel von feinem ımd unſerm 
Sterben aber dann, wenn Chriſtus 
wiedergefommen jein wird, dann it 
1. ob. 3, 2 und 1. Kor. 15, 49 er 
füllt, da die Seinen Jeſu Bild tra- 
gen, ibm gleich fein werden und ihn 
ſehen, wie er iit. Der Apoitel Pet- 
rus Spricht, daß die Wiedergeborenen 
ih freuen werden mit unausipred 
licher und berrlidher Freude, wenn 
fie Nefus Chriſtus ſehen werden 
den fie nicht aeichen und doch lieb 
baben, nah 1. Pet. 1. ®ott dem 
Rater amd unſerm Herrn Sefus Chri- 
ſtus iſt dieſe Wahrheit ſehr ermit, 
wert und heilig, darum hat er ſelbſt, 
da er im Fleiſch auf Erden war, ſo 
oft davon geredet, und wohl mehr 
nur zu den Seinen, und noch mehr 


Jeſu, des 


r ed, 4 


durch ſeine Knechte, die Apoſtel, die 
geredet, wie der Heilige Geiſt ſie 
lehrte und erinnerte, wie Jeſus ih— 
nen geſagt, nach Joh. 14, 26. Denn 
auch ihnen war dieſe Wahrheit ſehr 
heilig und wert, darum auch ſie ſo 
oft davon geredet haben; denn keiner 
von den Apoſteln bat unterlaſſen, 
oft von der Zukunft Jeſu zu reden. 

Doc; den Troit in diefer Wahrheit 
haben nur die, die da wachen, nad 
den Worten Jeſu (Matth. 25, 13). 
Das meint wohl die, die auf den 
Serrn warten, nad Ebr. 9, 28. Ja, 
die feine Erſcheinung lieb haben, wie 
Paulus geiihrieben, 2. Tim. 4, 8. 
Wenn das Verhältnis richtig iſt, jo 
jehnen fih Mutter und Finder nad 
der Heimkehr des Vaters, und die 
Braut ſehnt fih nad dem Bräuti- 
gam, ja das Kind jehnt ſich nach der 
Mutter. Aber wieviel mehr jehnen 
ſich die Gläubigen, die im richtigen 
Verhältnis zu dem Herrn jteben, daß 
Sejus wiederfomme; fie wachen, fie 
warten auf ihn und haben jeine Er- 
icheinung lieb, weil fie ihn lieben, der 
fie unendlich zuerit geliebt und ſich 
ihrer angenommen. 

Aber jo wie wir ung die Perge- 
bung, die Gerechtigkeit, ja das volle 
Seil in Chrifto nicht verdienen: fön- 
nen, fondern e8 uns durch den Glau- 
ben an Jeſus Chriftus aus Gnaden 
geſchenkt worden ift, jo können wir 
auch nur durch den Glauben an Yer 








fus Chrijtus aus Gnaden gefchentt 
worden iit, jo fönnen wir aud nur 
durd den Glauben an Jeſus Chri— 
jtus bereit: jein auf die Zukunft des 
Herrn, und iit auch das uns von Gott 
in Ehrijtus geſchenkt. Viele uns von 
Chrijtus genannte Dinge, in 
Matth. 24, Markus 13, Lufas 17 
und 21 und in andern Worten, die 
ſeit jener Zeit gejchehen und aud in 
unjerer Zebzeit, aber aud) gerade jegt 
in der Welt geichehen, dieſelben zeu- 
gen doch von der nahen Zukunft Je— 
ju Ehriiti. Denn Jeſus jagt: „Wenn 
ihr das alles jehet, jo wiſſet ihr“ 
(Matth. 24, 33). Doc feine Worte 
der Heiligen Schrift bezeugen uns 
veritändlicher, da die Zukunft Jeſu 
ſehr nahe ijt, denn die Worte im 
legten Buch der Heiligen Schrift und 
im legten Kapitel der Heiligen 
Schrift, in Offb. 2, 7. 12. 20. €s 
gilt den Gemeinden, den Gläubigen, 
denn in Bers 16 heißt es: „Ich, Je— 
fus, habe geiandt meinen Engel, 
ſolches euch zu bezeugen an die Ge— 
meinden.“ In den genannten Verſen 
fagte Jeſus vor mehr denn 1800 
Jahren, da er bald fomme. Wahr- 
li, dann muß der Tag und die 
Stunde jest ſehr nahe fein, da Je— 
fus wiederfommt! Und fein Kommen 
wird jein wie der Blik leuchtet vom 
Aufgang bis zum Niedergang 
(Matth. 24) und in einem Augen— 
bli (1. Kor. 15). Wahrli in jehr 
furzer Zeit! Dann find die Wachen— 
den und Betenden entfloben dem, 
das geſchehen ſoll, und itehen, oder 
beitehen vor Ehriitus, des Menſchen 
Cohn (Luf. 21, 36). 

Bann fchlägt die angenehme Stunde, 
Die jene Tage wiederbringt? 

Wann fommt’s, daß man mit fro- 


bem Munde 
Die Ankunft unfers Freund's be— 
fingt? 
Bann wird er mir die Freude gön— 
. nen, 


Daß ihn mein ſehnend Auge ficht ? 
Wann werd id den umfaſſen können. 
Der mich unfichtbar an fich zieht? 

Serrrann A. Neufeld. 


Winfler, Manitoba, 





„Meine Werne und eure Wege.” 
„Meine Wege find nicht eure Wege”, 
Spriht Der alle Welt in Händen 
bält, 

„Meine Kinder iind in meiner Pile- 
ge, 

Und Ich führe fie, wie’3 mir aefällt. 

Ob auch alle Meere grimmig ſchäu— 
men 

Und die ganze Welt in Flammen 
fteht: 

Meine Kinder will ich nicht verſäu— 


men 
Ob's durch Fluten oder Flammen 
geht. 
„Meine Kinder, die Mir find acho- 
ren, 
Die nezeugt durh Meines Geiites 
Kraft, 
Auch nicht eines wird davon verlo— 
ren! 
Das ſag Ach, der Herr, der alles 
Ichafft. 
Ob ſie auch in fremden Landen 
meinen, 


Sier auf Erden mwallen heimatlos — 

Einmal fommen fie doch heim, die 
Meinen, 

Zu der Heimat droben ſchön und 


Mennenitifdys Bundfdyaa 


grob. 

„Auch fein Tod kann meine Kinder 
töten, 

Ob er au mit Schreden 
naht, 

Meine Kinder jeh’n das Morgen: 
töten, 

Das den ew'gen Tag zur Folge hat.” 

Darum, Erdenpilger, laß dein Sor— 
gen, 

Kurz iſt diefe8 Lebens Pilgerzeit, 


ihnen 


Denn vielleiht jchon heute oder 
morgen 

Flieht dein Geiſt in die Unendlich— 
feit. 98. F. 


Unſere Lieben und der Himmel. 





Sott bat uns eine überaus herr 
lie Hoffnung gegeben. Er will 
die, die Er zur Seligfeit beſtimmt 
bat, bei ſich und für fich haben. Sie 
jollen Seine Söhne und Erben jein. 
Ehriitus ijt ihr eritgeborener Bru- 
der, und fie werden mit Chriſto herr— 
ſchen und Seine Miterben jein. Sie 
werden Ihn jehen wie Er iit, und 
werden Ihm gleich jein. Eine unbe 
fchreibliche, wichtige Herrlichfeit war: 
tet auf fie und die Leiden diejer Zeit 
dienen dazu, fie dafür vorzubereiten. 

Was wird es nicht für eine Freude 
fein, wenn die Slaubensfämpfer und 
Slaubenshelden aus den bielen 
Sabhrhunderten vereint zufammen 
ſtehen und das einit für fie geichlad)- 
tete Lamm umringen werden mit 
Dem fie unauflöslich verbunden find 
und Dem fie nun unaufhörlich die- 
nen und Ihm, wie dein Vater Ehre 
darbringen! Alle kennen fich, alle 
lieben fich untereinander und haben 
nur einen Gedanken, und der tit, dent 
Vater, der fie jo aeliebet und fo ge 
fegnet bat, und Seinem Sobne, ih 
ren Danf darzubringen. 

Und nun fommt die Frage nad) 
denen, die wir bier auf Erden unſere 
Lieben nannten. Seht ich das ird: 
ſche Verhältnis im Himmel fort? 
Werden ſich die Beziehungen von 
Ehegatten oder die von Eltern und 
Kindern oder von Geſchwiſtern im 
Simmel fortjegen? Es tit jelbitver- 
ftandlih, daß es der lebhafteſte 
Wunſch unserer Serzen iſt, während 
wir noch bienieden find, daß unſere 
Lieben auch das Heil in Ehriito fin 
den und auf dem jchmalen Wege 
wandeln. E3 wird dies ein drin- 
gender Gegenitand unferer @ebete 
fein, und wir haben Berbeißungen 
Sottes dafür, die ung zu alaubens 
vollem Gebet für die Unſrigen er- 
muntern. Doch itebt auch aeichrie 
ben: „Was meiht du, o Mann, ob 
du das Weib erretten wirit?” und 
umgekehrt. (Siebe 1. Kor. 7). Schon 
in feiner Antwort auf die Frage der 
Saduzäaer gibt ihnen der Serr au 
veriteben, dab die irdiichen Berhält 
nilfe in der Auferitehung der Ge— 
rechten nicht fortdauern. 

Wer in Christo iſt, iſt eine neue 
Schöpfung (2. Kor. 5). Das Alte iſt 
bergangen, es iit alles neu gewor 
den. Wir find mit Chriito acitorben 
und mit Ihm auferwedt. (liche Kol. 
2 und 3.) Wir find gewiſſermaſſen in 
die göttliche Familie verfekt. Meine 
Erinnerung an etmas PVeraangened 
wird unfere Seligfeit zu trüben ver- 
mögen: Chriitu3 wird alles und in 
allen fein. H. A. Müller. 


Heimat hier und Heimat droben! 
Neue Heimat hier im fremden Lande 
D wie iſt es doch jo wunderſchön, 
Frei wir fühlen hier uns in dem 

Wandel, 
Frei wir dürfen aus und ein hier 
gehn! 


Doch die ew'ge Heimat zu erreichen 
Die das Lamm für uns erworben 


bat, 

Sit dennoch mit garnichts zu ver- 
gleichen, 

Jeſus bringt uns in die Gottes: 
Stadt! 

Und es wird vielleiht nicht lange 
dauern 

Bis wir dort uns ſeh'n an jenem 
Strand 

Wo ein helles Licht auf hohen Mau- 
ern 

Uns entgegempinft, o Heimatland, 

O-dt. 


Der Freiheitsdrang im Menſchen. 


Jeder Menſch iit von Gott mit Ga- 
ben ausgerültet. Der eine hat gro- 
be Fähigkeiten zum Lernen, und lei- 
itet etwas Tüchtiges in der Welt, der 
andere veriteht e8 in liebevoller Wei— 
je traurige und verzagte Seelen auf: 
zurichten und zu tröjten, ein dritter, 
verbreitet mit feinem Frobfinn 
Sonnenschein, wo er auch hinfommt. 
So jehen wir, daß jeder von uns be- 
jondere Anlagen bat, und man kann 
wohl nicht zwei Menichen finden, die 
ganz aleich darin find. Dieſe Eigen- 
art und Manigfaltigfeit des menſch— 
lichen Geiſtes itempelt uns ala We 
jen, Die einen großen Gott zum 
Schöpfer haben müſſen. Wie ver- 
fchteden wir auch find, jo bejiten wır 
beitimmte Triebe, die allgemein 
iind, obgleich fie bei einem mehr, und 
beim anderen weniaer ausaenräant 
find. Einer diefer Züge iſt auch der 
Tsreibeitsdrang im Menschen, den 
wir uns heute etwas näher anichen 
wollen. 

Als Gott den Menſchen erichaffen, 
dann jtand er da ala ein Meiiter- 
werf feiner Allmacht. Mit erbobe 
nem Saupte fchreitet er daher, das 
Auge gen Himmel gerichtet. Zu fei 
nen Füßen liegt die Schöpfung in 
all ihrer Serrlichkeit. Serricher ſoll 
der Menich auf dieler Erde fein, un— 
abhängig von den Elementen, unan 
taltbar von den Tieren, ein wahrer 
König und die Krone der Schöpfung. 
Nach freiem Willen und Weberle- 
auna Soll er die Erde bewohnen, und 
ſie fih untertan machen. Ich itelle 
mir vor, daß Bott ibm ſelbſt das 
Recht abaetreten, die Tiere feines 
Gradtens nad bei Namen zu nen 
nen. Frei, unabhängig steht der 
Menſch da, ein Ebenbild feines Got 
tes. Gott iſt unabbängia in feinem 
MWirfen und er bat auch ſeinem 
(Fbenbilde etwas von dieſer Freiheit 
übermittelt. Amar war der Menich 
auf Erden unabhänaia, fo hatte er 
doch einen Schöpfer, dem er fein Le 
ben, feine ®aben und die Welt. die 
ihm zur Berfitaung itand, zu verdan 
fen hatte. 

Da tritt Satan auf den Nlan, Er 
ſieht diefes Tiebliche Verhältnis zwi 
ſchen Gott und dem Menschen. Gr 
ſieht den Menſchen als ein freies 
Mefen. nur von Gott ahhängig. Do 
ſteigt in ihm der Gedanke auf, dieſes 





10. Juni 
Verhältnis zu zerſtören. Er findet 
einen Anknüpfungspunkt in dem 


Hreiheitsbewußtfein des Menſchen. 
Liſtig ſchleicht er fih an ihn hinan 
und zeigt ihm, wie beſchränkt er in 
feiner Freiheit iſt, weil Gott ihm et. 
was vorenthalten habe. Diejes fin. 
det bei dem Menſchen Anklang, jein 
flarer Blid wird verdunfelt und 
weil er denkt zur völligen Freiheit 
durchzudringen, indem er die Gebote 
Gottes übertritt, wir er gefejlelt und 
ein Knecht der Sünde. 

Seit dem Sündenfalle iſt der 
Menich fein freies Weſen mehr, fon. 
dern ein Knecht, ein Sklave der Sün- 
de, der er dient, beberricht von 
Krankheit und Tod. it dem Men. 
ſchen denn nichts von dem freiheit: 
triebe geblieben? Iſt das Ebenbild 
Sottes jo entitellt und veritiimmelt, 
dab; wir den Schöpfer der Welt nicht 
mehr erfennen? Obzwar entitellt 
und geſchwächt, jo leuchtet doch von 
Zeit zu Zeit diefer Freiheitsdrang 
bervor. Wir wollen nun fehen, wie 
ji der Frreiheitszug nad) dem Sün- 
denfalle ausprögt und zum Ausdruf: 
fe fommt. in den verjchiedenen Al- 
tersitufen, wie auch in den verſchiede— 
nen Gejellihafitsfreiien nimmt der 
Geiſt der Freiheit verjchiedene Ge- 
italt an. 

Beobachten wir einmal die Kinder 
vor dem Sculalter. Solange & 
no falt draußen iit, begnügen fich 
die Kleinen mit den Zimmern ala 
Spielraum. Kommt aber erit ein- 
mal der Frühling und Sommer, 
dann zieht es jie mächtig hinaus ins 
Freie, der Raum zwiſchen den bier 
Wänden wird ihnen zu eng. Sie 
wollen jich frei bewegen, ſie bean- 
ſpruchen arößeren Spielraum, fie 
wollen einmal unabhängig von der 
Mutter die Freiheit genießen. Und 
wie jelbitändig wollen die Stleinen 
in allen anderen Dingen fein. Wo 
bat diefer fleine Kopf die FFreiheits- 
ideen ber? DO, dieſer Freiheitätrieb 
it ihm angeboren. Weiter verfol- 
gen wir einmal die Entwidelung der 
Knaben und Mädchen in der Schule. 
Anfänglic find fie auch gang bon der 
Sadıe hingenommen und fie freuen 
ſich, daß fie ſchon fo gro find, um in 
die Schule zu gehen. Na, aber da 
heißt es auch ein gut Teil der Frei— 
beit aufzugeben, Und wie verdrieß⸗ 
lich werden mitunter die Kleinen in 
der Schule, weil ſie dieſem harten 
Schulzwange ausgeſetzt werden. Wie 
freuen ſie ſich dann, wenn es heißt: 
Morgen haben wir keine Schule. 
Ja, dann können ſie tun, was ſie 
wollen, kein Lehrer neben ihnen, der 
ihnen ſo viel Pflichten auferlegt. 
Und kommen dieſe Kinder in die bö- 
beren Klaſſen, wie icharf pränt ii 
mitunter diefer Freiheitszug aus, im 
den Knaben wohl mehr als in den 
Mädchen. Cie meinen nun, fie fel- 
en arok aenua ihre einenen Meinun 
aen und Anfichten über Dinae zu 
haben, Die Schulordnung ſcheint 
ihnen mitunter fait unertränlid zu 
fein, und viele, wenn fie dann eben 
die Mönlichfeit haben, verlaffen die 
Schule, um einmal los und frei ſich 
auszuleben. 

Wie in der Schule, ſo geht es auch 
im Elternhauſe. Wenn die Söhne 
oder Töchter älter werden, denken 
fie, fie könnten ihr Glück im der 
Welt allein verfuhen. Weag vom 
Elternhaufe in die weite Welt möd- 
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ten fie. Alles was nicht mit dem 
Elternhauje verbunden, ſcheint ihnen 
eine beſſere Gelegenheit zu bieten, 
fih freier zu entfalten, ungehemmter 
ihre Kräfte zu erproben. Und nad) 
fängerer Ueberlegung verabſchiedet 
ſich der Sohn oder die Tochter und 
geht in die Welt, die jo rojig vor 
ihnen liegt, voller Sofinung und 
pielveriprechend. Der Freiheitsdrang 
war zu ſtark um fie im Elternhauſe 
zu halten. 

Wenn mir die Geichichte der 
Menichheit betrachten, fo finden wir, 
dat viele Ariene Freibeitsfriege wa— 
ren. Ein Volf empört Sid) gegen 
das andere, weil es in irgend einer 
Art fi von einem anderen Wolfe 
unterdrüdt und feiner Freiheit be- 
raubt fühlt. Ich erinnere nur an 
den aroßen emropäiichen Krieg bon 
1812—1815, der fait ganz Europa 
in Mitleidenihaft zog. Der große 
Kriegsmann Napoleon wollte ſich 
ganz Europa unterton maden, Er 
war nahe daran. Dielen Gedanken 
berwirflicht zu ſehen, da auf einmal 
ſchien ſeine Kraft zu erlahmen. 
Die unterjochten Völfer Europas 
folaten dem Freiheitsruf ihrer 
Staatsmänner und Dichter, Wie 
ein Mann ſtanden fie im Kampf und 
fie ruhten nicht, bis der Unterdrücker 
als lebenslänglicher Sefanaener auf 
der Inſel St. Helena unſchädlich ge— 
macht war. 

Mit wie viel Mut und Mufopfe- 
rumg haben die Buren fiir ihre Frei— 
heit in Südafrika gekämpft. Sie 
meinten, ihre freiheit ſei anacarif 
fen, und fie erflärten ſich willia, in 
den Tod zu achen, um das Noc der 
engliihen Herrſchaft abzuwälzen. 

Und wie oft haben die Balkani— 
ſchen Völfer ihr Schwert gezogen, 
um dem Zwang und den Greuelta- 
ten der Türfen Salt zu gebieten. 
In vielen Fällen iſt der Kampf nicht 
nur um bürgerliche Freiheit gefoch 


ten worden, fondern auch um reli- 
giöſe. 
Wenn wir unſeren Blick dem 


Diten zuwenden, fo ſehen wir, daß 
ſich da große Freiheitskämpfe ab 
ſpielen. Die Indier meinen die 
Zeit fei da, wo fie frei und umob 
bängig ihren Staat verwalten und 
fünnen. Sartnädia und 
troßig bieten fie den Engländern 
ihre Stirn. Sie find itberzeuat, daß 
bie Freiheit, die ihnen von rechtäme 
gen gehört, errungen werden müſſe, 
es foite, was es wolle. 

Und find nicht auch all die blutigen 
Revolutionen ein beredtes Zeugnis 
don dem im Menſchen wohnenden 
Freiheitsgeiſtes. Die Franzöfiiche 
Revolution von 1789 mit all ihrer 
Grauſamkeit war nur ein Kampf der 
Unterdrückten genen die anachlichen 
Unterdrüder. Die großen VBürger- 
friege in Rukland und China zeigen, 
daß auch dieſe Völfer etwas von dein 
Breiheitsdrange befigen. 

Wenn wir die Gejchichte der 
Menſchheit an unierem Geiſtesquge 
borüberziehen alien, mit all ihren 
Reiden und Kämpfen um anaebliche 
Freiheit, Gleichheit und Wrüderlich 
feit mit all ihren Opfern an Men- 
ſchenleben, dann ſteigt in uns um- 
willfürlich die Sfraane auf: Kit dieſer 
Freiheitsdrang göttlichen Urſprun— 
ges? Gott hat die Menſchen frei 
erſchaffen. Wie kommt es denn, 


Nennonitiſche Bund, gan 


daß diefer Trieb fo viel Unglüd mit 
fih bringt, 

Liegt die Urſache nicht darin, daß 
die Menſchen ihre Freiheit da ſu— 
den, wo ſie nicht zu finden it, jtre- 
ben fie nicht immer Freiheit an, die 
fein völliges Glüd bringt. Die an- 
gebliche bürgerliche Freiheit iſt kei— 
ne wahre ?sreiheit, denn wenn dem 
jo wäre, dann wären die Völker, die 
bürgerliche Freiheit befigen die glücd- 
lihiten, was in der Tat nicht der 
Hall iit. 

Wo und wie fönnen wir 
wahre Freiheit denn finden? 

Die Bibel gibt uns eine Flare 
Antwort darauf. Die Kinder Got— 
tes, die Vergebung ihrer Sünden 
durh Ehriitum erlangt baben, find 
recht frei. Iſaak x. Dyd. 

Eine plattdentihe Dichterin. 
Zu Alpine Wuthenows („Annma- 
rief Schulten”) 110. Geburtstag 

16. September). 

Wie die Navenbergerin Minna 
Schrader fommt auch dieſe platt- 
deutihe Dichterin aus der Luft des 
evangeliichen Pfarrhauſes, dem wir 
manden treffliben Dichtersmann 
perdanfen. Ihr Vater war Raitor 
in einem pommerſchen Dörfchen, ein 
perehrenswerter, ſchönheitsliebender 
Mann. Bereits im 7. Zebensiahre 
verlor Alwine Wutbenow ihre Mut: 
ter, und um dieſelbe Zeit zeiaten fich 
bei ihr die Spuren einer geiſtigen 
Krankheit, die fortan ihr Leben tra- 
giſch verdititern sollte. Sie litt an 
läitigen PBmangporitellungen, die 
auch nad ihrer Verheiratung nicht 
fchwanden, fo daß fie jahrelana in 
Setlanitalten untergebradit werden 
mußte. Am 8. Sanuar 1908 ſtarb 
die Greifin bei einer ihrer Töchter 
in Greifswald. 

Annmarief Schulten unter die- 
ſem Titel hatte Fritz Neuter 1857 
die erite Sammlung ihrer plattdent 
fchen Poeſien berausgegeben iſt 
keine ſtark ausgeſprochene Dichter 
verſönlichkeit; fie gehört au den 
freundlichen tdnlliichen Begabungen, 
an denen das bplattdeutiche (und das 
vlämmiſche) Schrifttum fo reich sit. 
Nur einiaemal hat fie fraftvolle Tö— 
ne gefunden, im verzweifelten Mırf- 
häumen genen ihr erdrückendes Ge— 
ſchick, namentlich in dem ericitttern- 
den Gedicht „Ik möt furt!“ Die be- 
iten und befannteiten Lieder find 
entzückende, ſchelmiſche Tieraeichicht 
chen, mit denen Alwine Wuthenow 
ſich mürdia in die Reihe der nieder- 
deutfhen Tierdichter Stellt. Much an- 
zichende Rilder qus dem menſchlichen 
Leben. zumal ana dom Reiche ichlich- 
ter behaalicher Häuslichkeit oder auch 
mwehmiütiner Trauer genommen, da— 
haar hihfiche, oft ſchalkhofte 
Diebeälieder find ihr mohl achımaen, 
mie das reizenhe, non holder Schel. 
merei erfüllte Qiedchen: 


Achtern Kirdıhof wahnt de Köſter. 
Achtern Kirchhof mahnt de Möiter. 
Sinnern Mben (Dfen) fitt fien Fru 
Doch ant Finiter een ſmuck Mäten, 
Un mien Leewſte, dat biſt du! 


Achtern Wald dor mahnt de Jäger, 
Recht ein mohren Galgenſtrick 
Doc een Prahtitiik van een Benael, 
Un fien Leewſte, dat bin ich! 


dieſe 


a1 im 


Achtern Goren itaht tmee Zeemiten, 
Kiffen maaft nicht veele Geſchri. — 


Niegling (neugieriger) Maan 
(Mond) wat wüllit du't weiten? 
De twee Leewſten, dat ſünd wil 
Klaus Groth, Alwine Wuthenomws 
Vorbild, hat über die Dichterin die 
wohlwollenden Worte geichrieben: 
„Der Geiſt wie die Form jind anipre- 
chend und anmutig. Die Frau 
ſchreibt einfach, wie ihr um's Herz üt, 
und ſchreibt das jo treuberzig, wie 
man es nur im heimlichen Stübchen 
der Mutter, dem Liebiten, dem Kind— 
den oder dem Bater dort oben aus— 
ſprechen kann, es iit immer ein Ko— 
jen oder Gebet, oft auch das’ herzliche 
Lachen oder Weinen, wie e8 das ber- 
traute Ohr gewohnt iſt . . . .“ ®. 


„Davon redet man doch nicht.“. 


Ein Seemannspaſtor trifft im 


Spital einen jungen Unterſteuer— 
mann, Hoffnungslos liegt er an 
Lungenſchwindſucht darnieder, aber 


getrojt und freudia ſieht er feinem 
Ende entgegen. Er babe einmal 
unfreiwillig ein faltes Bad genom— 
men und jich dabei fein Yeiden zuge- 
zogen, berichtet er auf die freundli— 
che Trage des Paſtors. Wenige Ta- 
ge darauf begegnet diejer dem Ka— 
pitän des Schiffes, auf dem der 
Steuermann Dienit getan batte. In— 
arimmig berichtet der Kapitän, da 
ihm der Beiten einer dort im Spi- 
tal liege. Und warum? Weil er ci- 
nem leichtiinnigen und übermiütigen 
Schiffsjungen, dein einzigen Sohn 
einer armen Witwe, das Leben ge- 
rettet babe. Ein tollfühner Streich 
fie dieſen ins Meer fallen und der 
Steuermann fprang ibm nad. Das 
eisfalte Waſſer aber brachte ihm die 
unbeilbare Krankheit. Als der Pa— 
itor den Sterbenden zum legten Mal 
bejuchte, fragte er, warum er ihm 
nit den wahren Grund feiner 
Krankheit erzählt babe. Da hufcht 
ein feines Lächeln über die abaczehr- 
ten Züge und der Kranke antwortet: 
„Bon fo was jnadt (redet) man doch 
nicht!“ Und wir? Nübmen wir uns 
nicht viel fleinerer Dinge fo gern 
und fo laut? Laßt uns dem Steuer- 
mann nacheifern und an Jeſu Wort 
denfen: „Wenn ibr alles getan babt, 
was euch befohlen war, ſprecht, wir 
find nichts weiter als finechte; wir 
haben nur unſere Schuldiafeit ge- 
tan.“ (Aus M. Treeiche: 
„Bon Wanderungen“) 
Programm für die Nördliche Nonfe- 
ren; in ®infler, Manitoba, 
pom 4. — 7, Suli 1931. 


Borberatung. 
Beginn der Vorberatsſizung Sonn- 
abnd 143 Uhr nachmittag. 
l. Gebetsſtunde, aeleitet von 
Pr. J. P. Wiche, Herbert. 
2. Ordnung für den Feſtſonntag: 
a. Zeiteinteilung. 
b. Rolleftenbeitimmung. 
c. Ernennung der zu dienenden 
Brüder für den Feitionntag. 
3: Ordnung für die Slonferenztage: 
a. Beitbeitimmung. 
4. Nufitellen der Delenatenliite. 
5. Ernennuna des Beſchlußkomitees 
6. Ernennung eines Revilionsfomi 
tee3. 
7. Ernenmuna eines Bählfomitees. 
8. Befanntmadungen. 
9, Schluß mit einer furzen Wortbe- 
trachtung und Gebet. 


Die Konferenz. 


1. Eröffnung der Konferenzligung 
mit einer furzen Anſprache und 
Gebetsitunde von Jacob Xepp, 
Dalmeny 

2. Revidieren der Delegatenliite 
und Sikanweifung der Delega- 
ten. 

3. Vorlejen des Protofoll3 von der 
Vorberatung. 

4. Vorlefen der SKonferenzregeln 
und des Rlonferenzprogrammß, 

5. Die Innere Million: 

a Boritellen eines Bittgefuches 
der Gemeinde zu Yarrow, B. 
E,, zweds Anſchluſſes an die 
Konferenz. 

b Ueberblick iiber die getane Ar- 
beit des veriloljenen Jahres 
vom Vorſitzer des Komitees. 

e Jahresbericht vom Schreiber. 

d Kaſſenbericht. 

e Mimmdliche Verichte von den 
angeitellten Arbeitern, 

f Voritellen der Kaſſe für daß 
fommende Jahr. 

g Vorlage für die Anitellung 
der Evenmeliiten für das 
fünftige Nabr. 

b Wahl der (Hlieder des Xnne- 
ren Miſſionskomitees. 

i Kurze Gedenkfeier des deritor- 
benen Br. 9. N. Thiehen, von 
Br. 9. ©. Both. 

6. Stadtmiffion in Winnipeg: 

a Berichte von den Arbeitern. 

b Bericht vom Komitee iiber den 
gegenwärtigen Stand des 
Werkes. 

ce Kaſſenbericht. 

d Vorlage für die Stadtmiſſion 
in Winnipeg. 

e Mädchenheim. 

f Wahl eines 
des. 

7. Aeußere Miſſion: 

a Berichte vom Miſſionskomitee 

b Finanzbericht vom Schatzmei, 
iter. 

ce Berichte vom Felde und an— 
weienden Miffionsarbeitern. 

. Minneapolis Stadtmiifton. 

a Berichte an den anmejenden 

Arbeiter. 

b Bericht vom Komitee, 

9. Publikationsſache. 

a Berichte vom Komitee. 

b Beſprechung. 

10. Schulſache. 

a Bericht von Tabor College. 

b Schuliache im Mllgemeinen. 

11. Silfeleiitung. 

a Berichte über dieſe Arbeit von 
den lofalen Pertretern. 

b Winfe für die Zufunft. 

12. Altenheim. 

a Bericht von den Hauseltern. 
b Beſpreching. 

. Eingereichte Fragen. 

. Pittaefuche. 

DOrtsbeitimmung für die nädhite 

Konferenz. 

16. Mahl der Atonferenzleitung. 

17. Mahl des Programmkomitees. 

18. Pericht des Beſchlußkomitees. 

19. Schluß. 

Das Proarammfomitee. 


Nomiteemitglie- 
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An alle Mennoniten Manitobas. 


Sn der Preſſe erſcheint das Pro» 
aramm für die Provinziale Bertre- 
terperfammlung ber feit 1923 einge 
manderten Mennoniten. Ich möd. 
te nun noch nachträglich mitteilen, 
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daß wir uns herzlich freuen werden, 
auf diefer Verſammlung viele Gäſte 
begrüßen zu dürfen. Jeder foll uns 
willfommen fein, der mit uns zuſam— 
men in Liebe diefe Tage bei der Be— 
ratung wirtichaftlier und kulturel 
ler Fragen verbringen will, 

Wie aus dem Programım zu erje- 
ben ijt, werden praftiijh erfahrene 
Landwirte und aud) Profefloren und 
Abjolventen der landwirtidhaftlichen 
Hochſchule mit Vorträgen dienen, die 
dann zur Beiprehung fommen jol- 
len. Wir hoffen, Aelt. D. Toews, 
Noithern, Herrn Herzer, Winnipeg 
und den deutihen Konjul Dr. Seel- 
heim unter ung zu haben, die ung 
etwas mitteilen werden. 

Am 25. Juni ijt ein Beſuch der 
Experimental Farm in Morden in 
Ausfiht genommen. Man hat uns 
für diefen Tag ſechs Borträge im 
Ausſicht geitellt und auch veripro« 
en, für unjern Beiuc dort ein Zelt 
zu errichten und mit Sigpläßen zu 
verfehen. Man will für dieſe Gele 
genheit Perfonen von auswärts ber 
anziehen, die ung iiber verichiedene 
Wirtihaftsfragen, wie „Wechielfel- 
derfyitem“, „rationelle Weide“ uſw. 
referieren follen. Es bat viel Vor- 
arbeit gefoitet im allgemeinen und 
befonders in Fragen wie Wai- 
fenamt ufw., und deshalb bitten wir 
noc alle Diitriftmänner und Grup- 
pen, ihre Delegierten für diefe Ver— 
fammlung zu ſchicken. Die Stim- 
men werden beredjnet, von je 50 
Perſonen, oder Bruchteil, eine Stim- 
me, — 

Unfer Wunsch it, daß auch diefe 
Arbeit fi zum Segen auswirfen 
möchte. 

Mit freundlichem Gruß 

J. J. Siemens. 


Winkler, Man., Bor 25. 








Ginladung 

zur Vertreterverfammlung von Dele- 

gierten der feit 1923 eingeiwander- 

ten Mennoniten in Manitoba, die im 

Bethanfe der Bergthaler Gemeinde 

in Winfler, Man. am 23., 24. und 
25. Juni ftattfinden fol. 

Alle Diftrifte und Gruppen wer 
den erfucht, Delegaten zu diefer Ver— 
fammlung zu jchiden. Auch Gäſte 
find willkommen. 
Programm der Sitzungen: 

1. Einleitung durch Rev. P. Epp. 

2. Bericht des Vertreters für die 
Provinz. 3. J. Siemens, Wink— 
ler, Man. 

3. Bericht der Siedlungsbehörde, 
G. Sawabto, Winnipeg. 

4. Beriht des Concordia-Stranfen- 
haus-Bereins. 

5. Bericht des Siranfen-IUnteritüt- 
zungs-Berein. 

6. Beriht über die Reiſeſchuld, 
von C. F. Klaſſen, Winnipeg. 
Waiſenamtangelegenheit, von 

G. Sawakky. 

8. Was verſtehen wir unter wirt- 
ihaftlihdem Aufbau? von I. J. 
Siemens, Binfler. 

9, Aufziehen und Behandlung von 
Kücheln, von Abram Dyd. 

10. Wie habe ich meine Wirtichaft 
aufgebaut, und was für Erfolge 
babe ich zu verzeichnen, von N. 
M. Elias, Winkler. 

11. Weber Schulweien, B. Scellen- 
berg. 

12. Das Arhiv, B. Schellenberg. 

13. Landwirtichaftlicdhe Vereine, von 
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Mennonitifche Rundſchan 


einem Vertreter der Altona Ag- 
ricultural Society. 

14. Wahl des Vertreters fir Mani- 
tova u. der Komitee-Mitglieder. 

Die LZugesordnung wird zu Be- 
ginn der Verjammmung bestimmt 
werden. 

Außerdem werden die Herren, T. 
D. F. Herzer, Manager der Canada 
Colonization Aſſocianon, F. W. 
Reinöhl, Haupt-Farm-Manager der 
kolonization Finance Corporation 
und 9. Siemens, Farm Wlana- 
ger über Wirtichartsangelegenheiten 
Ipreden. Dr. 9. Seelhein, Deut- 
ſcher Konſul aus Winnipeg bat ver- 
ſprochen, die VBerjammlung zu beju- 
den, jalls es zu machen ijt. 

Uelt. Toews ijt gebeten, am 24. 
Suni abends einen Vortrag an die 
Berjammlung zu halten. 

Am 25. Kuni joll eine Erkurfion 
zu der Mordener Dominion Erxrperi- 
mental Farm jtattfinden. Der Xei- 
ter Ddiejer Farm, Mr. Leslie, hat jid) 
bereit erklärt, den Bejuchern ver— 
ihiedene landiirtichaftlihe Infor— 
mationen zu geben, und zwar wird 
dort beionders geiprocdyen werden 
über: 

a Bielfeldenvirtichaft 

b Fütterung und Züchtung von Vieh 
ce Schweinezudht 

d Permanente Weide 

e Bienenzucht 

f Objit und Gemüfebau 

Auf der Erperimental Farm in 
Morden find gegenwärtig drei Ser- 
ren beichäftigt, die der deutſchen 
Sprade mädtig find, und werden 
dieje fich unter den Erfurjenten auf- 
halten, um denjelben zu jeder Zeit, 
wenn ed notwendig fein jollte, in 
Deutſch Erflärungen zu geben. 

Um zahlreihes Beſchicken der 
VBerjammlung und um zahlreichen 
Beſuch derjelben wird gebeten. 

Im Auftrage des Komitees 

Gerh. Sawaszkky, Winnipeg. 


Bitte. 

Auf eine Aufforderung von Aelte 
ſten Toews hin ergeht an alle Grup— 
pen der Schönwieſer Gemeinde die 
Bitte, eine Kollekte für die innere 
Miſſion der eanadiſchen Konferenz 
zu erheben und den Erlös an Pred. 
P. Epp, Morden, zu ſchicken. Ich 
wiirde als Zeitpunkt den 2. Sonntag 
in Juni beitimmen. ch gebe mid) 
der Hoffnung bin, daß die Ebbe in 
der Kaſſe troß der ſchweren materiel- 
len Lage zu einer Flut werden wird. 
Der rechte Wille gibt die rechte Kraft. 
Gott unfer Vater aibt uns beides, 
ivenn wir bitten. Die fleinite Gabe 
iſt ihm mohlgefällig. — 

J. B. Rlalien. 
Winnipeg. 


(ner Editor. 

Als Deutihland unter der Lei— 
tung feines hodwerehrten Präfiden 
ten, Serrn von Sindenburg, die To- 
re den Taufenden Flüchtlingen, die 
vor Mosfaus Mauern geitrandet 
waren, öffnete und fie aufnahm, ei- 
ne Tat, der fich feine ameite in der 
Völkergeſchichte zur Seite Stellen 
fann, wurde in ınir der Wunſch ftarf, 
die Untertanichaft meiner Vorfahren 
fiir mich und meine Familie zuriid- 
äuerwerben. Mein Uraroßvater Her— 
man Neufeld, iit ja als 18jähriger 
Jüngling von Marienburg, Bezirf 
Marienwerder, Danziger Gegend, 
feinem Geburtsort, nah Sid-Ruf- 


land ausgewandert. Meines Ur- 
großvaters Vater, Johann Neufeld, 
war Prediger der Mennoniten in der 
Heimat meiner Vorfahren. Eine 
lückenloſe Familienchronik von mei— 
nem lieben Vater, ebnete mir den 
Weg zur Erlangung meines Yieles 
hierin. Der deutihe Konjul, Herr 
Dr. Martin, nahm mein Bittgejud) 
entgegen, indem er die Bearbeitung 
der ganzen Trage dem Kanzler des 
Konſulats, Herr von Alpen über- 
trug, der fie in ſachkundiger Weiſe 
jorgfältig führte, jo daß am 2. Juni 
1931 vom Regierungsbezirf Marien- 
werder, Preußen, Deutichland die 
Einbürgerungsurfunde im deutichen 
Konjulat in Winnipeg, das gegen- 
wärtig unter der Zeitung des Kon- 
juls, Seren Dr. Seelheim, jteht, ein- 
lief und mir vom Kanzler, Herrn 
bon Alpen, vorgelegt konnte werden 
Etlihe Heine Schreibjehler der 
Kanzlei in Deutſchland verlangen 
noch der Berichtigung, dann wird fie 
mir als „deutichen Bürger” überge— 
ben iverden. Editor. 
Das Scuifeit 





der Btennonitischän 
Sretna, übte eine überaus große 
Unziehungsfraft aus, jo daß das 
große Zelt ihon am Bormittage fait 
ganz angefüllt war, und dauernd 
trafen weitere ein, fleine Störungen 
dem Feſte verurfachend, wie's auch 
dem Editor erging, denn „Cartru— 
bel“ verichob die Zeit für ihn. Ob 
das auch der Grund der anderen 
war? — 

Die Andacht war beendigt und 
das Programın des Feites an der 
Tagesordnung, und alles was nun 
geboten wurde, war jehr aut. Tüch— 
tiges wurde geleiltet, weil Tiichtiges 
erlernt war, ob's nun Dichtkunſt, 
Ethik oder ſogar chemiſche Erxrperi- 
mente waren, alles ging wie am 
Schnürchen, doch nicht wie nur Ein— 
gedrilltes, ſondern es kam aus dem 
Schatz des durch ſchweren Fleiß Er 
worbenen, und daß die Kohle in der 
chemiſchen Miſchung nicht zum 
Schwimmen zu bringen war, hatte es 
(gewiß) weniger mit dem Studie- 
ren ala mit der heutigen wirticdhaft- 
lichen fchweren Lage zu tun, denn 
eben fo fehnfüchtin, wie die Lehran- 
ftalt nady der Hilfe ansihant, blickt 
doch and Ener Editor nad den ihm 
noch treffenden, noch von jo vielen 
verjprochenen, doc nicht eingejand- 
ten Buſchel der Hilfe ans, um die 
ſchwere Laft, nleih einem Stück 
Kohle in der Säure, zu heben und 
zn erleichtern, um weiter Euch allen 
dienen zu fünnen. Denft nicht nur 
daran, fondern erfüllt andı Gnre 
Pflicht, wie Ihr es ja andı von mir 
erwartet. 

Ueber das großartige Sängerfeit 
am Nachmittage fchreibt uns gewiß 


Lehranitalt zu 


eine Sängerband. — Wer iſt ae- 
meint? — Nun jelbitveritändlich 
Du! Editor. 


Fine Anfrage von Jacob Schmidt 
über die Mennonitifche Lehranitalt 
zu Gretna, Man., veröffent- 
licht anf dem Schulfeſt am 
31. Mai 1931. 

Lieber freund! 

Mit diefem Schreiben erlaube ich 
mir mich mit einer Bitte an Dich zu 
wenden. Ich babe mid ſchon län— 
gere Zeit mit bem Gedanfen getra- 
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gen eine Schule zu bejuchen, Veit. 
läufig habe ich ſchon von der Menno 
nitiſchen Lehranjtalt zu Gretna ge: 
hört. Beil Du diefe Schule befudjit 
jo bitte ich Dich, mir nähere Yuz, 
funft über diejelbe zu geben, Denn 
ic möchte nicht in eine Schule eintre, 
ten, von der ich nichts weiß. 

Zuerſt möchte ich wiſſen, was dag 
Beitreben dieſer Schule ift. At ea 
dad, was der Name in ſich birg 
nämlich: eine Anſtalt von den Yen. 
noniten geleitet umd die den menno · 
nitiſchen Glauben vertritt? 
möchte eine Schule beſuchen, in der 
ich fo unterrichtet werde, daß ich be; 
fonder8 unferer Gemeinſchaft zum 
erößtmöglihen Segen werden kam 

Was für ein Geiſt herrfcht dort in 
der Schule? Wenn es ein chriſtlicher 
Geiſt iſt, wie wird derſelbe gepflegt! 
Wird den Schülern da Gelegenheit 
geboten, Andachten, Sonntagsſchu— 
len, Jugendvereine oder fonitige 
chriſtliche Veranſtaltungen zu bein 
hen?. ich möchte eine Schule bein. 
dien, wo die deutiche Sprade und 
der Heilsplan Gottes gut gelehrt 
werden. ch halte diefes fiir befon- 
ders wichtig für ſolche, die ſich als 
Lehrer und Lehrerinnen ausbilden, 
Wird den Schülern auch Anleitung 
gegeben in geiltlicher Arbeit, wie in 
der Sonntagsichule oder im Kugend- 
verein? 

Wie find die Lehrer? Sind fie 
ihrer Aufgabe gewachſen? Ich den. 
fe, e8 follten Lehrer fein, die verfte- 
ten die Schüler anzufpornen zur 
Arbeit. Auch freundlich follten fie 
fein, zudem aber doch den Mut ha— 


ben, die Schüler zu ftrafen, wenn 
nötig. 
Wie ilt die Schülerfchaft? Sind 


es ſtrebſame, energiiche Schüler? Ich 
möchte nicht in eine Geſellſchaft ge 
raten, die ſich mutwillens wider Gott 
und die Neichsgottesarbeit ſiellt. 
Auch die Schüler untereinander Toll. 
ten fich eng verbunden fühlen. Wenn 
diejes vorhanden iſt, ſo kann das 
ſehr fördernd zum Studium fein. 

Welche Grade werden dort ge 
lehrt? Wird in allen Gegenitänden 
unterrichtet die fir Grad IX bis XI 
von der Negierung borgeichrieben 
find? Wie viele Lehrer unterrichten 
dort? Ich denke, wenn die oben er- 
wähnten Grade unterrichtet werden, 
dann follten aufs wenigſte drei 
Lehrer fein. 

Sat die Schule auch eine gute Bib- 
liothef? Es Sollten Bücher fein, die 
da fördernd find, einen guten chriſt 
Iihen Charakter zu bilden. Es iſt 
auch wichtig, daß Bücher vorhanden 
find, die einem im Studium behili- 
ich find, z. B. Wörterbücher und 
Nachſchlagebücher. 

Hat die Anitalt auch Vorkehrun— 
nen getroffen fiir Schüler, die au 
herhalb der Stadt wohnen und die 
fe Anstalt befuchen möchten? Wenn 
ſolche da find, fo möchte ich gern 
willen, worin diefe beitehen. 

Für Auskunft iiber diefe Fragen 
würde ich Dir fehr dankbar fein. 

Dein Dir ergebener freund. 





And das Schul- und Gefangfeit 
in Gretna gehört zur Vergangenheit. 
Für manchen hat's viel Mühe geko— 
itet: doch die haben volle Urſache ſa⸗ 
gen zu dürfen, es hat ſich aud ge— 
lohnt. Obwohl der Beſuch ſehr aroh 
war, fo hat fich diefes Jahr eine wirl · 
lich aufmerkſame Zuhörerſchaft ein⸗ 
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gefunden. Ich alaube behaupten zu 
fönnen, dab in den leßten Sahren 
nicht auf einem Feſte in Gretna, al- 
es fo ungeitört konnte gebracht wer- 
den. Eine Aufmerkjamfeit, an die 
wir fhon beinahe nicht glauben. 
Und diejes hat viel beigetragen, daß 
das ganze Feſt fo eindrudsvoll fonn 
fe gebracht werden. Obwohl es über 
Mittag mit dem Umbau der Erhö— 
bung für die Chöre drod wurde, jo 
is doch gut geweſen. Die Bühne 
im Halbfreis und mit Anhöhe aufge- 
haut, machte fich zum Singen und 
Vortragen ausgezeichnet, und hof— 
fentlich haben alle Zuhörer vom 
Eingen einen wahren Genuß und 
Segen mitgenommen. Es freut 


mid, dab viele aus unferem Volk 


noch immer warmes Intereſſe für ei- 
ne Mennonitiiche Lehranitalt bekun— 
den, und dies möchte man beibehal- 
ten. Mit Gruß I. 9. Neufeld. 





Quittungen nnd Gaben, die ic feit 
meinem vorigen Bericht erhal: 
ten und befördert habe. 

P. Penner, Needlen 51.00; Mrs. 
A. N. Neufeld, Reedlen (Mongolien) 
2.00; J. E. Harms, Dinuba 1.00; 
Korn. Ranzen, Needley (Brafilien) 
16.25: 9. Elias, Reedlen 1.00: K. 
A. Janzen, Needlen (Braſilien) 16.- 
00; M. W. Calıt. 2.10; Jacob Jan 
zen, Reedley 22.60; Mrs. J. Beklker, 
Reedley 11.35; Mrs. Horton, Los 
Angeles 1.00: R. A. Nanzen, Need 
len (Brafilien) 51.00; 3. P. Wiebe, 
Reedley (Braiilien) 51.00; ©. 8. 
Benzler, Frreino 2.50; P. W. Thie 
ben, Los Angeles 2.00; P. CE. Eit- 
zen, Reedley 1.00; erh. Alippen- 
ftein, Needlen 11.40; 8. A. Penner, 
India 11.40; Mrs. Nanzen, Frisco 
5.00; Kohn Köhn, Needlen 5.00; 
Dave Sofer, Dinuba 5.00; Mrs. NR. 
J. Suderman, Reedlen 10.00; ®. 
D. Janzen, Reedley (Germany) 
105.00; J. 2. Thießen, Buhler, 
Kanſ. 5.00; Ungenannt, Reedley 
10.50: H. Elias (Arbeit) 1.25: 8. 
H. Klaſſen, Reedley 5.50: Mary 
Harder, Reedley 1.00; Mrs. A. H. 
Janzen, Reedley 2.00: Jacob Thie— 
ben, Reedley 16.50: ©. €. Mendel, 
Freeman, S. D. (S.S.) (Sarbin) 
75.00: P. W. Tichetter, Bridgewa 
ter 10.00: M. B. Faſt, Reedlen 1.00: 

Total $465.35. 

Aus der Bank in Moskau, Ruf- 
land, folgende Quittungen erhalten: 
Für X. A. Penner, Indien, von 
Maria Seidebreht, Müniterbera 20 
Rub.; für K. A. Sanzen, Reedley 
von Selena Xanzen, Brafilien $15.- 
00; für X. T. Krauſe, Reedley von 
RB. F. Regehr, Margenau 30 Rub.; 
Für Kacob Nanzen, Reedley von No 
bann Janzen, Sibirien $10.00: für 
K%. Janzen, Reedley von Helene 
Sanzen, Brafilien $50.00; für Na- 
eob Nanzen, Reedley von Johann 
Frieſen, Sibirien $10.00; für Zar 
geman, Reedley von Gerh. Neufeld, 
Meranderfrone 40 Nub.: für Peter 
Naaf, Sr., Reedlen von P. N. Block, 
Sibirien 20 Rubel: für H. G. Mlaaf 
fen, Reedlen von Klaas Epp, Halb 
ſtadt 30 Nub.: fir Peter Iſaak, ir.. 
Reedlen von K. K. Epp, Sibirien 30 
Rub.; für D. H. Nanzen, Reedlen 
bon S 8. Janzen, Sibirien 10 Ru 
bel: für D. Sarder, Reedlen (Dupli 
of) von M. Harder, Berlin 41 
Mark: Für F. B. Veters, Saskatoon 
bon Mina B. Peters, Sibirien 40 
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Rub.; für Peter Iſaak, Reedley von 
A. P. Halt, Halbitadt 20 Rub.; für 
Sacob Toews, Reedley von Hel. B. 
Harder, Stepnoj, 30 Rub.; für Bet. 
Iſaak, Reedley von Gerh. Klaaſſen, 
Slawgorod, 20 Rub.; für J. P. Ro— 
galsky, Reedley von Abr. Iſaak 
Boldt, Sibirien 20 Rub. 

Dann habe ich noch an vier Perſo— 
nen Sachen mit Paketpoſt geſchickt 
und zwei Kaſten Kleider per Fracht 
nach Canada. An Dr. Iſaak, Har— 
bin, Geld und Sachen. Nach Deutich- 
land an Klaſſens Kinderheim, u. an 
Familien, die abfuhren nad Braji- 
lien. Auch drei Pakete Lebensmittel 
an jolde Familien, die in Sibirien 
in der Verbannung und im Elend 


Ihmadten. Der aute Gott wolle 
alle Geber und Empfänger dieſer 
Saben jegnen. Die Bibel Ichrt 


dab; beides, das Schreien der Armen 
und auch die Gaben — Almoſen — 
die wir geben, vor Gott fommen 


M. B. Fait. 
Reedley, Calif. 
Einladung. 

Sonntag den 28. Juni, 9 Uhr mor 
aens findet die Einweihung des neu 
erbauten Bethaufes zu La Calle 
itatt. ° Jedermann iit herzlich ein 
aeladen. Für Bewirtung in der 
Mittanszeit wird aeforat. 

Im Auftrag Jac. A. Penner. 

linfer „rerien”-Winter in 
208 Angeles. 
(3. B. Epp) 

Ferien (bvacations) find gewöhn— 
fih zum Ruben. Aber zum völli- 
gen Ruben kommt man nicht leiht — 
befonders in diefer jo unrubigen 
Melt. Wie ruhen (?) denn die Miſ— 
fionare, wenn fie auf Ferien heim— 
fommen? — „Abwechſlung iſt auch 
Ruhe.“ Und dieſes iſt denn auch 
unſer Los geweſen. Gott gab Ge— 
ſundheit, und ſo haben wir die Ab— 
wechſſung ausgenützt. 

Daß wir hauptſächlich unſerer 
Kinder halber hierher kamen, von 
denen bier zum Bibel Inſtitut ge 
ben, iſt befannt. Zu gleicher Zeit 
erteile ih unierm Sohn Theodor 
Privatunterricht (billiger): wofür er 
in höheren Schulen Kredit erhält. 

Welche Abwechſſung das ſchöne 
Klima bietet, das beſchreiben ja vie 
fe.. „Unbeſchreiblich“ iſt es ja nicht. 
Aber unveraleichlich ſchön iſt es doch! 
Und wenn ihr auch überall meintet, 
ihr hattet einen „Galifornia-®inter” 
über's ganze Land. Doch fo Sehr 
e8 uns auch bier gefällt; jo wird um 
fere Arbeit doch wohl nicht bier fein. 

Zu tun iſt bier genug, auch für 
uns, d.h. in geiltliher Beziehung. 
Anderer Verdienit iſt nicht aut zu 
finden. Für deutſche, hriitliche (da- 
ber fleihige und geihidte) Mädchen, 
Nie Hausarbeit tun wollen, find ac 
nug und Iohnende Stellen. Unſere 
Töchter verdienen neben ihrem Ler— 
nen (ein boar Stunden jeden Taq 
Arbeit) alles was fie brauchen zum 
Schulegehen. Dem Sohn dagegen 
fagte man, als er nach Arbeit fraa- 
te, daß 30,000 in Los Angeles al- 
lein fih vor ihm gemeldet hätten. 
Etma 10,000 haben Arbeit aefunden. 

Obzwar California viele „ertra” 
Nrediaer und Miſſionsarbeiter bat, 
die vielfach aefundheitähalber hier Ie- 
hen, fo hatte ih doch alle Geleaen- 
heiten, dte th nur mollte, fiir getit- 
lichen Dienit verſchiedenſter Art. Ich 


fonnte lange nicht allem nachkom. 
men. Bejonder® da man erfuhr, 
daß ih noch aus Rußland ſtamme, 
und mit dort Verbindungen habe, 
und in der Miſſion geweſen bin; da 
wollte man viel hören. Ich habe 
“nich aber meiſtens zu unſerer Miſ— 
ſionsgemeinde gehalten, und da aus- 
geholfen als deutiher Sonntags- 
jcyullehrer und mit Predigt. Die 
Süd-Ealiforniihen Gemeinden habe 
ih einmal bereit. Einige mehr- 
mals bejudt. Biele Einladungen zu 
Miiiionen, Schulen, etc. konnte ic) 
nicht mehr annehmen. 

Bir wollten ja auch die Gelegen- 
beiten ausnügen, viele große Bibel- 
Redner zu hören, die zu einer Welt- 
itadt famen, wie Los Angeles. Je— 
den Tag hätte man da jemand hören 
fünnen — ganz abgejehen von Ge- 
fangen uſp. Da muß man aus al- 
lem etwas heraus wählen, und zu: 
frieden fein. Wir haben aber aud) 
hierin viel genoſſen. 

Bon den California Naturichön- 
heiten haben wir auch nur einiges 
fehen fünnen. Konnten uns nur we— 
nig Zeit dazu nehmen; Geiſtliches 
muß vorgehen, und wenn es an allen 
Seiten lodte. Meiſtens haben mir 
fo beim Vorbeifahren „mitgenom: 
men“, was jih mitnehmen lich. 

Vor dem böſen Weſen in fo einer 
Millionenitadt jind wir ſoweit ver— 
ſchon geblieben; obzwar wir bier in 
Hollywood fo recht mittendrin fißen. 
Mandımal denfen wir mit Bangen 
an unfere Töchter, die mir bier lai 
fen wollen. Doc fie wiſſen die Ge. 
fahren, und wir empfehlen fie dem 
befonderen Schuße Gottes an. An 
dere müſſen ja auch bier wohnen. 
An fleineren Städten und auf dem 
Lande paflieren auch ſchlimme Din- 
ge. 

Die halbe Zeit etwa habe ich au- 
gebracht mit dem „Freien Korrei- 
pondenz-Willelitudium“, das mir 
Gott zugedaht hatte, und mit der 
PVibelverbreitungsiache. 

Habe Nufforderung, für eine 
Europa-Miffionsgejellihaft zu reilen 
(Dr. Säbelein, Präſident) fogar 
nach Europa Sollte ich reiien. Aber 
bier an der Kitite find 2 Neifende für 
diefe Geſellſchaft. Ueberhaupt füh— 
le ich, daß Los Angeles zu „einſei 
tig“ — zu ſehr in einer Ecke des 
Landes — gelegen iſt für die Arbeit, 
die mir Gott zugedacht zu haben 
ſcheint. Kanſas iſt mehr Mittel— 
punkt. 

Meine I. Frau, mit ihrem Ver— 
breiten von Traftaten und Pibeltei- 
len, bat bier natürlih ein großes 
Feld. Ihrethalben follten wir wohl 
bier bleiben, oder in einer anderen 
aroßen Stadt wohnen. Doch Gott 
wird auch für fie pafiende Betätiauna 
finden. Viele Taufende haben durch 
fie bier das Evangelium gehört. 

Somit war dieſes denn doch ein 
unberadiylich ſchönes und „reiches“ 
Jahr für uns — nochmals alle zu— 
ſammen als familie. Aber — 

„Es kann ja nicht immer fo bleiben, 
Hier unter dem mechfelnden Mond”. 

Wir lange wir no fo in Ruhe 
und Frieden im Lande werden leben 
und wirken fönnen? — wenn es al- 
Ienthalben fo bedenklich droht! 

Lieben Lefer! Wollen wirken, „fo 
lange e8 Tan iſt“ — „bald fommt 
die Nacht. da man micht mehr fann“. 

Allerfeits grüßend, Euer 

J. B. Epp. 


P. ©. Freie Fahrt von Los An- 
geles nad Okla. oder Kanfas, biete 
ich hiermit einem Autolenker an. Et- 
wa Ende Juni gedenfen wir zu fah- 
ren. Eine zweite Berjon könnte mit- 
jahren für billigen Preiß. J. B. €. 
591514, Lerington Ave. 2. Angeles. 


Nüderinnerungen ans dem alten 
Heimatlande Rußland! 


Wenn man heute in der Welt Um: 
ſchau hält, und dann all die Naturer- 
eignifje beprüft, die uns mitgeteilt 
werden in den berichiedenen Berich— 
ten der Zeitichriften, dann fann man 
nicht anders, als glauben, dab der 
Herr ganz nahe im Anzuge iſt, die 
Brautgemeinde heimzuholen. Ich 
wurde eines Tages beſonders erin— 
nert an ein Naturereignis in Ruß—⸗ 
land. 

Es war 1905 eine Woche vor 
Pfingiten, fonn nicht nıchr das Da- 
tum angeben, als jih am Horizont 
aus allen Himmelsgegenden fehr 
ſchwarze Gewitterwolken zuiammen- 
zogen. Es war an einem Sonntage 
über Mittag, wenn die meiſten Men— 
ihen ein Mittansichläfkhen halten. 
Wir wohnten don als in der Mitte 
des Dorfes Burwolde, und hatten 
längs dem Grundſtücke eine Waffer- 
rinne, um, wenn e8 fehr reanete, das 
Waſſer abzuleiten. Und als fi 
dann die Wolken fo dick und ſchwarz 
auftiirmten, da nahm ich den Spa- 
ten, und lief rafh, um nod das 
Rinnden zu reinigen, Die Blitze 
zuckten in den Wolfen und es don- 
nerte unaufhörlich. Ehe ich foch fer- 
tina mar mit der Arbeit, ergoß ſich 
der Negen ſchon in Strömen, als aus 
Eimern gegoſſen, und ich mußte fe 
ben, wie ich wieder ins Haus Fam. 
Als ich dann die Stalltür hinter mir 
auichlug, war auch ichon gleich das 
Waſſer an allen Seiten des Hauſes. 
In wenigen Minuten, war e8 auch 
überall im Wohngebäude, Stall und 
Scheune, ungefährt 3 Fuß tief. Un- 
jere Familie beitand damals aus 10 
Seelen, darunter much das Baby von 
3 Monaten, das in der Wiene lag. 
Und als die rau mit den größeren 
Kindern auf den Boden aebradt wa- 
ren, dann bolte ih auch noch das 
Baby mit der Wiege, aber dann kam 
mir das Waſſer ichon bis an die Hüf- 
te. Sch ging aleich wieder hinunter, 
um nod einmal nachzuſehen, ob noch 
irgend etwas Lebendiges zu. retten 
wäre. Und ich börte plößlih ein 
jämmerliches ®eichrei: „Od Boſhe 
moj, od Boſhe moi!” (Mein Gott, 
mein Gott). Es war unfer ruffifcher 
Dienitbote, der im Stall auf dem 
Unterihlaa ſoß und betete. Gleich 
berfuchte ich auch ihn auf den Saus- 
boden zu befonmmen. Und ala wir 
dann unfere Ainderfhar befaben, 
dann fehlte eins. Dann feufsten 
mir: Aber lieber Gott, mo wird das 
Kind fein? — Bemwahre Du es! Lie- 
ber Leſer, du fannit dir denfen, mie 
da8 Elternherz biutete. — Doch 
Sott ſei Dank! — Es fand fich wie— 
der, nachdem das Waſſer abgelaufen 
war. Es hatte nämlich nicht weit 
von Hauſe mit anderen Kindern ge— 
ſpielt und war nicht fertin gekommen, 
noch vor dem Regen nach Saufe zu 
laufen, und hatte ſich infolgedeſſen 
in das nächſte Saus gerettet. — 

Wenn mir nicht gewußt hätten, 
da bie Erde nicht wieder mit Waſſer 


(Schluß auf Seite 8.) 
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Ausländirhes 


Die Flucht aus Nukland. 


Ih mill von einem Land erzählen, 
Den Namen werd ich auch beftellen, 
Bu einer Zeit, da war’ da gut 
Und jest iſt da ſchon große Not, 
Sa viele figen ohne Brot. 

Es ift das große Ruſſenland 

Und vielen auch mwohl gut bekannt 

Und doch mer nicht ift dort geweien, 

Kann wenig fagen nur vom Xejen. 

Banditen find, die da regieren, 

Geſcheite Menfchen möcht' man nicht 
hören, 

Und immer wird es fchlimmer noch, 

&o mander ſitzt ſchon in dem Loch. 

Ürtellen foll es da nur geben, 

Damit will man dann alles heben. 

So ging es weg von Jahr au Nahr, 

So mander fagt, ih bin ein Naar, 

Daß ich nicht längſt bin rausgefahren, 

Was hab ich bier denn noch verloren. 

Die Prediger, die beiten Leut’, 

Die wurden immer mehr bedreut, 

Cie wurden alle boyfotiert, 

Dann noch beiteuert unerhört. 

Das Stimmredt wurde ihn'n genommen, 

Die Religion foll ganz ablommen. 

Die Erperten und die Nuladen, 

Fing man aud gründlich an zu paden, 

Cie müflen harte Nüſſe fnafen. 

Die Armen wurden auch bald jatt, 

Weil man fie fo betrogen bat. 

Es kam die große Steuerlift' 

Und zahlen muß, wer du auch bift. 

Die Selbiteuerung auch dann noch, 

Und wer nicht zahlt, der fommt ins Loc). 

Die Miliz fam alle Tage 

Und immer mit der bangen Krage, 

Wieder eine Steuerlift', 

Bablen muß, wer du micht bift, 

Die Obligationen nod dazu, 

Dann waren alle nicht jehr froh. 

Dann fam der reine Winterweig'n, 

Das nab dann auch ein guter Weiz, 

Dann ging es los, dann war es aus, 

Ein jeder wollte nur hinaus. 

Ein jeder fagte, ih will nur fort, 

Ganz egal nach welchem Ort. 

Am erften fingen die Kuladen 

An ihre Sachen einzupaden. 

Die Armen fagten, wir fahren mit 

Und halten mit Euch gleichen Schritt. 

Wir wollen alle ins gefamt, 

Nur weg aus dem gelobten Land. 


Blernonttifdge Rundſchau 


Die Sachen legten wir in Haufen, 

Wir durften fie ja nicht verlaufen. 

Ind als mir dann erjt fertig waren, 

Fingen wir an losaufahren. 

Auf allen Straßen, allen Wegen, 

Cab man die Deutichen fich bewegen. 

Nadı Mostau wurde dann gefahren, 

Ta gab es auch noch viel Gefahren. 

In den Datſchen dort im Wald, 

War es aber jchredlicy kalt. 

Wie find wir aber dann erjchredt, 

Als jo viel zurüdgeichidt. 

Autos gingen Tag und Nacht, 

Die zum Bahnhof Leut’ gebracht. 

In den jchlechten, falten Wagen, 

Wurden fie dann eingeladen, 

Dit ſchlechten Kleidern, ohne Brot, 

Viele fanden da den Tod, 

Die da waren arretiert, 

Wurden bin und ber geführt. 

Dazu wollte man fie zwingen, 

Nach Haufe follten fie fich bringen, 

Da auälte man zu unterjchreiben, 

Da konnten viele nicht itandhaft bleiben. 

Da plößlih kam's an unfer Chr, 

Daß Deutichland öffnet uns das Tor. 

Hätt' Teutichland uns nicht aufgenom: 
men, 

So wären wir dort umgekommen. 

Miliz, die kam uns offenbaren, 

Dab wir nach) Deutichland konnten 
fahren. 

Ein jeder ging fich einauichreiben, 

Es wollte feiner bintenbleiben. 

Und wer bei Filaftiefeln vernommen, 

Dem iſt es fpäter fchlecht befommen. 

Die Päſſe müſſen wir bezahlen, 

Das ließen wir uns ſchon gefallen. 

Als wir fie dann konnten haben, 

Gleich gingen wir Gepäd abgeben. 

Und als wir damit fertig waren, 

Wollten wir ſchon gerne fahren. 

Anfangs Dezember ging es los, 

Wie war die Freude doch jo groß. 

Bei Sebeſh angelommen, 

Wurden alle Sachen vorgenommen. 

Alles wurde umgerollt, 

Nach teuren Sachen und nad Gold. 

Das lette Geld ift abgenommen, 

Es durfte garnichts überlommen 

Und als wir fuhren ducchs rote Tor, 

Es fam uns wie im Traume vor, 

Daß wir jet fuhren aus dem Lande, 

Wo mur herrſchet eine Bande 

Dann angelommen in 3ieluppen, 

Als Herren wurden wir gerufen 

Dort wurden wir jo aufgenommen, 

Als feinem war im Sinn gelommen. 

Es ftanden Küchen bei der Allee 

Und batten fchon für uns Kaffee. 

Die Krankenſchweſtern gingen rund 

Und fragten: Seid ibr auch geiund? 

In Niga aab es viel Gejchente, 

Schönes Eſſen, ſchönes Getränte. 

In Endtkuhnen angelommen, 

Freundlich wurden wir da aufgenommen. 

Nm Schuppen trugen wir die Sachen, 

Wir jelber gingen in Baraden. 

Dort fonnten wir uns auch gleich baden, 

Das war auch nicht aum Schaden. 

Dann waren wir aus aller Not. 

Wir fangen no: „Nun danket Gott.” 

Herr Pauls las Gottes Wort 

Und abends ging es wieder fort. 

Wir follten ja nad Hammerſtein, 

Da war es auch fehr ſchön und fein, 

Da gab es wieder ſchönes Eſſen, 

Das werden wir nicht bald vergeſſen. 

Bevor wir in das Lager kamen, 

Wurden wir noch einmal gebadet. 

Da famen dann noch immer mehr, 

Wir fuhren dann nad Prenzlau ber, 

Und als man uns dann bergebradit, 

Da murden wir aud gut bedadht. 


€3 gab hier dann fo viel von allem 
Und brauchten nichts nicht dafür zahlen, 
Es gibt hier Kleider, Effen, und Getränte 
Und was man fich auch nur kann denten. 
Sa, Deutichland hat uns viel gebradit, 
Wir hatten es uns nie gedacht, 

Drum möge Gott e3 treu beiwahren, 
Es jegnen, jchügen alle Jahre, 

Sa, wir rufen alle laut: 

Zaujendmal vergelt's Euch Gott! 
Franz Bargen. 





Schauerlihe Erlebniſſe im deutfchen Dor- 
fe Felſenbach, Anfiedlung Borſenkowo, 
Gouv. Jefaterinoflaw. 
Mitgeteilt von einem Augenzeugen. Die 
deutjchen Dörfer jener Gegend wa— 
ren mwohlbabend. 

Im März 1918 kam die erite Ban— 
de, 11 Mann ftart. Cie forderte 15, 
000 Rubel Kontribution. Sie maren 
aber ſchließlich mit 11,000 zufrieden und 
zogen ab. 

Nicht lange darnah kamen größere 
Scharen, die auch verichiedenes „benö- 
tigten,” jo murde jedesmal geraubt, jo 
gui fie es verjtauden. 

Sm Frühjahr 1919 fam eine größere 
Notte, die auf einmal 100,000 Rubel und 
mebrere Pferde mitnahmen. 

Dann blieb es ruhig bis zum 23. Aus 
ni diefes Jahres. An diefem Tage fam 
eine kleine Gejellichaft in unſern Dorfs- 
ſowjet Nikolaital und madten dort Re— 
bilion“. Bei dem Cchreiber B. Doſſo, 
unferm ehemaligen Lehrer, fanden fie ei 
nige Papiere, die ihnen nicht gefielen. Er 
wurde mitgenommen nad Cherſon, mo 
er erfchofien wurde. Er binterlieh jeine 
Frau mit fünf Pindern. Bon jet an 
bis zur Drefchzeit famen die Banden im 
mer häufiger, wo fie dann bor der „Weis 
ben Armee“ weichen mußten. Nur zwei 
Monate durften wir uns der Nube er 
freuen, dann gewannen die Banden wie— 
der die Oberhand, von denen wir mın 
bom CGeptember an twiederbolt befudht 
wurden. 

Am 4, Dezember 1919, 3 Uhr nad: 
mittags, famen 200 Mann in unier 
Dorf. Cie führten eine ſchwarze Rah: 
ne, welches auf uns fchon beunrubigend 
wirkte. Cie verbielten fich zunächſt nicht 
auffallend. Die bei mir im Quartier 
waren, verlangten bon mir, bevor jie 
felbit das aufgetragene Abendbrot anfin- 
gen zu eſſen, dab ich es genießen mußte, 
um zu erfahren, ob es vielleicht vergiftet 
fei. Nach dem Eſſen verlangten fie ver— 
fchiedenes bon mir, unter anderm auch 
den Federwagen, der aber ſchon längit 
weg war. Als ich ihnen jagte, daß die- 
fer ſchon lange vorher weagenommen fei, 
fingen fie an midy zu ſchlagen, einer mit 
dem Revolver, ein anderer mit einem un: 
gefähr zwei Zoll diden Ctod, der dabei 
auf meinen Schultern zerbrach. Dann 
follte ich erichoflen werden, doch einer aus 
ihnen ließ es nicht zu. Morgens am 5. 
Dezember, bildete fih aus ihrer Mitte 
eine Bartie von acht Mann, die die Leu: 
te fchlugen, indem fie in meinem Hauſe 
den Anfang madıten. Meinen Bruder 
ſchlugen fie, bis er in Obnmadht fiel, dann 
legten fie ibn auf den gebeisten Herd 
und gingen weiter. on unierm Hauie 
aingen fie zum Nachbar, Prediger 9. 
Bergen. Dort verlangten fie den Wirt, 
und als Bergen ſich itellte, fchlugen fie 
obne meiteres auf ihn los. Einer ftand 
dabei und pabte auf, damit er nicht am 
Kopf verwundet würde. Augenſcheinlich 
mar bie Übficht, die Leute zu beichädigen. 


‘ 





10. Imi 


Bo fie den Wirt fanden, wurde der ge: 
fchlagen, die andern nicht; wo der nicht 
war, wurde der Sohn genommen und 
mißhandelt. So gingen ſie von einem 
Haus zum andern. Bei H. Penner fan 
den jie einen 3 Pfund ſchweren Schmie, 
dehammer, ein Pletteifen und ein Beil 
Mit diefen wurde der Mann längere Zeit 
an die Bruft geſchlagen. J. Thießen lag 
infolge der erlittenen Berlegungen bis 
zum nädjiten Morgen auf dem Fußboden, 
Sein Körper war ganz grünfledig von 
den Schlägen. K. Fröfe ftarb an den 
Folgen, ebenjo auch Prediger U. Olfert 
Später famen andere. Die fchlugen mır 
drei Perſonen, von denen zwei ftarben, 
der dritte, 3. Sawaskh, ijt gegenwärtig 
in Canada. Als diefe um 4 Uhr nad): 
mittags abaogen, blieben zwei Reiter zus 
rüd, die zuerſt auf der Straße hin und 
berritten, dann bei U. Enns auf den Hof. 
Hier itand D. Enns beim Brunnen und 
holte Waſſer auf. Der Bandit jchlug ſo— 
fort mit dem Säbel auf ihn los, ® 
bielt den Arm vor, wobei ihm der Tinte 
Arm bis bald zum Ellbogen abgehadt 
wurde. Außerdem wurde ihm auf einer 
Seite der Backenknochen geipalten. 
Schreiend lief er in den Stall. Dadurd, 
rettete er feinen Bruder. Der Räuber 
folgte in den Stall, verlor aber die Spur 
und jo entfamen fie beide durch die Hin- 
tertür. D. Enns Tief mun zum nahen 
Fluß, wo fein Bruder deſſen Rufen hör 
te und die Wunden verband. Diefer D. 
Enns ift gegenwärtig in Paraguay. Bon 
dieiem Hof ritten die Banditen zu dem 


gegenüber mohnenden ©. Enns, Gie 
itiegen vom Pferde, gingen durch den 
Stall ins Wohnhaus. Cie forderten 


Enns auf, in die „große“ Stube zu lom- 
men. Einer flüfterte ihm noch etwas ins 
Chr. Dann wurde ibm der Revolver 
vor den Kopf gehalten und gejchoflen. Er 
fiel tötlich getroffen hin. Sein Sohn Pe 
ter, der gerade herein fam und es jah, 
verfuchte durch die Hintertür au entlom- 
men, doc der andere Räuber folgte ihm 
auf den Fuß in den Garten und jchoß auf 
ihn, bis er tot binfiel. Won bier ritten 
fie au David Wiebe, dem fie einen Arm 


abbieben. Weiter ritten die Unholde zu 
J. 8. Wieler, den fie in feiner Stube 


trafen. Ihm wurde ebenfalls ein Arm 
abgehauen und außerdem wurde er am 
Kopf ſchwer verwundet. Bald famen wie 
der andere der Bande, die ihn auf feine 
Wımden jchlugen. Er ordnete dann noch 
feine Angelegenheiten mit Gott und ftarb 
nach etlihen Tagen. Von J. K. Wieler 
ritten fie zum lesten Hof des Dorfes, 


J. Negier. Hier trafen fie feinen Sohn 
Peter im Stall, mo auch defien Frau 
war. Cie fingen an auf ibn mit dem 


Zäbel zu jchlagen. Die Frau jchlang aber 
ibre Arme um feinen Kopf. So murden 
der Frau einige Finger abgefchlagen, 
dann liefen fie beide weg. Die Räuber 
gingen in das Wohnhaus und forderten 
von Vater Negehr 50,000 Rubel, Ne 
gehr erflärte, daß er diefes Geld nicht 
babe. Nun befablen fie ihm, zu Nadıbar 
G. W. zu laufen, um Geld zu borgen. 
Dort hatten die Näuber ihr Werk üb- 
rigens fchon getan. Bei der Grenze des 
Nachbarhofes ſchoſſen fie auf ihn und er 
fiel tötlich getroffen nieder. Das mat 
num ibr leßtes Opfer. 

Bald nad diefer fam eine andere Ban—⸗ 
de, die trieb es noch viel fchlimmer. Iht 
Führer war ein gewiſſer Rudnitom. Cie 
töteten auch mehrere Perfonen, aber fie 
fingen auch ſogleich an frauen und 
Mädchen von 12 Jahren an, zu berger 
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waltigen. Viele von diejen wurden bon 
Geſchlechtskrankheiten angeftedt. T. 
Fröſe, der fich drei Tage verjtedt hatte, 
und nun, durch Hunger getrieben, aus 
feinem erfted fam, jollte Geld zahlen. 
Er holte eine Doje mit Gold und Sil— 
ber, die er in der Erde vergraben hat- 
te und gab fie ihnen. Gleih darauf 
wurde er zerhadt und an das Ufer des 
Fluſſes hinab geworfen. Hier bemerfte 
der Hirte des Dorfes die Leiche, band 
fie mit Schilf feit, bis fie ſpäter beerdigt 
werden fonnte. 

In diefer Zeit bielt fi in unſerm 
Dorfe Frau Jakob Bergen aus dem aus— 
gemordeten Dorfe Ebenfeld im Berited 
auf. Dieſe follte angeben, wo ihr Mann 
fei. Cie wußte es jelbit nicht. Nun 
ſchlugen fie mit dem Säbel auf jie los 
und bieben ihr eine Hand ab. Dann 
ſchleppten fie fie an den Haaren und an 
dem einen Arm bis an den Strohhau— 
fen, verübten ihre Luſt und zerhadten 
fie. Dort wurde fie von U. ©. gefunden, 
während ſchon die Schweine an der Xei- 
che gefrefien hatten. Der Mann bededte 
fie vorläufig und jpäter wurde fie be— 
erdigi. 

(Der Berichteritatter teilt dann mit, 
wie Gott feine Frau wunderbar vor den 
Gelüften der Böfewichter gerettet hatte 
Es gelang ihr au flüchten, jchließlich jtand 
fie längere Zeit im Fluß ungefähr 4 Fuß 
im Waſſer. Ws fie dann heraus und 
in ihren Garten fam, mwurde fie gewahr, 
dat die Bande im Dorf noch ihr Weien 
trieb. So mußte fie ſich dort noch län- 
gere Zeit in den naben Kleidern ver— 
fteden. Die Folge war längere und 
ſchwere Krankheit. Wir übergehen die 
Einzelheiten. W. 8.) 

Als die leßte Bande weg war, famen 
nad einigen Stunden wieder andere, 
aber lauter Typhuskranke. Diefe blieben 
nicht lange. Doch, hinterliegen fie folche 
Unmaſſe von Läujen, daß ſehr viele an 
Typhus erkrankten und ftarben. Inter 
den leßteren waren alle Prediger der jie- 
ben Dörfer der Anjiedlung. 

Diefe Gegend wurde nun von den Bol— 
ſchewiſten bejeßt, die wohl zunächſt mehr 
erträgliche Verhältniſſe beritellten.. Doc 
war es nicht das, was wir als erwünscht 
und normal fanden. 


Un mi zur ſprachlichen Korrektur 
eingefandt von WM. Thießen, Khedive, 
Casf., Canada. 

A. Kröler. 


Beränderte Zeitrechnung. 


„Das Aendern der Zeit,“ das für den 
Untichriſten charakteriftiich iſt, (Daniel 
7, 25) zeigt fih au in Rukland. Co 
foll das Jahr 1931 das Jahr 15 jein. 
Mit der Revolution foll eine neue Zeit- 
teinung beginnen. Im Sabre 1933 
follen alle Kirchen in Rußland zeritört 
und jegliche Religion ausgerottet fein. 

„Ihe Dawn.“ 


Zufammenbrehender Ton. 


Mr. Hubert R. Aniderboder ichreibt im 
„Philadelphia Public Ledger“ von ſei— 
nen Eindrüden, die er auf einer Ru; 
landreije gewonnen hatte. „In Rußland 
fpielt fi vor unfern Augen ein Erperi- 
ment ab, wie eine Republif von „Ton“ 
beherricht wird. (In Daniel 2 ſehen wir 
den Kortichritt der Zivilifation von Gold 
zu Ton).“ Er fagt, daß die roten Ei 
fenbabnen verfagen. Im lesten Jahr 
gab es 30,000 Eifenbahnunfälle. Im 


Mennonitifdje Rundſchan 


Auguſt wurden allein 384 Mafchinen und 
1,338 Wagen hoffnungslos zerjtört. In 
Moskau gibt es keine Schuhe. Die Baus 
ern verlaufen für 75 Dollar ein Paar 
bandgemadte Bauernihuhe in Moskau. 
Die einzigen lächelnden Gefichter ſah er 
in den Badeorten am Schwarzen Meer. 
Die Moral ijt nicht ſehr hoch, denn über: 
all wird nadt gebadet. Die Beraleute 


müſſen unter furchtbaren Bedingungen 
arbeiten. Wie die Arabben friechen fie 


unter der Erde in einem Bergiverf, das 
er beiichtigte, nahezu 3 Klm. zu ihrer 
Arbeitsitätte. 


Trunffuht und Unehrlichkeit. 


Die Trunffucht ift zu einem ſchrecken— 
erregenden Problem in Rußland gemwor: 
den. Auf einer Konferenz in Mostau 
wurde fürzlich feitgeitellt, daß in den leß- 
ten fünf Jahren der Alkoholgenuß fich 
verzehnfacht habe. 

Ein Augenzeuge berichtet, daß er auf 
der Reiſe durch Rußland fein Gepäd nicht 
einmal eine Minute lang außer Sicht 
laſſen fonnte. Nachts kettete er feinen 
Koffer an jeinen Arm, damit er nicht 
geitoblen wurde. Des öfteren wurde er 
wach und fand heraus, daß jemand ihm 
jein Gepäd entwenden wollte. So muß 
te er es mit einer feiten Eiſenkette an: 
fetten. Der Miſſionsfreund. 


Sowjetfflaven. 

Folgende qutverbürgte Nachrichten von 
entflobenen Gefangenen geben wir zur 
Stenntnis: 

„Die politifhen Verbrecher die ein 
zigen, die dorthin geichidt werden le⸗ 
ben in Baracken zuſammen, die die Ge— 
fangenen jelber errichtet haben. Der 
Fußboden bleibt, wie er tit, und da die 
Erde fait das ganze Nabr gefroren iit, 
jo iit der Boden ein Eisblod. 

Ein Dad gibt es auch nicht. Die 
Bretter, die zum Schuß über die Barade 
gelegt werden, laſſen das ſchmelzende 
Schneewafler dur, ſodaß die Näume 
ſchrecklich naß und kalt find. Eine Hei: 
zung gibt es auch nicht, das überläßt man 
dem Atem der Gefangenen 

Swiichen den Planten, auf denen man 
liegt, befindet fich ein enger Gang. Da 
es viel zu wenig Baraden gibt, iſt die 
Ueberfüllung ganz entieglih. Die Men: 
gen von Läuſen find unbeichreiblid. Der 
Tophus rafft die Menſchen zu Zehntau— 
ſenden dabin. 

Täglich erfrieren fehr viele Menichen 
bei der Waldarbeit, da fie nicht wärmere 
Kleidung befißen 

Nm Winter wird auch ununterbroden 
bon 5 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ge- 
arbeitet. Jeder Gefangene muß 35 Baus 
me abjägen pro Tag, dann alle Zweige 
und die Spiße abidhlagen. Die ihre Ar- 
beit nicht beendet haben, werden von den 
Tichefiiten verprügelt 

Auch Knaben von 15, 16 und 17 Jah— 
ren waren im XYager. 

Zweimal täglich gibt es eine Mahlzeit. 
Die Nahrung iſt efelerregend. Für uns 
aureichende Arbeit gibt es auch weniger 
zu eſſen, nämlihd 300 Gramm Schwarz» 
brot und Waſſer. 


Ein Bruder jchreibt: 

„Denn der Herr mich nicht durdh die 
Kraft feines Geiſtes aufrecht halten wür 
de, jo wäre id jchon in meinem Grabe. 
Meine Kraft fommt nur von Abm. Ich 
fühle auch, wie Ihr für mid; betet. Lie— 
be Geichmwiiter, der Teufel tobt gegen mid) 


um der vielen Segnungen, die ich auf 
Schritt und Tritt erfahre. Er mwideriteht 
mir und verfolgt mich überall. Betet 
für mich, dab der Geelenfeind bald be- 
fiegt werden möchte.“ 

In einem anderen Brief teilt derielbe 
Bruder uns mit: 

„Der Herr fegnet uns. Schon in die- 
jem neuen Jahre 1931 jind viele Seelen 
zu Chriſtus geflommen. Am 6. Januar 
wollten wir ein Tauffeit feiern, konnten 
die Erlaubnis aber nicht erhalten, da dies 
der Tag der Waſſerweihe der griechiichen 
Kirche war. So hatten wir unſer Feit 
eine Woche fpäter. Der Herr erwärmte 
fo die Herzen mit Seiner Liebe, dab nie— 
mand jich vor der Kälte fürchtete. Dies 
iit Schon die zweite Taufe in dieſem Win: 
ter. Nach der eriten offenbarte der Herr 
Seine Madıt. Eine kranke Schweiter 
wurde nad ihrer Taufe gänzlih vom 
Herrn geheilt. Ein 12jähriger Knabe 
war dem Tode nahe. Die Geſchwiſter 
beteten für ihn, und der Herr heilte ihn. 
Ein 11 Monate altes Babn wurde nad) 
dem Gebet durch den Herrn von Krämp— 
fen gebeil:. 

Finanziell find die Echwierigfeiten 
jehr groß, wenn wir uns auch großer, 
geiftliher Segnungen erfreuen. Wenn 
Ihr mir feine Unterjtügung mehr jendet, 
muß ich Öungers iterben, da man bier 
nur Arbeit befommt, wenn man nicht für 
Seinen Meiiter arbeitet. Da fann id 
mit freuden berichten, daß ich mich ganz 
für den Dienst des Evangeliums und die 
Rettung uniterblider Seelen widmen 
fann. Die Verjanunlungen find überfüllt 
von juchenden CTeelen. Nm Dezember 
allein famen in dem Dörfern, in denen 
ich arbeitete, 79 Seelen zur Belehrung. 
Die Gemeinde in L. zählt 100 Glieder. 
Der Beſuch wächſt, und im neuen Jab- 
re famen ion 25 zum Herrn, während 
noch 40 andere Ihn ſuchen. So vergeßt 
meine Arbeit für den Herrn nicht in Eu— 
ren Gebeten 

Ihr habt mir mitgeteili, daß es bei 
Euch finanziell auch immer ſchwieriger 
twird. Aber wir beten für Euch, dab der 
Herr Euch immer geben möchte, was Ihr 
braucht. Unsere eigenen Brüder würden 
uns ja gerne belfen, aber es gebt ihnen 
wie Betrus und Johannes in Apg. 3, 4 
6, und alle Geſchwiſter leben wie die er» 
te Chriitengemeinde in Apg. 2, 14. Es 
iit ſehr ſchwer, Miflionsarbeitern zu hel— 
fen, da fie feinerlei Beichäftigung befom- 
men. 

"ir grüßen alle 
Freunde!” 


mitverbundenen 


Vergeht uns nidt. 


„sch grühe Euch im Namen des Herrn, 
der uns nie verläht und immer unfere 
Gebete erhöht. Täglich wollen wir um: 
sieben. Im legten Monat erbielten wir 
Euer Geld, wofür wir Euch herzlich dan: 
fen. Ich dachte jchon, Ihr hättet uns 
vergeiien. Aber, Gott fei Dank, dem ijt 
nicht jo. Witte, vergeht uns auch nicht 
in der Zukunft.“ 


Gin Gottlofer bekehrt fid. 


„Friede fei mit Dir, liebe Schweiter! 

Ich ſchrieb Dir bereits einen Brief, 
weiß aber nidht, ob Du denjelben erhal: 
ten haſt. In jenem jdhrieb ih Dir von 
unferer Freude, heute von unierm gro— 
ben Leid. Der Herr bat uns ſchwere 
Prüfungen auferlegt, und wenn der Herr 
felbit uns jegt nicht Hilfe jendet, jo find 


Ihm in der Gegenwart Gottes. 


wir alle verloren. 

Im vorigen Brief teilte ih Dir mit, 
daß einer der Gottlojen die Wahrheit 
fand und fich bekehrte. Welch ein eif- 
riger Bruder wurde er nachher und ließ 
dann fein Zeben für den Herrn! ®iele 
alüdlihe Stunden verbradhten wir mit 
Einmal 
hatten wir uns bei ©. verfammelt und 
wurden dort überrafht. Alle Brüder 
wurden arretiert. Als man unfern neus 
en Bruder ſah, fagte man: „Ab, Ge: 
noſſe, Du biſt auch bier!” Er antwor- 
tete: „Ach bin nicht mehr Euer Genoffe, 
fondern ein Jünger Jeſu.“ Und wir fa- 
ben ihn nicht mehr. Man führte ihn in 
die G.P.U. ab und dann ins Gefängnis, 

Einmal ging R. U. ins Gefängnis und 
erbielt Erlaubnis, ihn zu fehen. Er war 
fehr freudig und fagte: „Bald werde ich 
den Heiland von Angeficht ſchauen.“ Ei— 
nige Tage darauf brachten wir ihm ein 
Päckchen Liebesgaben, welches zurüdges 
wiejen wurde, . Man fagte, er fei nicht 
da. Man bat ihn nad) Ch. verſchickt. Seis 
ne Frau und feine Sinder find aus der 
Wohnung binausgeworfen. Ihr Hab und 
Gut hat man fonfisziert, ebenfo die 
Brotlarte und das Nationenbud. Die 
Kinder find nun bei M., die Frau ift mit 
Nervenfieber im Krankenhaus. Für das 
Strantenhbaus muß täglid 5 Nubel ge— 
zabl: werden. 

Sechs Brüder befinden ſich in Haft, der 
Prediger wird wahrſcheinlich verſchickt 
werden. Die Webrigen find gegen Bürg- 
ſchaft freigegeben und befinden fich unter 
Auffiche. 

Bon Tag zu Tag erwarten wir unfere 
Entlafiung von unserer Arbeit. Wir find 
alle verzagt. KR. allein ſpricht uns noch 
Mut zu, aber auch fie ijt bereits am En» 
de ihrer Kraft. Faſt ihre ganze Zeit ber» 
bringt fie bei W., wo alles bis auf die 
Kinder frant it. 

So babe ich mich entichloffen, an Euch 
zu fchreiben. Wir leiden alle Hunger, 
auch die Brüder im Gefängnis. Hönntet 
Ihr uns nicht ein Paket jchiden? Voriges 
Mal tfam ein ſolches gerade zur rechten 
geit. 

Unfere Wohnungen werden beobadhtet. 
Zum gemeinfamen Gebet verfammeln wir 
uns nicht mehr. Manchmal weiß ich nicht, 
wann Sonntag if. Wann Djtern fein 
wird, wiſſen wir auch nicht. 

Betet Ihr noch für uns? Wir fühlen 
uns verlaffen und vergefien. Ach, helft 
uns doch wenigſtens durch ein teilneh- 
mendes Wort. Schreibe bald. 

In Ungeduld Deine... .* 

Ein Bruder fchreibt: 

„Sch grüße Euch im Jahre 1931 
und boffe, daß Ihr erfolgreich zur Ehre 
Gottes arbeiten könnt. Wir preifen Ihn, 
dab Er uns Kraft gab, durch die Leiden 
des vergangenen Jahres hindurchzulom⸗ 
men. Der Herr allein weiß, was wir 
an Kälte, Hunger und Kummer erlebt 
baben. Wir wollen glauben, daß der 
Herr uns nicht verlafien wird, fondern 
dab wir Seine Hraft erhalten, alles zu 
ertragen. Trotz alle diejem beten wir, 
dab wir ein Segen jein möchten.“ 


Wir werben umziehen. 


Bruder 9. fchreibt: 

„Durd; Gottes Gnade leben wir nod. 
In der nädjten Woche werden wir ums 
ziehen und würden Euch gerne beſuchen. 
Soweit bat uns der Herr erhalten und 
für uns geforgt. Herzliche Grüße.“ 








Kerreipondenzen 


Nüderinnerungen. 

(Schluß von Seite 5.) 
untergehen jolle, dann hätten wir 
gelagt: die zweite Sündflut jei da. 
Und wie jollte e8 nun aber werden? 
Sch war damals noch unbefehrt. 
Gottlob, der Herr ließ uns nicht um- 
fonmen. Als wir dann voll Angit 
und hoffnungslos zum Giebelfeniter 
binausfhauten und nichts als Berge 
und Waller jaben, und die 50 bis 
60 und noch arößere Strohhaufen, 
die an unjerem Fenſter vorbei- 
ſchwammen, und die großen losgerii- 
fenen Teile von den Hintergebäuden, 
und verihiedene Maſchinerie, die 
auf den Höfen geitanden hatten, oder 
aud; große Bäume, die das Waſſer 
entwurzelt hatte, und mit ſich nahm, 
und verſchiedenes anderes, was ſich 
in Hof und Gärten befand, mit fich 
in den Dnjeprflug nahm, dann woll- 
te man beinahe zweifeln an Gottes 
Gnade und Erbarmen. Hatten wir 
doch anhaltend webeten und uns ver- 
urteilt, und es ſchien, es ſei feine 
Erhörung. — Da mit einmal fam 
ung der 93. Pialm in den Sinn, 
Vers 3 und 4, wo es heißt: „Herr, 
die Waſſerſtröme erheben ji, die 
Waſſerſtröme erheben ihr Brauien, 
die Waſſerſtröme heben empor die 
Wellen. Die Waſſerwogen im Meer 
find aroß und braufen mächtiglich: 
der Herr aber iit noch höher in der 
Höhe. Und wirflih; wenn die Not 
am größten, it Gott am nädhiten. 
Der Regen gab nad), und nach einer 
Stunde war da3 Waller von den 
Gründen abgelaufen, 

Aber was erblidten wir, ala wir 
bom Boden berimterfamen? — Die 
aroßen Mleiderichränfe waren um- 
geſpült und andere Möbel aus einer 
Stube in die andere durcheinander 
geſchwommen. — Die Mleider und 
Belze, die ſich in den Schränfen be- 
fanden, mußte man gewaltmäßig 
aus dem Ant und Schmut heraus— 
ziehen. Bon den Söfen, fogar viele 
Geräte aus den Sinter- und Neben- 
aebiuden, waren fortaeichwommen. 
Die aroken Brücken über die Rit, 
fhen 5 an der Zahl, mußten wir 
fräter am Dnjeperfluß zufammenfu- 
chen, und einige arohe und Fleinere 
Strohhmufen waren amwischen den Ge— 
bäuden ftehen aecblieben. Die Obit- 
bäume in den Gärten lagen wie ge— 
manaelt. und auf den meiiten Stel- 
len in Sof und Garten, hatte da3 
Woſſer fo viel Stroh und Miit und 
berichiedene® andere bineingefpült, 
dak man beinahe nicht mufte, mo 
man anfanaen, oder aufhören Sollte 
mit Abräumen. Doch ich denfe hier- 
hei unmillfürlih an uniere Einia 
feit dort. die mir Mennoniten Anrt 
hatten. Unſer Oberfichnf:e der Chor 
tiker MoMnit, X. P. Miche, ıumter 
ſuchte nachher oleih alle Schäden des 
Darfea. und ala er affea au Ranier 
gebracht hatte, denn murden uns 
aus allen Nakhbardärfern. fo nirl ala 
e& nur cher möalih war. Mann 
Schaft mit Fuhrwerken zuaeichict. 
und wir ainarn offe aufammen mit 
ihnen an Nie Arbeit. md es dauerte 
aar nicht fehr Innaec. dann maren ım 
fere Ariinde alle von dem Schmutz 
aereinint. (FR mar mohl ein Ihm 
res Stift Vrhoit. nher nielr Sünde 
merhen ein leichtes Merf. 

um Schluß möhte ih noh an 
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Röm. 2, 4 erinnern: Weißt du nicht, 
dab did Gottes Güte zur Buße lei- 
tet? Wenn der Menſch ſich nicht läßt 
durdy Güte ziehen, dann redet der 
Herr endlih eine ernite Sprade. 
Letzteres habe aud ich in der jchred- 
lien Flut erfahren müſſen, weil 
ich die Güte Gottes unterſchätzt hat- 
te, darum muß der Herr oft joldhe 
tiefe Wege mit und geben. Aber 
Gott Lob und Dank, e& war nicht 
vergeblih an mir geſchehen. Wenn 
ich mich auch damals noch nicht ganz 
preisgab, jo geſchah es dennodh in 
demjelben Jahr vor Weihnachten 
und freue mich auch noch heute, daß 
ich ein begnadigtes Kind Gottes bin. 
Wenn au nachher jo manches nod) 
in meinem Zeben vorgekommen iſt, 
was den Serrn nit ehrt, jo weiß 
ih doch, da wir einen Heiland ha 
ben, der da Sünden vergibt. Mein 
Wunſch und Gebet iit, ihn mehr zu 
lieben, und in Zufunft noch mehr 
Ernit an den Tag zu legen, um den 
Namen des Herrn mehr zu berberr- 
lihen mit meinem Daſein. Das 
gebe der Herr aus Gnaden! 

Mehr lieben möcht ich dich, 

Hör mein Gebet! 

Sch flehe inniglich, 

Nuf früh und fpät. 

x. G. Klaſſen, Serbert. 
„Der Vote“ möchte Fopieren. 
Mountain Lake, Minn., 
den 30. Mai 1931. 
Manche Leier erinnern fich viel— 

leicht noch des großen Feuers, mel 
ces nor etwa 60 Nahren das halbe 
Gonteniusfeld zeritörte. Ich ae 
dachte Euch nun ein Gedicht ur 
Varfiiauna zu itellen, welches der 
damaliae Dorfslehrer, Nioae Pen 
ner, in Verbindung mit dieſer Sta 
taitropbe für feine Schüler als Neu 
jahrswunſch aeichrieben bat, ımd 
welches auch beute noch bon sei 
nen damaligen lindern hoch geſchätzt 
wird. Er wird freilich nicht erwar 
tet haben, daß dieſe Zeilen einmal in 
Amerifa auftauchen würden: 


„Neujahr wird der Taa gaenennet, 
Den wir heute treten an; 

Und wer ihn will recht anfangen, 
der fanat ihn mit Peten an, 

Denn fo lehrt uns Jeſus eben: 
„Bittet, jo wird Euch gegeben.“ 


Wer da will im neuen Nabre 
Leben fromm und alücklich fein, 
Der muß auch in Gottes Namen 
In dasfelbe treten ein: 

Sott in allem laſſen maltn 

Und nad feinem Wort fich halten. 


Sier in diefem Erdenleben 
Schmwebet über ums Gefahr. 

Dieſes haben wir aejehen 

In dem altverflofi'nen Nahr, 

Daß uma Gottes Sand mh ſchützen 
Wenn die Unglücksfälle blisen. 


Am fehlten Tan des neunten Mo- 
nats, 

September nur bon uns arnannt, 

Zur elften Stunde des Normittans 

Kit das Feuer aufgebrannt. 

Peim Geſchrei bon Feuerflammen 

Unser Serze ſchrak zuſammen. 


Die Feuersbrunſt beim Sturmes- 
mwinde, 

Die in Sparrau dann entitand, 

Und die Säufer beider Reihen 

Plötzlich ſetzte in den Brand. 

War für uns ein Schreckensbote, 

Der das ganze Dorf bedrohte. 


Da zeigt Gott uns feine Nähe 
Und die jtarfe Vaterhand, 

Wind und Feuer muß ſich drehen 
Und die halbe Angit verſchwand; 
Weil Gott übernahm die Sorgen, 
War das halbe Dorf geborgen. 


Doc die obere Reihe Häuier 

Ging in Schredensflammen auf, 
Denn das Teuer flog io eilig 

Und vollend’te jeinen Lauf, 

Da in Zeit von faum zwei Stunden 
War die ganze Reih’ verſchwunden. 


Da lag alles in der Aiche 
Weil gar feine Rettung war 
Und ein jeder mußt verlajien, 
Was zuvor eriparret war 
Was erworben fleißge Hände, 
War im Augenblid am Ende. 


So find unjere Erdengüter, 
Nichts als nur ein leerer Traum. 
Sie entfliehen dem Gemüte 
Und vergeben wie ein Schaum. 
Nur im Himmel find die Gaben, 
Die uns ewig können laben. 


Wenn die Elemente brüllen, 

Sört und fiehbt man nichts als Not, 

Und es fann fie feiner jtillen 

Als allein der liebe Gott. 

Auch die Luft voll Raub und Kra— 
chen 

Kann den Menſchen zaghaft maden. 


Schauderbaft wars anzuſehen 
Dreißig Häufer in der Flamm, 
Die in einer Reihe brannten 
Gleichſam als ein Feuerdamm 
Und wie auch andere zeritreuten 
Große Flammen fich ausbreiten. 


Doc; dabei darf feiner hoffen, 

Daß er por Gott befier jei 

Als jener, den das Feu'r getroffen 
Während er aeblieben frei. 

Nein, es droh'n und Gottes Hände, 
Kenn wir nicht zu ihm uns wenden. 


Was dem Einen iit geſchehen, 
Kann den Andern treffen bald; 
Diele bat man oft geſehen 
Unter mancherlei Geitalt. 

Wir find eines Herren Knechte 
Und verdienen aleihe Rechte. 


Sole aroßen Unalücksfälle 
Schickt der liebe Gott uns zu. 
Im dor Mugen uns zu jtellen, 
Daß es bier nicht reichet zu, 
Mob auf unser Gurt zu bauen, 
Nein, wir follen ihm vertrauen. 


Dieſe eitlen Erdenaüter 

Zind in einem Nu dabin 

Ind Bott prüfe die Gemüter, 

Mo fie find werichtet bin. 

Wor am Ares fann Gott vertrauen, 
Wird auch feine Gnade jchauen. 


Nicht allein im Säuferbauen 
(Hottes Gnade fich erzeiat 
nndern auch in affen Gaben, 
Die uns murden daragereicht 
Ana der Britder milden Sänden 
Tat Gott feinen Seaen fpenden. 


Diefes alles iſt vergangen 

Mit dem altverfloif'nen Jahr 
Und mir achn geſund, am Leben, 
In das fchöne neue Nahr. 

Dafür fer mm Gott aeprieien, 
Der uns diefe Gnad' eriwielen. 


Nun folat no ein Wünſchelein 
Für die lieben Eltern mein, 
Daß Gefundheit immerdar 
Sie bealeit’ im neuen Jahr: 
Daß fie leben mir zur Freud. 
So erhalt ich Brot und Aleid, 
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Liebiter Gott, ich bitte hier, 
Scenfe diefe Gnade mir: 

Daß ich diene Dir getreu, 

Meine Eltern jtets erfreu; 

Und wenn ich geh aus diejer Welt, 
Daß ich fomm in3 Himmelszelt. 


Kimm von uns, Herr, 
quält, 

Schenke alles, was uns fehlt! 

Segne alles jpät und früh, 

Unier Haus und unjer Vieh, 

Segne Garten und das Feld, 

So tit alles wohl beiftellt. 


Gib uns Troit und FFreudigkeit, 
Friede, Lieb und Einigkeit, 
Nicht allein mit Menſchen bier, 
Liebſter Vater, audy mit Dir! 
Nach vollbradtem Lebenslauf 
Nimm uns in den Simmel auf, 


Mit der Auserwählten Schar 

Dich zu preifen immerdar, 

Sn der frohen Ewigfeit 

Ohne alle Zahl und Zeit! 

Lob und Preis fei Deinem Namen! 
Dazu ſag ich Amen, Amen. 

Schicke diejes Gedicht mit - der 
Zahlung für die Rundſchau und den 
Sugendfreund mit, welches ich anno 
1568 als 11jähriger Junge aus 
wendig gelernt habe. Will noch fo 
viel hinzufügen, dag ich mich nod 
gut entjinne, was das für ein jchred- 
liher Tag war, Sagen, Rennen, 
Weinen, Schreien und Nammern 
und ich war mit dem Knecht zufam- 
men in Todesgefahr, aber der Herr 
ließ es nicht zu, wir brannten nidt 
ab, wir waren in der andern Reihe, 
aber wir nahmen ſoviele VBerunglüd- 
te auf wie wir fonnten. Es ſteht 
mir noch heute das Unglück fo Kar 
bor, troßdem ich fchon 74 Nahre zäh. 
le, was das für ein Nammern und 
Wehflagen war. Kinder mollten 
weglaufen. Es war ein verhängnis 
voller Tag. H. H. Wall. 

Einladung. 

Die ſechszehnte Konferenz der 
Ruſſiſchen Mennonitiſchen Brüder⸗ 
ſchaft von Nord-Amerika, ſoll bei 
Blaine Lake, Saskatchewan, Canada 
vom 25. bis zum 28. Juni 1931 
ſtattfinden. Eröffnung der NKonfe— 
renz Donnerstag Abend, den 25. 
Juni. Deutihe Brüder erreichen 
die Konferenz, melde füdlih bon 
Nlaine Lake abgehalten wird, am be 
ten von Waldheim aus. 

Nach allen Zeichen der Zeit erivar- 
ten uns in der Zufunft aroße Ereig- 
niffe. Um für diefelben bereit zu 
fein, dazu foll auch diefe erbauliche 
Konferenz mithelfen. Kommt Brü— 
der und Schmweitern um uns gemein. 
Ichaftlih näber an dem zu balten, 
der geſagt bat: „Seid aetroft, Ich 
habe die Welt überwunden“. 

Hermann Faſt, 
Sefretär der Konferenz. 


Todesnahricht 


Nachruf an meinen lichen Bater 


was uns 





Ach wünsche dem Editor und allen, bie 
dies lefen, die Gnade und den Frieden 
Gottes. Es find ſchon etliche Wochen 
vergangen, feid unfer lieber Vater, John 
D. Mailen, geitorben ift, aber fo werde 
ich dennoch verſuchen, eiwas darüber au 
berichten. 

Unſer lieber Vater iſt ſchon etliche Jah⸗ 
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re Fränflich gemweien, e3 wurde langſam 
ſchlimmer, bis Dr. Breidenbach von Al: 
tona fagte, fo ginge es nicht länger, er 
follte andere ärztliche Hilfe fuchen. 

Beim Abichied hatte er für einen je- 
den bon uns noch etliche tröftende umd 
zugleich auch ermahnende Worte. 

Er fuhr den 16. Februar nad Wins 
nipeg, er wurde da unterfucht, der Arzt 
meinte, er habe Krebs in der Blafe, aber 
er war fich nicht ganz ficher, ob es Krebs 
fei. 
Jetzt wollte er ihn operieren, um aus» 
aufinden, ob es Krebs fei, und wenn 
nicht, dann wollte er etlihe Tage nad) 
der eriten, die zweite Operation vollzie— 
ben, er meinte, zwei Operationen mußte 
er jedenfall3 machen. 

Wenn es aber Krebs fei, dann könn— 
te er ihm nicht helfen, dann wollte er 
ihm ein Rohr in die Blaſe ftellen, das 
follte dann drin bleiben und der Krebs 
blieb alfo wie er war. 

Da können wir uns wohl denfen, wie 
er twird gefühlt haben, denn er meinte, 
er fei jebt ans Kreuz geheftet. Dann 
begegnete der liebe Vater da aber noch 
verſchiedene Leute, die rieten ihm nad) 
Nocheiter zu fahren. Dieje meinten, daß 
ihm dort wohl könnte geholfen werden. 
Dann fuhr er den 18. abends von Win— 
nipeg nad Rocheſter. 

Dort unterging der liebe Water ver— 
ſchiedenen ſchmerzhaften Unterſuchungen. 
Die Aerzte dort meinten, ſie wollten erſt 
wiſſen, was ihm ſchade, ehe ſie operieren. 

Den 12. März kam er erſt ins Hoſ— 
pital, den nächſten Tag haben ſie ihn ope— 
riert. Darnach iſt er drei Tage ſehr krank 
geweſen. Sie haben ihm dieſe drei Ta— 
ge und Nächte nicht einſchlafen laſſen, fie 
befürdteten, er würde dann nicht mehr 
aufiwwachen. Aber er wurde langſam bei 
fer. Als er dann erit wieder konnte, hat 
er uns viele liebe Briefe geichrieben, er 
erwähnte in etlichen, dab ihm die Zeit 
fehr lang getvorden. 

Aber er fchrieb, daß die Briefe, die er 
bon und, den lindern, wie auch von der 
Mutter erhalten habe, feien ihm tie ein 
Gottesgeihent. Er erwähnte verichiede- 
ne Male, wir follten alle herzlich grüßen. 
Es haben ihn da verichiedene Prediger 
befucht ‚die haben uns jetzt auch ſchon trö- 
ftende Briefe neichrieben, fie meinten, er 
wäre jebt da, wo wir alle hoffen hinzu— 
tommen. 

O welch eine Tiefe des Neichtums, 
beide der Weisheit und Erfenntnis Got- 
ies: Wie gar unbegreiflich find feine Ge— 
richte und erforichlich jeine Wege.. Denn 
wer hat des Herrn Sinn erfannt? Oder 
ver iit jein Natgeber geiweien? Oder wer 
bat ihm was zubor gegeben, dat ihm wer 
de wieder vergolten? Denn von ibm und 
dur ihn umd zu ihm find alle Dinge. 
Ihm ſei Ehre in Ewigkeit. Amen.“ 

Den letten Brief, den wir von ihm 
baben, iſt vom 1. April, da freut er fich, 
dab er bald wird nach Haufe kommen 
lönnen. Die leisten Worte in dem PBriefe 
find: „Nett geht's heim, heim!“ „Aber 
meine Gedanken jind nicht eure Gedan 
fen und meine Wege find nicht eure We— 
ge, ſpricht der Herr.” 

Dann am 6. April erhielten wir bon 
dort ein Telegramm, dab der liche Va— 
ter ſehr frank fei, wenn möglich, Tollte 
jemand hinfommen. Und den 7. April, 
5 Uhr morgens, fam die traurige Bot- 
ſchaft, daß der liebe Vater geftorben fei. 
Wir dachten, er würde zu Dftern gefund 
aurüd fein, aber jest fam es jo, da gab 
es traurige Dftern. Es tit für uns jchiver, 
daß wir nicht bei feinem Krankenbette 
fein fonnten, aber im Geifte find wir doch 
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da geweſen. Wir dürfen uns wohl mit 
dieſen Verſen tröſten: „Die mit Tränen 
ſäen, werden mit Freuden ernten. Sie 
gehen Hin und weinen und tragen ed— 
len Samen, und fommen mit Freuden 
und bringen ihre Garben,” Ri. 126, 5. 6. 
Der Doltor von Nocheiter fchreibt uns, 
er babe am 2. April ein Fieber befom- 
men, denn eine Niere hatte fich entzün— 
det, diejes berurjachte feinen Tod. 

Den 10. April, 10 Uhr morgens, 
fam er im Sarge bier in NRofenfeld an. 

Das Begräbnis wurde den 12. April 
gehalten. Es war ein fjchöner fonniger 
Tag. Es waren auch viele Trauergäite 
erichienen. Prediger Abram riefen und 
Prediger Wilhelm Falk waren auch zu 
Beſuch. Melt. Peter Töws hielt die Lei- 
chenrede. 

Die Begräbnisfeier wurde mit Lied No. 
544 aus dem alten Geſangbuch eröffnet. 
„Ach was fühl’ ich für Traurigfeit, mein 
Yeben zu beichliehen.“ Nachdem hielt 
Nelt. Beter Töws die Leihenrede. Er 
hatte ſich Pſalm 10, Vers 17, zum Tert 
gewählt. „Das Verlangen des Elenden 
börejt Du, Herr, und ihr Herz iſt gewiß, 
dab Dein Ohr darauf merfet.“ Er teilte 
uns viele ermahnende und tröftende Wor— 
te mit. 

Nach der Leichenrede wurde Lied No. 
705 gefungen: „So hab’ ich nun vollen- 
det den ſchweren Lebenslauf, mi aanz 
zu Gott gewendet und geh’ jeßt himmel 
auf,“ 

Nach dem twurde folgendes Lied 
Lehrer Abram B. Wiebe vorgeiagt 
gemeinichaftlih gelungen. 


von 
und 


Tiefer Schmerz vereint uns bier, 
Wo uns Freude ſonſt umfangen; 
Unjers Vaters 'denfen wir, 

Der den Weg voran gegangen 
Zein entichlummertes Gebein 
Segnen wir mit Tränen ein. 


Was er Gutes bier getan, 
Was uns einſt mit ihm verbunden, 
Bliden wir mit Wehmut an; 
Dennod iſt es nicht verſchwunden; 
Denn twie fchnell auch's Leben eilt — 
Gutes bleibt und Liebe weilt. 


Laßt uns, Freunde, oft den Blid 
In die Nacht der Gräber jenten; 
Laßt uns liebevoll zurüd, 

An aeliebte Tote denken, 
Daß wir in Bereitichaft ſtehn, 
Mutig ihnen nachzugehn. 


Dann wurde der liebe Vater von fei- 
nen Söhnen zu Grabe getragen den lebten 
Dienst, den wir ihm noch tun Fonnten 

Beim Grabe wurde der Sarg nod 
einmal aufgededt, das noch ein jeder die 
Gelegenheit batte, ihn noch einmal zu 
ſehen. Dann wurde folgendes Lied ge- 
fungen: 


Kommt, jehet mich zum lebten Male, 
Ich muß jebt fort, fommt ihr mir nad, 
Das wir uns ſeh'n im Himmelsfaale, 
Ah wenn ihr alle darnadı tradht't, 
Dann werden wir uns grüßen Dort 
An jenem fühen Himmelsort 


Dann gab's noch ein Mahl, nach wel 
dyem noch etliche Lieder geſungen twurden. 
Nächſten Tag wurde noch Nachbegräbnis 
gehalten 

Unſer lieber Vater iſt den 18. Septem- 
ber 1864 in Oſterwick, Rußland, geboren. 
Den beiligen Ehebund geichlofien den 29. 
November 1887. 44 Jahre, 4 Monate 
im Ehebunde gelebt. Water geworben iſt 
er über 9 Slinder, welche nod alle am 
Leben find. Großvater geworben über 
26 Kinder, 3 davon find ihm zur Ewig⸗ 


J 


feit vorangegangen. 

Er iſt 66 Jahre, 6 Monate und 26 Ta— 
ge alt geworden. 

Er ſchließt etliche von feinen Briefen 
mit den Worten: Auf Wiederfehen, wenn 
nicht bier dann dort, oder fehen wir uns 
an jenem Strande. — Das möchte der 
liebe Gott geben. 

Wie wird. uns jein, wenn endlich nach 

dem jchiveren, 
Doch nad) dem legten ausgelämpften 


Streit, 
Wir aus der Fremde in die Heimat 
fehren 


Und einzieh'n in das 
Wenn wir den lebten 
Füßen, 
Den legten Schweiß vom Angeſucht ge- 
wiſcht, 
Und in der Nähe ſehen und begrüßen, 
Was oft den Mut im Pilgertal erfriſcht. 
Wie wird uns ſein? O was kein Aug' 
geſehen, 
Kein Ohr gehört, kein Menſchenſinn 
empfand, 
Das wird und werden, wird an uns ges 
icheben, 
Wenn tvir hineinzieh'n ins gelobte Land, 
Wohlan, den fteilen Pfad hinangeklom— 
men! 
Es ift der Mühe und des Schweißes wert, 
Dabin zu eilen und dort anzulommen, 
Wo mehr, als wir verſteh'n, der Herr be— 
fchert. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Mutter und Kinder, 
Von U. J. Mlaffen. 
(„Der Nordweften” wird gebeten, dies 
jes auch in jeine Spalten aufzunehmen.) 


Tor der Ewigleit! 
Staub von unfern 


Blumenhof, Sask., 
den 27, Mai 

Dies iſt ein beripätetes und 
fommenes Andenten an unsern beritor- 
benen alten Kreund und Bruder Dietrich 
riefen, der am zweiten Mai morgens in 
Swift Current im Hofpital nad einer 
fchlimmen Operation ſtarb. Cein Alter 
hat er gebradht auf ziweiundfiebzig Jahre, 
fieben Monate und zwanzig Tage. Nm 
Eheitand gelebt mit feiner jeßt trauern- 
den Witwe hat er 47 Jahre. Er hinter» 
läßt vier Söhne und drei Töchter. Sein 
riftliches Belenntnis bat er mit feinem 
Wefen und Wandel bewieſen. Er iit viel 
umbergezogen und hat nacheinander in 
Orenburg, Plum Goule, Man,, Main 
Centre, Sasl., Montana, Wymark, Sast., 
Nenata, B. E., und zulekt wieder in Why» 
marf getwohnt. 

„Ein rollender Stein fammelt fein 
Moos,“ jagt man, und fo ift auch Brus 
der Frieſen nicht durch materiellen Ueber—⸗ 
fluß beichwert geweſen, fondern hat bis 
furz vor feinem Ende gearbeitet. In 
letzter Beit als Roitträger in Whmarf. 
Seine Luft war Gärtnerei. Als ich ihn 
einmal bejuchte, aab er mir fehr ſchöne 
Nepfel zu eſſen und ſagte mit bereditig- 
tem Stolz: „Die find von den Bäu— 
men, die ih in ®. E. gepflanzt habe.” 
Möne er in Ewigkeit ernten die Frucht 
bon mandhem Yiebesdienft, mancher Glau— 
benstat und Tränenfaat. 

Herzlih grüßend 
Niaal 9. Wiens. 


1931. 
unbolls 


Lebensverzeichnis des Heinrich Venner. 

Mein Tieber Gatte und Vater Hein- 
rich Penner, wurde geboren im Nahre 
1850, den 16. Rebruar, in Schardau, 
Südrußland. Schon frühe, im 8. Le— 
bensjahr, verlor er feinen Bater. Die 
Mutter verheiratete fi wieder und fo 
wurde er unter die Pflege dieſer Eltern 


erzogen, mob! bis zu feinem 18. Lebens⸗ 
jahr, dann ſtarb auch der zweite Vater 
und er nahm fi dann feine zum zwei⸗ 
tenmal verwitweten Mutter gänzlich an. 
Als er die Stimme des Heilandes hörte 
zur Nachfolge, folgte er diefem Rufe und 
wurde von Aelteſten Iſaak Peters unters 
richtet und auf jeinen Glauben getauft, 
woran er noch feit hielt und gedadht in 
feinen leßten Leidenstagen. Er trat in 
den bl. Ebeitand mit Katharina Wiens 
am 13. November 1873. Der Herr jeg- 
nete diejes junge Paar mit zivei Töchter, 
die aber beide innerhalb 8 Jahre ſtar⸗ 
ben. Im folgenden Sabre 1877, den 18. 
April, ftarb ihm auch fein liebes Weib, 
mit der er nur etiva 3% Jahre hatte 
Freude und Leid teilen können, welches 
er sehr fchmerzlih empfand. Noch im 
jelben Jahr entichloß er fich nad Ames 
rifa zu geben, wohin feine Mutter ſchon 
in der Ausivanderungszeit mit dem Neft 
ihrer Ramilie bingezogen var. Er fand 
feine Mutter in geläbmtem Zuſtande wies 
der, welche er und feine Gattin fpäter 
ein und ein halbes Jahr bis an ihr En» 
de pflegten. Er baute fich ein Heim, drei 
Meilen nordiweit von Mt. Lafe, Minn,, 
welches ihm aber durch einen Sturm im 
Sabre 1879 gänzlich zerftört wurde. So 
ward ihm alles entriffen, fein Weib, feis 
ne Slinder, fein Heim und zuletzt noch 
fein Stab, mit dem er herübergelommen 
war. Er jtand jedoch nicht ftille, im Auf⸗ 
blick auf den Herrn arbeitete er weiter. 
Nm Nabre 1880, den 16. März trat er 
mit mir, Maria Klaming, in den Ehe— 
ftand. Troßdem es in den eriten abe 
ren fehr fnapp ging, hat uns der Herr 
doch reichlich gefegnet an Leib und Seele. 
Wir blieben auf derjelben Farm bis zum 
Nabre 1918, two wir uns entſchloſſen die 
Farm zu verfaufen und nach Mt. Lake zu 
sieben. woſelbſt wir bis zu feinem Ende 
wohnten. Der Herr ſchenkte uns viel 
Gnade zu unferer gemeinfchaftlidden Les 
bensreije. Wir durften im Jahre 1905, 
den 16, März, zu Gottes Dank und Ehre, 
die Silberhochzeit feiern im reife uns 
ferer Ramilie auf der Rarm, und 1930 
die Goldene Hochzeit. Bei diefer Geles 
genheit war der Vater ſchon ziemlich lei» 
dend, denn jeit 8 Jahren war er leidend 
an Wafferfucht, welche ihm menſchlich be» 
urteilt, mebreremal ſchien hinwegzunch⸗ 
men, dann aber, zeitweilig wurde es wie⸗ 
der etivas beſſer. Viele Tage mußte er 
fitend zubringen. Er trug fein Leiden 
geduldig, doch da es immer ſchwerer wur» 
de, jehnte er fich fehr heimzugehen. Sonn» 
tag, den 10. Mai, verſchlimmerte ſich fein 
Buftand derart, daß die Aerzte rieten, 
ihn ins Hofpital zu bringen. Doc ſei⸗ 
ne Stunde hatte geſchlagen. Mittwoch, 
den 13. Mai, Halb zwei Uhr morgens, 
während ein Großlind bei ihm machte, 
ſchlug die Stunde feiner Erlöfung. 

Der Herr fegnete und mit einer Fa— 
milie von 9 Kindern, 6 Töchtern und 8 
Göhnen, wobon 1 Tochter im Kindesalter 
und eine jchon verheiratete ihm borange- 
aangen find. Großvater ift er geiworden 
über 46, wovon 7 geitorben, Urgroßfinder 
3. Im Eheſtand gelebt 51 Nahre, 1 Mo- 
nat und 27 Tage. Iſt alt geworben 81 
Jahre, 2 Monate und 27 Tage. Er hin» 
terläßt mid, als trauernde Witwe, 4 
Töchter, Söhne, Schtwiegertödhter und 
Schwiegerſöhne. Ein Schiwiegerfohn ift 
ſchon geitorben. 39 Großfinder, 3 Ur⸗ 
großlinder, 1 Bruder und viele Freunde, 
die feinen Tod beirauern. Wir gönnen 
ihm die Ruhe, nach der er fich fehnte und 
hoffen auf ein baldiges Wiederſehen. 

Gattin und Kinder. 
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ORROEROLFROKRO) 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortfegung.) 


In des Doftors Garten hatten ſich 
fleißige Hände geregt. Das Erd- 
reich) war umgegraben. Beete waren 
abgeitect, in den näditen Tagen 
follten die jungen Mädchen unter 
Philippinens Leitung ſäen und 
pflanzen lernen. Heute war Sonn- 
tag, da gab's außer den notwendigen 
Dingen nichts zu tun. 

Am Morgen waren alle in der 
Kirche geweſen und jetzt gingen die 
jungen Mädchen, nachdem jie Früh 
Iingslieder miteinander gefungen 
yatten, fröhlich plaudernd durch den 
Garten. 

„Mich foll wundern, was da noch 
berausfommt,“ lachte Emilie. „Se 
der bat etwas anderes geſehen und 
wenn wir alles zulammenitellen, 
müſſen die Bewohner von „Xand- 
haus Elife“ ganz wunderbare Men— 
fchen fein.“ 

„Sch bleibe dabei, ich babe zwei 
reizende Kinder geieben,“ rief 
Wilhelmine. „Sie waren ſehr fein 
angezogen und ſahen niedlich aus 
mit ihren blonden Xoden und den 
friſchen Gefichtern.” 

„Demnad müßten es junge Leute 
fein, die dort wohnten,“ warf Elli 
ein. 

„Am Feniter itand eine ältliche 
Frau mit einer großen Strichhaube,“ 
rief Klare. 

„Entichieden die Kinderwärterin.“ 

„Dder die Großmutter.“ 

Nichts von allem,“ Ficherte Adel 
beid. „Ic fragte die Kinder, wie fie 
biegen und wer ihre Eltern jeien. 
Da erzählten fie mir, ihr Papa ſei 
Maler. Er babe die Zimmer im 
Landhaus neu gemalt und babe mit 
dem Herr drin zu ſprechen. Da 
Sonntag ſei und ein jo ſchöner 
Frühlingstag, babe er jie mitgenom 
men, damit fie fich den Garten anfe- 
ben follten. Mehr habe icy nicht er- 
fahren fönnen.” 

Unfere Köchin jagt, in der Stadt 
erzählte man jich, die Herrichaft lebe 
bis jeßt aanz zurüdgezogen. Man 
babe im Winter nie jemand aus 
oder eingeben jehen. Nur eine alte 
ſchweigſame Dienerin bejorge die nö- 
tigen Einkäufe und rede wenig. Nun 
im Sommer wird ſchon alles ans 
Tageslicht fommen; wer zuerit das 
rechte entdecdt, befommt eine Beloh- 
nung.“ 

Mit diefen Worien waren die jun 
gen Mädchen um das Haus berum- 
gegangen und wollten eben bhinein- 
gehen, als am Gartentor beftig ge— 
tlingelt wurde. 

„Die Kinderwärterin! die Groß 
mutter, nein die Wirtichafterin aus 
dem Landhaus,“ flüiterten die jum 
gen Mädchen einander zu. Efli, 
welche jchnell die Sartentür geöffnet 
hatte und nach dem Begehr der Frau 
aefragt, ftürzte an den andern vor 
bei mit den Worten: „Denft euch 
dieg Glück! Der Doktor wird in 
dem Landhaus gaebraudt, nun wer- 
den wir alles erfahren.“ 

Sie rik ohne amzuflopfen des 
Doktor Tür auf und rief: „Serr 
Doktor, Sie follen nach dem „Zand- 
haus Elife* fommen, es iit jemand 


Mennonitifdıe Bundfhar 


franf dort.” 

Der Doftor, der eben fein Mit- 
tagsichläfhen hielt, fuhr in Die 
Höhe. Sept erit merkte Elli, daß jie 
wider alles Gebot gehandelt habe, 
und entichuldigte jtotternd ihr fchnel- 
les Hereinbrechen. 

„Immer in Gedanken,“ jchmollte 
der Doktor. „Gedankenlos madıt 
rüdjidtsios. Wer jo ein schweres 
Tagewerk hat wie id), dem iſt wohl 
ein wenig Schlaf zu gönnen.“ 

Elli ging betreten zu ihren Genoj- 
finnen zurüd, fie war traurig, daß 
der gute, liebe Doktor mit ihr ge 
zürnt. Wie konnte fie auch jo gedan- 
fenlog jein, ihn im Mittagsichlaf zu 
ſtören. Da fam er wirklich ſchon, 
er glaube aewih, der Fall ſei ſehr 
dringlid, und jetzt erit, während 
Elli alles in Ruhe überdachte, be 


ann ſie ſich, daß die Frau geiagt, 
der Herr Doftor möchte gelegent 


lich einmal binfommen. Na, wenn 
nicht ein fo geheimnisvoller Zauber 
um das Landhaus gelegen hätte. 
Die jungen Mädchen hatten ich io 
in ihre Gedanken bineingelebt, daß 
der Wunsch, tiefer. in die Geheim 
nilfe des verichlofienen Hauſes ein 
zudringen, immer reger wurde, Und 
nun auf einmal war durd dag Er 
icheinen der Frau die Möglichkeit ge 
boten, näberes zu erfahren. 

Während des Abendeilens pflegte 
der Doktor gern zu erzählen, heute 
war er ernit und jchweiglam. Tante 
Berta, jeine Nachbarin, die von von 
den Vorkommniſſen unten wenia 
börte, oder, wenn fie es hörte, in der 
Regel wieder vergaß, fragte ihn, ob 
er unwohl fei. 

„Der Mittansichlaf fehlt 
ſagte er verdriehlich. 

Elli, die gerade hinter ihm ſtand, 
um ihm den Tee zu reichen, flititerte 
balblaut, er möge ihr verzeihen, es 
tue ihr jo ſehr leid, daß fie ihn um 
nötigerweile geitört babe. 

„Keine Verletzung der Hausord 
nung wieder,“ jaate er und drohte 
lächelnd mit dem Finger. Eine Bit 
te um Verzeihung fonnte ibn aber jo- 
fort beiänftigen. Er wurde freund 
lich und geſprächig und erzäblte, dal; 
er zum eritenmal im  „Sandbaus 
Eliſe“ geweſen jei. „Ein hübſches 
Haus,“ fuhr er fort, „und ein präch 
tiger Garten.“ 

Die jungen Mädchen hörten auf 
mit Eſſen und ſahen alle ſechs den 
Doktor mit Spannung an. 

„Was haben Sie denn, Adelheid,“ 
ſagte dieſer, „ſo eſſen Sie doch. Sie 
ſehen aus, als ſollte ſich etwas 
Fürchterliches ereignen.“ 

Adelheid wurde glühend rot und 
zog den Oberkörper den ſie ganz nach 
born gebeugt batte, damit ihr ja 
nichts von der wunderfamen Mär 
entgehen follte, ſchnell zurück. 

Der Doktor, innerlih über die 
Neugierde der jungen Mädchen be 
luſtigt, ſchwieg eine aanze Weile, 
bis endlich die Doktorin ausrief: 

„Run, Doktor, da rede doch nur 
aerade heraus. Was iſt's denn mit 
dem geheimnisvollen Haufe? Bon 
wem ilt e8 denn bewohnt, und wie 
heißt der Beſitzer?“ 

„Ei, ei, meine Frau Gemahlin iit 
auch von Wihbegierde aeplaat. Der 
Befiter bat einen ganz wunderbaren 
Namen, er iſt kaum auszufpreden. 
Er fommt felten bierzuland vor. Ach 
babe mir ihn aber troßdem qut ge 


mir,“ 


merkt, und glaube ihn aud richtig 
ausipredhen zu können.“ 

„Nun?“ fragte die Doktorin ge- 
ſpannt. 

„Der Mann heißt — Müller.“ 

Die ganze Tiſchgeſellſchaft lachte 
und der Doktor am herzlichſten. 
Dann fuhr er fort: 

„Familie hat er keine, darum war 
bisher nichts von der Familie zu ſe— 
ben. Alſo, ein alter Nunggeielle 
oder vielleiht auch Witwer, namens 
Müller, jeine Familienverhältnif 
je bat er mir nicht aufgedecdt, be 
wohnt mit einer älteren Wirtichaf- 
terin das Landhaus. Der Mann 
jcheint Vermögen zu haben, e8 war 
alles reich und fein eingerichtet. Der 
Garten veripridt unter der Zeitung 
eines Gärtners noch ſchöner zu wer 
den al3 unter dem früheren Belit- 
ser —” 

„Was feblte ihm denn?“ forſch— 
te die Doktorin. 

„Er hatte Schmerzen an einem 
Fuß, den er ſich im Serbit verrenft 
hatte, Doch iit es nicht ſchlimm. Ach 
babe ihm eine Einreibung gegeben 
und werde in einigen Tagen einmal 
wieder nadjeben. Der Mann bat 
mir übrigens gefallen, er jcheint viel 
von der Welt geſehen zu haben und 
will nun bier fein Alter in Nube be 
ſchließen.“ 

„Warum gerade bier? Es wun 
dert mich, daß er fich unſer unbeden 
tendeg Städchen auserjeben bat.“ 

„Er bat auf der Durchreiie das 
Haus gejeben und ſagte mir, Die 
birtbiche Lage, jowie der Name babe 
ihn angezogen. Da es zum Verfauf 
angeboten jet, babe er es ſich zu ei 
gen gemadt. So, nın bitte ich feine 
ragen weiter. Ich wei durchaus 
nichts mehr und denke, das foeben 
Grzäblte wird meine verehrten Zu 
börer vollitändigq befriedigen.“ 

Ob es aanz befriedigte? Die 
jungen Mädchen bätten jedenfalls 
lieber gejeben, wenn etwas mehr 
Märkenbaftes um die Sache gewe 
ien wäre. Es war ihnen gar nicht 
recht, dat der Zauber gebrochen war 
und dab ein Serr wie alle Serren 
mit einem nur aewöbnlichen Namen 
das ſchöne Landhaus mit dem 
prädtigen Garten bewohnte. 

Eines Taaes aber, im Mai, als 
die Baume blübten und volles Früh 
lingsleben jich entfaltet hatte, Fam 
Adelheid eiliait zu ihren Genoſſin 
nen und verkündete unter lauten 
Staunen, dah fie auf ihrem Gange 
nad) der Stadt einen Mohren aeie 
ben babe, einen leibhaftia ſchwarzen 
Menihen. Much ein Rapagei babe 
jih auf einer Meflingitange in der 
Veranda aeichaufelt. Sie Sollten 
nur fommen und es jeben, fie babe 
jich nicht getauscht. Das nahm nun 
den jungen Mädchen wieder die 
Köpfe und Gedanken ein, und als 
Frau Doktorin fam und fie itatt bei 
der Arbeit beim Schwaben fand, 
flopfte fie in die Hände und rief: 
„Was iit mir das! Zwei gehören in 
die Küche, zwei babe ich im Garten 
angeftellt, zwei haben die Stuben in 
Ordnung zu bringen und iekt finde 
ih alle jehs zufammen, ſchwattzend 
als ob Feierabend märe!“ 

Die jungen Mädchen waren wea 
geweht wie die Spreu vom Winde 
Wenn fie auch nicht mehr zuſammen 
ſchwatzten, fo war gewiß feine, die 
nicht bei der Arbeit an Herrn Mil 
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ler, an feinen Mobren oder an den 
Papagei auf der Meflingitange 
dadıte. 

Im Garten des Landhaufes blüh— 
te und duftete es, die Vögel fangen 
um die Wette und flogen luftig von 
Baum zu Daum. Alle Borüberge. 
benden blieben itehen und prieien 
den glüdlichen Bejiger dieſes reizen. 
den Heims. Aber niemand ahnte, 
dab drinnen ein einfamer Mann 
wohnte, der alle jeine Herrlichkeit 
willig bingegeben hätte, wenn er 
Stunde gehabt hätte von denen, die 
ihm die nächſten hätten fein follen 
auf Erden. Während die Wände 
jeines Haujes von manden Seuf. 
zern und Tränen hätten berichten 
fönnen, berrichte bei Doftors fröh— 
liches Leben. Wo jechs junge, blü- 
bende Mädchen haufen, da fann fein 
Trübjinn auffommen. Tränen gab 
es freilih auch, jogar oft in reidli. 
der Fülle. Aber jie fallen bei jun- 
gen Mädchen nicht jo ing Gewicht, 
hinter den Wolfen bricht die Sonne 
immer wieder durch. Unter der fe 
iten Zeitung der trefflihen Haus 
jrau entialteten ſich nicht nur die 
wirtſchaftlichen Fäbigfeiten der jun 
gen Mädchen, auch das innere Leben 
gediehb unter Philippinens gejegne- 
tem Einfluß. Ihr natürliches, ur. 
wüchſiges Weſen ließ bei den Pflege 
töchtern eine Friiche und Natürlich 
feit auffommen, die mehr anzieht ala 
ein gemachtes Weſen. Die veridie- 
den beanlagten Wefenarten rieben 
jih oft aneinander. Doch lernten 
die Mädchen ſich ineinander fügen, 
ihre gegenjeitigen Fehler in Xiebe 
tragen. Daß fie das lernten, war 
aut. Im fpäteren Leben begegnen 
ſich oft jeltiame Naturen, die ver 
fchiedeniten Menſchen werden zu- 
jammengewürfelt. Wohl dem, der 
fi in den andern zu fügen weiß, 
der, eingedent des Wortes: „Einer 
trage des andern Laſt,“ nidt nur 
bon andern getragen jein will, jon- 
dern feinen Nächſten zu tragen weiß 
mit feinen Schwächen und Gebreden 
und in felblofer Liebe nicht das 
Seine fucht, fondern das, was des 
andern iſt. 

Unter den bliibenden Bäumen 
und duftenden Büſchen in Doktors 
Garten wanderte ein junges Mäd- 
den, das heute nicht viel von dieler 
Liebe zu ſpüren ſchien. Mit ver 
drießlihem, mihmutigem Geſicht 
ging fie einher. Dann blieb fie ite 
ben und jtampfte mit dem Füßchen, 
da der Kies knirſchte. Gerade in 
diefem Augenblick legte ſich eine 
Sand auf ihre Schulter. 

„Mara, du halt fein Sonnen 
iheingeficht, du paßt beſſer in den 
Steller, wo die jaure Sahne ſteht, ald 
unter Gottes lichtblauen Himmel 
Was iſt dir denn zugeitoßen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Im Hang. Bräfident Adatchi vom 
ftändigen internationalen Gerichtshof aab 
befannt, er babe den 1. Juli als äußerſte 
Friſt zur Einreichung von Schriftſätzen 
in Sachen der deutſch-öſterreichiſchen 
Zollunion angefeßt, die befanntlich dem 
Tribunal vom Bölferbundrat unterbreis 
tet worden iit, um auf ihre Nedhtömültig- 
feit unterfucht zu werden. Die Ver— 
bandlungen follen in der eriten Hälfte 
des Juli Ätattfinden, fo daß wahrichein- 
fich das Urteil noch vor Ende Auguſt ers 
geben dürfte 
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Dekanntmacjung. 


Es wird hiermit befanntgemadt, dat 
die Jahresverfammlung der Mitglieder 
des Mennonitiichen Krankenhaus-Vereins 
Concordia, am 20. Juni d. J. um 2 Uhr 
nachmittags in der Kirche der Menno— 
nitengemeinde zu Winnipeg, 394 Ale— 
xander Ave., ſtattfindet. 

Die bon der Verwaltung in Ausſicht 
genommene Tagesordnung iſt wie folgt: 
. Einleitung durch Aelt. 3. P. Klaſſen 
2, Bericht der Verwaltung. 
Kaſſenbericht. 

Bericht der Reviſionskommiſſion. 
Bericht von Dr. Claaſſen. 
6. Bericht von Schweſter Magdalene. 

7. Neuwahl der Verwaltung und der 
Revifions-Nommiiflion. 

8. Laufende Fragen. 

Um möglichit bvollzähliges 
der Mitglieder wird gebeten. 
willlommen. 

Menn. Kiranfenhausverein Concordia. 

Vorjißender: X. Schultz. 
Schriftführer: H. J. Willms. 


— 


or > © 


Gricheinen 
Säfte find 


Iſt etwa ein Lob, dem denfet nad. 
Neifeeindrüde an der Wolge v. Agronom 
& 3 Rolepnifom, 1911. 

E3 gibt im ganzen europäiichen Ruß— 
land nicht viele ſolche großen und weiten 
Steppen, als an der Wolga. Bei ihrer 
Größe iſt fie aber auffallend eintönig, 
arm an Landichaften und entbehrt jegli- 
er natürlicher Neichtiimer. Die Step- 
pe ijt beinahe unendlich und nichts un— 
terbricht die Eintönigfeit, höchſtens irgend 
wo ein Fleiner Graben, oder cine Lleine 
Anhöhe, oder ein Feines Flüßchen, wel— 
che es höchitens 10 auf der ganzen, wei— 
ten Strede gibt, welche im Frühjahre ei— 
ne ganz furze Zeit laut ihr Dajein fund» 
tun. Sie nehmen alles Schneewajjer in 
ſich auf und bringen es mit großem Ge— 
braufe in die Wolge oder verlieren fich 
in der Kirgiſenſteppe. Nach zwei oder 
drei Tagen aber, wenn die Flüſſe vom 
Winterfchlafe erwacht find, begeben fie 
fih wieder auf ein aanzes Nahr in Un— 

tätigfeit. 

Die Sonne jendet bier vom früheften 
Frühjahr an eine Fülle Licht und Wärme 
nieder und die Natur erwacht jchnell und 
die Steppe bededt ſich mit einem faftigen 
Grün. Die reine durchſichtige Luft füllt 
ſich an mit Saueritoff und dem Wohlge- 
ruche der Blumen. Die Natur bietet ei- 
nen angenehmen Anblid, es atmet fidh 
leicht, die Kräfte verzehnfachen fich, die 
Seele fühlt fich zu der umumfahlichen 
Weite mit aromatiichem Grün, mit hin 
gezogen und es iſt als mollte fie fich 
mit ihr zerfließen. . 

Die Sonne aber fängt-an, immer wär- 
mer und wärmer zu jcheinen, die Erde 
fängt an auszutrodnen und zu reißen und 
der belle woltenlofe Himmel füllt ſich an 
mit Hiße und ermüdet ſchließlich alles 
Lebende. Es erheben fi Staubwolken 
und Menichen und Tiere verfallen in ei» 
nen halben Schlummer. Die Gewächſe 
werden blaß und jterben mit der Zeit 
böllig ab, 

Und es vergehen nicht mehr wie fünf 
oder ſechs Wochen, nachdem die Steppe 
zum neuen Xeben erwacht ift, und fie 
bergräbt fich wieder bis zum nädjten 
Frühjahre in eine gleichgültige Ruhe, 
welche höchitens von dem Pfiff einer gut- 
mütigen Cuflit (Steppenmaus) unter- 
brodhen wird. Won dem faftigen Grün 
bleiben nur noch die vergelbten, harten 
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Stengel und nur noch machen die Ge- 
treidefelder eine Heine Abwechslung. 
Wenn dieſes erit aber auch abgeerntet 
it, jo bietet die ganze Steppe einen 
ichlafenden Anblid und färbt fich in eine 
eintönig, ſchmutzig gelbe Farbe. Der 
Staub und die Hiße erichiveren das At— 
men, der Durjt wird unausitehlih und 
das Xeben bveriwandelt jich in ein fort- 
währendes Leiden. Die Natur macht fich 
ihließlih alles untertan und verlangt 
von allen Lebenden, dab es ſich auch mit 
ihr in einen träumenden Schlummer gibt. 

Der Zufall brachte mid in dieje um 
endliche Steppe. Zwei kleine, jtarte fi: 
giſiſche Pferdchen, welche vor einem Nor 
wagen geipannt find, laufen auf den 
gleichen, jtaubigen Wege. Die Pferde 
jcheinen weder auf Staub oder Hiße zu 
achten und laufen ohne angetrieben zu 
werden. Aber auf mich, der ich es nicht 
gewohnt war, drüdte die Hiße und der 
eritidende Staub unausitehlih. ch fah— 
re 10 bis 20 Werit und es iſt immer ein 
und Ddiejelbe Anficht und es fommt mir 
jchon vor, als wenn ich in die Runde 
fahre. Zuletzt, nachdem ich 30 oder 40 
Werſt gefahren bin, fomme ich zu einem 
ziemlich großen Dorfe. Mber auch von 
dDiefem befommt man mur einen menig 
erfreulichen Eindrud. 

Stellt euch einmal einen großen Hau 
fen wunordentli aneinander geflebter 
Lehmhütten vor, welche ſich an eine oder 
wei Straßen von 5 bis 7 Werſt in die 
Länge ziehen. 
fes heben ſich 10 bis 20 große bölzerne 
Häuser der Dorfsreihen ab. Die Häu 
fer itellen jo etiwas plumpes, unbeque— 
mes und dunkles dar und beleben nicht 
das Bild, jondern geben ihm noch mehr 
einen finitern Anitrid. Es find Diejes 
nicht die gewöhnlichen hölzernen Häuſer 
der inneren Goubernements, jondern ſie 
ftellen jo etwas Großes dar und es iit 
zu fehen, dat die Eigentümer nicht Geld 
aeipart haben, aber jonit feinen Geichmad 
beſeſſen baben und nur ihr leicht ver 
dientes Geld verbauten 

(Rortießung folgt) 


In der Mitte des Dor 


Wie toir erfahren haben, begleiteten 
die Herren Win. Harvey und M. Buhr 
am vorigen Donnerstag eine Delegation 
Mennoniten nad) der neuen Anfiedlung 
im Brokenhead Ballen, nördlidd bon 
Beausejour, Man., um etliche 2300 At 
fer Land zu infpektieren, welche der Ma— 
gehören. 
Die Partie beſtand aus ſieben Perſonen 
und das Nefultat der Unterſuchung war, 
wie wir alauben, ein zufriedenitellendes 
Die Delegation kehrte am Freitag nad) 
Altona und Roſenfeld zurüd, um dort 
in ihrer Heimat Bericht abzuitatten. Wie 
wir erfahren, foll das Land im allgemei- 
nen aut fein: Retter Schwarzboden, fait 
aanz frei von Steinen, bier und da ſchö— 
ne Baumaruppen, die Schatten gewäh— 
ren und auch Brennmaterial liefern, und 
doch iſt nicht mehr als 10-—15% des 
Landes mit Bäumen bededt, welches mei: 
tens weiße Bappeln find, etliche jtarf ae- 
nug, um für Bauten und Fenzpfoſten 
Verwendung zu finden. 

Die Delegation war ganz überrascht 
bon dem Kortichritt, den fie unter den 
neuen Anſiedlern merkten: aute Wene 
und Abflußlkanäle, Schulen und die große 
Fläche Landes, melde ſchon urbar ge- 
macht worden iit, ebenfo das geiund aus 
fehende Getreide wie Weizen, Hafer, 
Gerite, Flachs und Roggen. Einer von 
den Delegierten faufte dort gleich eine 
Farm, jo gefiel ihm die Gegend und bie 


Ausjichten für dieje Anfiedlung. 

Wir boffen wirklich, daß die in Aus— 
ficht genommene Befiedlung diejes Lan 
des jtattfindet, denn es iſt eine bekannte 
Tatjache, daß mennonitische Anfiedluns 
gen in der Negel für den betreffenden 
Diſtrikt aufbauend find. 

— Negina. Der Kampf um den Wei- 
zenpool iſt in ein neues Stadium getre- 
ten. Angeblich mehrere hundert Pool» 
mitglieder haben dem  jtellvertretenden 
Premier von Saskatchewan, Hon. M. A. 
MacPherſon, am Freitag-Mittag eine 
Betition überreicht, in dem fie die jofor- 
tige Auflöfung des Saskatchewan Wei- 
zenpools und die Befreiung aller kon— 
traftlich gebundenen Mitglieder vom ge— 
genwärtig beitebenden Pool verlangten. 
Sollte die Negierung Sich zu dieſem 
Schritte entichließen, jo wird in der Pe— 
tition weiterhin die Schaffung einer Kom— 
million gefordert, welche die Booleleva- 
toren berivalten joll, oder die Gründung 
einer Organifation ähnlich der „Co-ope⸗ 
rative Elevatoe Co.“, die die Gewinn? 
des Syſtems auf der Balis der Patro— 
nage verteilen joll. 

Programm für die mennonitifche Sonn: 
tagsſchulkonferenz, abzuhalten in der 
Nordend-Kirdhe der M. B. &,, Gollege 
Avenue und McGregor Street, Winnipeg. 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr. 
Feitpredigt, Bred. U. B. Beters, Wpa. 
Neferat „Das Innenleben des Kindes“, 

Gerh. Reimer, Winkler. 
Beiprechung. 
Lied von den Lehrern der M. B. Sonn—⸗ 
tagsichulen zu Winnipeg. 
Probeleftion, Ahr. Kröker, Winkler. 
Beipredung. 

Nadımittags von 2 bis 4 Uhr. 
Gedicht, Margaret Kröker, Winnipeg. 
Beanttvortung eingereichter Kragen. 
Ejther Hiebert, Winnipeg. 
Neferat: „Wie fünnen Sonntagsichule 

und Kamilie zuſammen arbeiten“. 
Beipredhung 
Muſik, Streichorcheſter. 
Referat: „Jeſus, der größte Lehrer.“ 

Welt. Joh. Maſſen, Winnipeg. 
Beipredung. 

Abends von 7 Uhr, 
Verichte dom Ort. 
Violin-Solo, Emanuel Horch, Winnipeg 
Neferat: „Bewahrung der Eonntagsichule 

bor Verweltlichung“, 
Pred. David Dürfien, Horndean. 

Beſprechung 
Lied, Quartett, Winnipeg. 


Solo, 


Schluß, Pred. E. N. Hiebert, Winnipeg. 

Alle Sonntaasichullebrer werden bon 
den gaitgebenden Lehrern in der Zeit bon 
4 bis 7 Uhr nachmittags mit einer Mahl: 
zeit bewirtet. Zugereiſte Lehrer, die hier 
übernachten müflen und feine Freunde 
haben, möchten ji an die Unterzeichnete 
melden. Es wird bier dann für Nacht: 
quartier geſorgt werden, 

Betreff eingereihter Kragen, deren 
Beantivortung auf dem Programm bor- 
geſehen iſt, möchten wir bitten, etwaige 
Kragen jchon jeßt an die Schreiberin ein 
zuſenden. 

Alle Sonntagsſchularbeiter und alle, 
die fich für dieſen Zweig der Neichsiache 
Gottes intereflieren, find zu dieſer 
Sonntagsichullehrerfonferenz herzlich 
eingeladen. 

Henderungen des Programms find vor— 
behalten. 

Lieje Neufeld, 
Schreiberin des Programmlomitees. 
797 Arlington ©St., Binnipeg. 
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— Das große deutſche Flugſchiff Do⸗X 
iſt glüdlich in Barfilien gelandet. Was 
lang wärt, wird gut, jo haben es bie 
Deutichen wieder gezeigt. Zuerſt wurden 
alle Möglichkeiten in Betracht gezogen, 
ehe man die weite Strede über den gans 
zen Ozean antrat, und es ijt glänzend 
gelungen. 


Gin Autounfall unweit Bortage la 
Prairie, Man., hat zwei getötet, zwei 
Frauen famen mit dem Leben davon, als 
ihr Auto mit einem Trud zufammen- 
itieß. Es waren Winnipeger. 


Frau Annie Townſend von Kingſton, 
Ont., erbielt von König George ein 
Glückwunſchkabel zu ihrem 100, Ges 
burtstag, den jie in voller Gejundheit 
am 3. Juni feierte. 

— König George von England feierte 
am 3. Numi feinen 66. Geburtstag bei 
voller Gejundbeit. 





Der Getreidemarkt. 


Wochenbericht der Success Grain 
Company Xtd,, 
164 Grain Exchange, Winnigpeg. 





den 8. Juni 1981. 

Die abgelaufene Woche ftand im Zei- 
den eines entichieden bejleren Tones. 
Wenn fih auch in der allgemeinen Si—⸗ 
tuation wenig geändert bat, jo ſchien man 
doc) in Europa eine leichte Beunrubigung 
über die anhaltende Trodenbeit im We» 
jten zu jpüren. Bei lebhaftem Dedungs- 
bedürfnis fonnten fich die Preife um uns 
aefähr drei Cents bejiern. Uber das Wo- 
chenende hat es im Weſten zwar verſchie⸗ 
dentlich geregnet, doch jcheinen gerade die 
Gebiete, die Negen am nötigiten haben, 
nichts abgefriegt zu haben. Die günfti- 
ge Lage in den Staaten, wo man mit 
einer Ernte von rund 700 Millionen 
Buichel Wintertveizgen rechnet, hält den 
Chicago Markt unter Drud und man 
folgt unjerer Preisjteigerung dort nur 
zögernd. Der Rree Press „Erop Re— 
port”, der am Sonnabend veröffentlicht 
wurde, iit der jchlechteite jeit 29 Jahren 
für diefe Jahreszeit und jagt, daß ſich ein 
aroßer Teil der Weizenfläche felbft bei 
Negenfall faum noch würde erholen kön— 
nen. 

Die Meldungen aus Europa zeigten 
feine befonderen Neuigkeiten. Die wach— 
jenden Ernten haben ſich in fait allen 
Ländern infolge günftigen Wetters bef- 
fern fünnen, doch iſt kaum anzunehmen, 
daß es dort beilere als Durchfchnittsern- 
ten geben wird. Anfolge des Nüdganges 
der einheimiſchen Vorräte rechnet man 
mit einem lebbafteren Handel in allen 
Getreide-Arten. Eine von Deutidhland 
erwartete weitere Zollreduftion bat ſich 
bisher noch nicht verwirklicht. Getreide 
ift Dort eine der wichtigſten politischen 
Kragen und man fann jeden Tag auf 
andere Maßnahmen gefaßt fein. Ruß⸗ 
land ijt mit der Beitellung nunmehr fer- 
tig, die bisher gejäte Fläche ift etwas 
größer als die des Vorjahres. 

Schlußpreiſe vom 6. Juni: 

Juli oft. Des. 


Meizen 62% 64% 65% 
Hafer 30% 31% 82% 
Gerſte 33% 34 84% 
Roggen 36 88% 40% 
Flax 106 108% 110 


Der Bericht von der Stamp-flommif- 
fion fommt in der nächſten Nummer der 
Rundſchau. 

A. Weerda. 


—— — — — 

















Mennonitifdye Bundfaean 





ar N. J. Nenfeld 


Braktifher Arzt und Chirurg 
600 William Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Sprechſtunden: 8-5 nachm.; 7-9 abends 





Dr. 9. Herichfield 
BPraktifcher Arzt nnd Chirurg 
Spridt deutjd. 
Dffice 26 600 Rei. 28 153 


576 Main ©t., Ede Nlerander 
Winnipeg,Man. 
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Dr. L. J. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave, Winnipeg, Man, 
Office-Phone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 








Geſchwulſte, Lupus behandelt ohne 


Meffer oder Schmerzen, Alle Ar: 
beit garantiert. Kommen ober 
3 ben Ste um freies Bud), 
+ Dr. WILLIAMS SANATORIUM 
828 University Av., Minneapeolis, Minn. 











Sichere Genejung für Krane 


durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 
Auch Baunſcheidtismus genannt 
Erläuternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein ccht 
zu haben von 


John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematifchen 
Heilmittel. 

Letter Box 2273, Brooklyn Station, 

Dept. 
Dan hüte ſich vor Fälſchungen und fal—⸗ 
ſchen Anpreiſungen. 











Neuenerleiöl, Wiebenöl nd 
Reißungsöl. 


Dieſe genannten Oele ſind alte, be— 
mährte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerfeßli- 
che Mittel bei Knochenbrüchen, Verren— 
kungen, Rheumatismus, Sehnenver⸗ 
ſteifung, Kreuzlähmungen u.j.w. und 
der Preis iſt für 3 Unzen Rlafche 
65 Gents. Portofrei in Canada. 

Bei größeren Beitellungen fchreibe 
oder ipreche vor. 

3. Matthies Remedy Go, 














797 Redwood Ave. —Winnipen, PR 














7 Zage freie Probe 
für 


Rheumatismus-VLeidende 


Wenn Sie rheumatiſch 
find, wollen wir es Ih— 
nen ermöglichen, Roſe 
Rheuma Tabs, ein be— 
mährtes und "erprobtes 
Mittel, 7 Tage frei zu 
berfudhen. Dies einfache 
Hausmittel bat ſchon 
Hunderten geholfen. 
Scidt fein Geld — nur 
Namen und Adreſſe auf 
untenstehendem Koupon. 
Frei für Leier 

. Erprobt dies Mittel 
burd freien, foftenloien Verſuch. Füllt 
den Rupon aus und ſchickt ihn fchnell, ehe 
biefe liberale + m entzogen wird. 
— — — u» o — 
Rose Rheuma Tab Co. ., (Dept. E-1) 
8516 No. es Ave,, 
Chicago, I 
* 3* bitte ein volles Paket von 
Dh Rheuma Tabs, pojtfrei, auf Ihre 
ch werde 7 Tage dabon gebrau- 
den, n den Anmweifungen und dann 
entieien, ob ich weiter dabon benußen 




















UIrTGESUNDHEIT 
‚und JUGEND / 


—— Hergestelit ausschliesslich vo 
{ N HOCHALPEN- KRAUTERN 


AR —— * — PFARRER xũ 


Ausgezeichnet von den schweizerichen Gesundheits- 
, ist Empfohlen wie 8 : Blut und System- 


reinigend, Unübertroffen bei A erverkalkung; Haut- 
krankheit; Hamorrhaudn, Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Nieren-und Biasensteinen. Es verhütet 


Schlaganfälle und | Kuriert De ren Folgen. 
bei 








Zengniffe aus Briefen, die wir 

erhalten haben: 

(3006) Lapidar fördert ganz gewiß 
die Blutzirkulation und hält den Kopf 
Har. Eingefchlofien bitte finden Gie 
$11.00 für 1 große Flaiche Lapidar. 
Ich habe mehrere Heine Flaſchen ge— 
braucht vorher und finde, daß die Tab- 
letten ſehr gut find. Teshalb möchte 
ich jebt eine große Flaſche beitellen. 

Walter J. Neid, Syracuſe, N. 9). 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 
Rlajche, von der 

Lapibar Go, Ghino, Gal. 











Verwechſeln Sie nicht! 





1280 Main St. 

Winnipeg. 
ift und bleibt das ältefte und einzige deut» 
ſche Heilfräuter-Haus in Canada. 


Unfer Spezialift ſteht Ihnen mit Nat 
frei zur Verfügung. 
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Warum operieren? 


Man gebrauche Baker & Hener Eli- 
xir bei Magens, Leber⸗, Blinddarm⸗ 
Leiden und Gallenſtein. Viele Men— 
ſchen verdanken ihre Geſundheit die— 
ſem Mittel und nennen es Baker & 
Heuer Wunderwirfer, weil es ihnen 
völlige Gefumdheit brachte. 
Diejes Mittel ift zu haben bei ®. 
& 9. Preis $7.50, portofrei. 
Baker & Heuer. 
255 Dorothy St. — Winnipeg, Man. 


N —) 
f —J 
— 4 — 

Nillel's Heal⸗All-Balm 

Wer Eczema oder andere Haut⸗Krank⸗ 

beiten bat, der gebrauche diejes Mit: 

tel, denn es bat ſchon manchen ge- 
beilt und wird von allen Kunden emp: 
foblen. 

— Breis $1.00 pro Schadtel. 
Dufriedenbeit oder Geld zurüd. 
Agenten überall verlangt. 

Rabriziert bon 
Nikkel’s Scientific Laboratory 
806 Alexander Ave, 
Winnipeg, Man. 
































Freie Fahrt von Los Angeles nad) 
Oklahoma oder Kanſas. 

Wir planen etwa Ende Juni per 
Auto zurück nach Kanſas zu fahren. 
Ich biete hiermit einem Autolenker 
freie Fahrt an. Eine zweite Perſon 
könnte mitfahren zu billigem Preiſe. 

.Epp, 


43 
591514 gerington Ave. Los Angeles 
— Nom. Die Anfhuldigungen in der 


Faſchiſtenpreſſe, dab die Tätigfeit des 
Verbandes der Katholiihen Aktion fich 
mit politifhen Angelegenheiten befaßt, 
fcheinen zu diplomatiſchen Verhandlun- 
gen zu führen. Der päpftlide Nuntius 
für Italien und der italieniihe Bot— 
fchafter für den Vatikan werden voraus- 
fichtli” bald Anmweifungen erhalten, die 
Lage mit beiderfeitigen mahgebenden 
Stellen zu befprehen. Die beiden Dip- 
lomaten haben fomweit feine direlte Füh— 
fung mit den Negierungen gehabt, bei 
denen jie ſchon längere Zeit beglaubigt 
find. 

Der Vatikan, fo beißt es, bereitet ei- 
nen ſtarken Proteſt vor, gerichtet gegen 
die fürzlichen Unruhen faſchiſtiſcher Stu- 
denten und die dabei fundgegebene Mip- 
achtung der Berfon des Papſtes. Die Va— 
tifanbehörden vertreten den Standpunkt, 
dab die Katholiſche Aktion eine rein re- 
Iigiöfe Körperſchaft umd ihre Betätigung 
frei von Behinderung durch den Lateran- 
vertrag gewährleiftet fei. 

— Bufareft, Rumänien. Von zuſtän— 
diger Seite wurde der Bericht, dab Kö— 
nigin Helene, die geſchiedene Frau des 
Königs, aus der Königsfamilie auägefto- 
ben worden jet, dementiert. Der Bericht 
war in der Zeitung „Batria”“, einem Or- 
gan der Nationalen PBauernpartei, er 
ſchienen. 

— Berlin. Die deutſche Regierung 
hat ihren Botſchafter in Paris angewie— 
ſen, gegen das wiederholte Ueberfliegen 
deutſcher Gebietsteile durch franzöſiſche 
Militärflugzeuge ſtarken Proteſt einzule⸗ 
gen. 

— Anfangs Mai waren es 10 Jahre, 

feit die Provinz Quebec ein neues Ge> 
tränfe-Gefeß annahm und die Provin— 
zial-Behörde der „Liquor Commiſſion“ 
zur Durchführung des Geſetzes einrichte- 
te. Wie fpäter in den anderen canadi- 
ſchen Provinzen wurde der Getränfehan- 
del damit ein Negierungs-Monopol. E3 
iſt nun intereflant zu erfahren, daß in 
2. 10 Jahren die Getränte-Berkläu- 
» durch die Kommiſſion fich auf $192,- 
— beliefen, wodurch der Provin—⸗ 
zial-Regierung direlte Einnahmen von 
*$54,020,198 zufloffen. Ein gutes Ge- 
ſchäft für die Provinzkaſſe! 

Madrid. Der Vatikan überreichte 
der fpanifchen Regierung eine Proteſtno— 
t? gegen das kürzliche Dekret über Reli- 
gionsfreibeit, die Abſchaffung des obliga=- 
toxischen fatholiichen Religionsunterrichts 
iı den Schulen und den fpäteren Erla 
iiber eine Aufftellung des Kircheneigen— 
tums in Spanien. 

— Dortmund. Dr. Hialmar Schacht, 
der frühere Präfident der Reichsbank, 
regte in einer Rede vor den rheiniſch— 
weitfältiihen Großinduftriellen die Ver⸗ 
anitaltung eines Bollsenticheids über die 
stage an, ob es nicht angebracht märe, 
die Regierung des Reichs vorübergehend 
in die Hände einer Meinen Gruppe bon 
führenden Geſchäftsleuten zu legen, de— 
ren Aufgabe e3 märe, Deutichland aus 
feiner derzeitigen Wirtſchaftskriſe heraus 
zu führen. 

Die Tagung fand ſchon bor einiger 
Zeit ganz im Stillen ftatt, doc lam 


10. Juni 


Herrn Schachts Mebe erft jetzt zur Ver: 
öffentlihung. Der frühere Reichsbant: 
präfident trat der in Regierungsfreifen 
vertretenen Anficht mit aller Entfchieden- 
beit entgegen, daß die Forderung einer 
Nevifion des Young-Planes erſt geftellt 
werden könne, nachdem Deutſchland fein 
Haus offiziell in Ordnung gebracht has 
be. Ein fofortiges Vorgehen ſei geboten, 
erklärte er. Die Zeit dränge und bal- 
diges Handeln fei nötig, um das Land zu 
retten, ehe es zu fpät jet. 

— London. Der beutiche Neichäkanz« 
ler Dr. Heinrih Brüning und der deut» 
ihe Außenminijter Dr. Julius Curtius 


‘werden Freitag, den 5. Juni, auf dem 


britiihen Zerſtörer „Winchefter” nad 
England fommen. Beide find von dem 
britifhen Premier MacDonald zu einer 
Beiprechung auf feinem Landfig Chequers 
über Wochenende eingeladen. Die Nach—⸗ 
richt don diefer bevorftehenden Zuſam—⸗ 
menfunft bat in gang Europa beträcht- 
liches Auffehen verurfacht und zu vielen 
Bermutungen Anlaß gegeben. Die mid 
tigften Probleme, denen England und 
Deutſchland gegenüberftehen, werden bon 
den drei Staatömännern eingehend bes 
handelt werden. 

Auf einem deutſchen PBaflagierdampfer 
werden Brüning und Curtius von Hams 
burg abfahren, jedoch auf der Höhe der 
Infel Wight werden fie von dem britis 
fchen Zeritörer an Bord genommen und 
in Eouthampton gelandet. 

Auf dem Programm für den Beſuch 
der deutichen Staatsmänner ftehen ein 
Bankett im britiſchen Auswärtigen Amt 
Freitag abend, darauf der Beſuch von 
Chequers und am Montag ein Empfang 
der Gäſte dur König George im Bul- 
fingbam-Ralaft. 

- In Fort William, Ont., verfam- 
melten fich lebte Woche 60 Delegaten aus 


Canada fowie aus den amerilanifchen‘ 


Staaten Minnefota, Misconfin und aus 
etwa einem Dubend Hafenftädten an den 
Großen Seen zu einer dreitägigen Si— 
kung, in der Beſchlüſſe im Intereſſe ei: 
ner jchleunigen Aufnahme der Arbeit zur 
Vertiefung der Schiffahrtsſtraßen des 
St. Lawrenzſtroms gefaßt wurden. Die 
Konferenz machte es fich zur Aufgabe, 
den beiden in Betracht fommenden Re: 
gierungen die Dringlichkeit dieſes Pro- 
jettes nahezulegen. 

— Oslo. Die norwegische Arktil-Rom- 
mijlion, die amtlich beratende Körper 
ichaft für ragen der arktifchen Negio- 
nen, hat die Negierung aufgefordert, die 
norwegiſche Souberänität über denjeni- 
gen Teil von Dit-Grönland auszudenen, 
der nördlich von Scoresby⸗Sund liegt und 
bon norwegiſchen Jägern befiedelt wor» 
den tit. 

Es wird daran erinnert, daß Norwe⸗ 
gen fich geweigert hat, die däniſche Sou— 
beränität über ganz Grönland anguer- 
fennen. Die Arktik⸗Kommiſſion verlangt 
diefes Vorgehen der Regierung, weil nad) 
Berichten der dänifchen Preſſe eine dä- 
nifche Erpedition die Vorbereitungen für 
den Aufbruch nah dem öitlichen Grön— 
land trifft, Polizeigewalt in diejen Re— 
gionen ausüben will. 

— Ropenhagen. Amtliche Kreiſe Dä- 
nemarfs find aufgebracht über die For— 
derung der norwegischen Arktik⸗Kommiſ⸗ 
fion, dat; Norwegen grönländijches Gebiet 
nördlih von Scoresby-Sund beanipru: 
hen foll. Premier Stauning erklärte, 
daß Dänemark an den ftändigen inter- 
nationalen Gerichtähof im Haag apelieren 
werde, falls Norwegen die däniſche Sou⸗ 
beränität in Grönland verlegten follte. 
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— In Belgrad hat fi eine deutſch⸗ 
jugoſlawiſche Gejellihaft zur Förderung 
der fulturellen und gejelligen Beziehun- 
gen beider Länder gebildet. Ehrenpräfi- 
dent ijt der deutſche Gefandte in Belgrad, 
Haſſel. 

— In U.S. A. gibt es 27 große Hotels 
mit 1000 und mehr Betten. Zufammen 
haben fie nahezu 40 000 Betten. 20 von 
diefen Niefenhoteld wurden nad dem 
Kriege gebaut. Die meijten befinden ſich 
in Chicago (9 mit über 14 000 Betten, 
darunter eins mit 3000). New Vork 
bat 7 Hotels mit (aufammen) rund 10— 
000 Betten. Die andern Städte mit jol- 
den Hotelpaläjten find Buffalo, Phila- 
delphia, Ct. Louis, Boſton, Detroit, Wa- 
fhington, Montreal, Cleveland, incin- 
nati. 

— Durd Neufiedlung find in Preußen 
im Jahre 1930 auf 82300 Hekiar Fläche 
7474 Stellen geſchaffen worden. Hier— 
von entfallen auf Oftpreußen, das mit 
feiner Siedlungsleiftung an der Spitze al- 
ler preußiihen Provinzen fteht, 2100 
Stellen. Dies entipricht der Begründung 
von rund 70 neuen Dörfern. 

— Der tichedhoflowalifhe Stantöprä- 
fident Mafaryf hat die Stiftung von zwei—⸗ 
einhalb Millionen Mark, die im vorigen 
Jahr zu feinem 89. Geburtstag gemacht 
wurde, für wiſſenſchaftliche und foziale 
Zwecke bereitgeftellt. Neben tichechiichen 
erhielten auch deutſche und ungariſche In—⸗ 
ftitute bedeutende Zuwendungen. 

— Mit ber Verleihung des Nobelprei- 
ſes für Chemie an den Münchner Pro- 
fefior Hans Fifher ift wieder einem 
Deutſchen dieje höchſte wiſſenſchaftliche 
Aus zeichnung zuteil geworden. Nicht me» 
niger als 14 deutſche Chemiler haben den 
Preis erhalten, und im ganzen find 27 
deutfche Gelehrte in den 30 Jahren jeit 
der Stiftung des Preiſes auf diefe Wei- 
fe geehrt worden. Mit 27 Nobelpreis- 
trägern fteht Deutſchland an der Spike 
aller Länder. Bon den 86 verliehenen 
Preiſen hat es gegen 30% erhalten; an 
zweiter Stelle ſteht Frankreich mit 14 
Preifen oder 16%, dann fommt Eng- 
land mit 13 Preiſen, Schweden mit 6, 
die Vereinigten Staaten und Holland mit 
je 5 Breifen, Dänemarf mit 4, DOeiter- 
reich mit 3, Italien und die Schweiz mit 
je 2 Preiſen. Je ein Preis fiel an Bel- 
gien, Spanien, Canada and Rußland. 

— Nad) einem Beriht der „American 
Automobile Aſſociation“ waren troßg ber 
ſchweren Wirtſchaftskriſe in den Verei⸗ 
nigten Staaten während des Jahres 1930 
etwa 300 000 Amerilaner in der Lage, 
eine Reiſe nad Europa au unternehmen. 
Viele nahmen ihre eigenen Automobile 
mit über den Ozean, Diejen Feititellun- 
gen entſprechen ungefähr auch die ftati- 
ftifchen Ergebniffe des Fremdenverkehrs 
einer Anzahl der wichtigſten deutichen 
Fremdenorte. In Heidelberg meilten 3. 
2. vom 1. 4. bis 30. 9. v. J. 22 253 
Nordamerilaner (1929: 16991), im 
Wiesbaden 18 382 (1929: 11 880), in 
Dresden 9090 (1929: 8200), in Mün- 
den 43 099 (1929: 23 008), in Berlin 
39 665 (1929: 89 596). 

— Auf einer Forihungsreife durch 
Honduras entdedte J. Record einen fon 
derbaren Bmum, der unter den Eingebo 
renen als „Herr der Art” ſehr anſchau— 
lich gefenntzeichnet wird. Sein eifenfe- 
ftes Holz mwiderfteht jedem Schneiden und 
Cägen mit den üblichen Werkzeugen. Er 
befist das höchſte ſpezifiſche Gewicht, das 
bon Holzarten bekannt ift. Ein Kubik⸗ 
meter wiegt faft vierzig Zentner! 

— Bie die Erfenntnis von ber Lüge 


’ 


Mennonitifche Rundſchanu 


über die deutſche Kriegsſchuld breitet fich 
aud) die Erkenntnis von dem Deutſchland 
angetanen Kolonialunreht mehr und 
mehr aus. In einem großangelegten Ar- 
titel fordert jegt der Engländer William 
Harbutt Damfon, der ſich durch feine wiſ— 
ſenſchaftlichen Studien und Veröffentli- 
dungen über Deutichland einen Namen 
gemadt bat, in einer jeßt erfchienen Ko— 
lonialeSondernummer der „Woche“ die 
Rüdgabe der Deutichland geraubten Ko— 
lonien. 

Der Diltatfrieden, betont er unter aiı= 
derem, bat feinerlei Rechtskraft. Die Ko— 
lonien find Deutſchland weggenommen 
worden; aber das Kolonialreidh, das ſich 
Deutſchland von 1884 bis 1890 ſchuf, 
ift nach fittlidem und formalem Recht 
nod heute jein Eigentum. Zu der unter 
groben Treubrühen nah Kriegsende 
durchgeführten Annerion habe nicht in 
legter Linie die „üble Nriegspropaganda 
in einer verleumderifchen Veröffentlichung 
geführte,“ eine Anekdotenfammlung bon 
Vorwänden, die „ebenſo unehrenhaft wa— 
ren vie die Wegnahme ſelbſt!“ 

— Mosfau. Zwedcs Aufbringung ei- 
ner Summe von $55,000,000 für Er: 
richtung von Arbeiterwohnhäufern 
in diefem Jahre, hat die Somjetregie- 
rung angekündigt, daß fie Angeftellte und 
Arbeitgeber mit einer neuen Steuer be 
legen wird. Won diefer Abgabe find aus- 
genommen landwitrtſchaftliche Arbeiter, 
Angehörige der Armee, Marine und Po— 
ligzei, Studenten, Penſionäre und Perſo— 
nen, die ehrende Auszeichnungen erhal— 
ten haben. 

— Genf. Ueber das internationale 
Abkommen für die kriegsvorbeugenden 
Maßnahmen des Völkerbundes iſt in den 
Verhandlungen des Sonderausſchuſſes des 
Völkerbundes wenigſtens in einigen 
Punkten eine Einigung erfolgt. Wegen 
eines deutlich auf Deutſchland hingielen— 
den polnischen Antrages erfolgte von 
England und Holland die Frage, auf 
welchen praftiihen Fall fich diefer An— 
trag bezöge, was der polnijche Vertreter 
au beantworten ablehnte. 

— Alexander von Humboldt führte dem 
deutichen König Friedrih Wilhelm IV. 
einit ein Chamälen vor, das in allen Far- 
ben j&illerte und fich immer den Karb- 
tönen der Umgebung anpaßte. Der Ge 
lehrte machte den König befonders darauf 
aufmerfiam, daß das Tier feine Augen 
fabelhaft verdrehen könne, fo dab zum 
Beifpiel eines gen Himmel und das an- 
dere gleichzeitig zur Erde zu bliden ver— 
möchte. „Machen meine Koniiftorial- 
räte au,“ fagte Friedrih Wilhelm. 

- Engliſche Blätter verzeihnen das 
Gerücht, dab der Marinepilot X. P. 
Shaw, der bei dem ſchweren Flugzeug- 
unglüd in Plymouth tödlich verunglückt 
ift, in Wirklichfeit der berühmtefte poli- 
tiſche Agent und Epion Englands, Oberft 
Lawrence, geweien iſt. Lawrence fpielte 
im Weltkrieg insbeſondere bei den Ara— 
beraufſtänden gegen die Türfei eine her— 
vorragende Rolle und hat es auch ſpäter 
verſtanden, immer wieder von ſich reden 
zu machen. 

— Umverfroren. „Und id; fage Ihnen, 
mein Herr, Sie kommen nicht aus der 
Wohnung heraus, bevor Sie nicht Ihre 
ganze Rechnung bezahlt haben.” a, 
ja, dann richten Eie fih man gleich noch 
auf den Winter ein.“ 

— Gntichuldigung „Ihr Hund ift ein 
ganz nemeines Vieh. Er hat mein Hubn 
totgebiffen, und da3 war ein preiögelrön- 
tes Huhn.“ „Sb, entichuldigen Cie 
ihn nur, das bat er ficher nicht gemußt.“ 


(?) 
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Deutſches Haus 
Paul Licbenjohn 


3, Cite de Paradis, 3. Paris 10-e. France. 
Kür 10 Dollar kann ih in Rußland 60 Nubel auszahlen; für 15 Dollar 
90 Rubel; für 20 Dollar 120 Nudel uſwe; für jeden Dollar 6 Rubel, Mins 
deitauftrag 60 Rubel. 
Lebensmittelpafete nach Rußland. 

Pakete von $1.85 bis $10.00. 

Einige Preiie: Butter $0.95 per Kilo, Sped $0.65, Neis $0.20. Ia Mehl 
$0.18 per Kilo ufw., uſw. — 

Verlangen Sie ausführliche Proſpelte (loſtenlos). 
ma bürgt tadelloje Ausführung Ihrer Aufträge. 





Der Ruf meiner Firs 
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Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Mauntain Lake, Minn. Er beackert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in biefem 








Sabre. Die Quitre- und Baltanfiedlung iſt im Ständigen Wachſtum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele don 


ihnen Haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedblung IM 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
EG. 6. Leedy, General Agrienltural Develonment Uaent, Deut. M,, Greri 
Rortb. Vailwan. St. Ran! in“ 

® 





Schiffsfarten auf Ratenzahlung, 
Geldüberweilung nad allen Ländern. 
Dentiche Grammophonplatten, 


Berlangen Cie Katalog. 


Ihren, Juwelen, Solinger Rafiermefler 
und Mufikinftrumente. 


Ausführliher Katalog gratis, 
Anskunft über Anfiedlungsmöglichkeiten frei, 


„Adrian“ 


Deutihe Handels-, Schiffahrt und Koloniſations-Geſellſchaft 
645 Main ©t., Binnipeg, Man. 




















Milch 
Separatoren 


find unübertroffene Entrahmer mit ganz automatischer 

Delung, Halskugellager, Trommel und Aufjagteile aus 

nichtrojtendem Material und vernidelt.e Garantie für 

jede Titania. Mäfige Preiſe, günftige Bedingungen. 
Verlangen Sie Angebote von 


THE NATIONAL IMPORTERS 
(J. J. Klassen) 


Corn. Logan & Martha .;- Winnipeg, Man. 
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— Die Bibel wurde im lehten Jahre 
in 30,000,000 Exemplaren verfauft. 

— Bielverfprehend. Der Pater be- 
trachtet voll Stolz feinen Sprößling, der 
erit vor kurzem das Licht der Welt er- 
blidt hat. „Der Burjche wird einmal 
ein großer Staatsmann erden,“ meint 
er nachdenklich. „Aber woher weißt du 
denn das?” fragt Mama eritaunt. „Si- 
cherlich!“ ertwidert der Vater. „Sieh nur, 
wie leicht er fich aus allem herauswickelt.“ 

— Der Philoſoph. Als Nenau eine 
Reife nach dem Orient antrat, fagte ihm 
jemand: „Sie willen, dab es dort Räu— 
ber gibt.“ „So,“ meinte Nenan. „Sie 
follten menigitens ein Gewehr zu Ihrer 
Verteidigung mitnehmen.“ „Es lohnt 
nicht die Mühe,“ antwortete der Philo- 
fopb, „fie würden es mir fortnehmen.“ 

— Nicht weniger ala 10,000 neuar- 
tige Pflanzen find von einer amerifani- 
fen Expedition durch VBrafilien mit nad 
Haufe gebracht worden; es handelt fich 
faft ausnahmslos um Pflanzen, die bis 
ber nur mangelhaft, in anderen Arten 
aber gar nicht befannt waren. 

— Obwohl die füdlihen Nahbarftan- 
ten fortwährend NRevolutionen zu verzeich- 
nen baben, bat die Nepublit Columbia 
fich feit 27 Jahren inneren Kriedens er— 
freut. 

— 68 gibt uralte Orabftätten, die 
ſchon jahrhundertelang benußt werden 
und in deren Erde jich mit der Zeit wah— 
re Echäbe anhäufen. Dem Toten läßt 
man 3. B. die goldenen Zähne und das 
oft wertvolle Gebiß, einen Lieblingsring, 
eine wertvolle Spange oder dergleichen. 
Es ift nun berechnet worden, daß durch 
das Ableben der Menihhen dem Marfte 
jährlich eine Goldmenge von ein bis zivei 
Millionen Dollars entzogen wird, und 
daß durch Beitattungen 200 Millionen 
Dollars Gold auf dieſe Weiſe der Er- 
de übergeben worden jind. 

— Vortsmouth, England. Englands 
berühmter Seemann, der Klottenadmiral 
Eir Roger Keyes, bezeichnete in einer Ne: 
de auf dem Nabresbanfett des Verbandes 
der Schulvorjteher die Reduzierung der 
britifhen Flotte als Schritt zum Frie— 
ben als eine „blinde Torbeit.“ 

— Auf dem Schlachtfeld von Auſterlitz 
wird Ende Juni eine Napoleon-Ausjtel- 
lung eröffnet werden, die Waffen, Ge: 
ſchütze, militärische Dokumente und zahl» 
reiche andere Erinnerungsgegenitände an 
die Schladht von Auſterlitz umfaſſen wird, 
deren Verlauf durch ein naturgetreues 
Banorama veranschaulicht werden wird. 

— In der PBarifer Univerfität find ge— 
genwärtig 30,000 Studenten eingeichrie- 
ben, vor dem Weltfriege belief fich ihre 
Bahl auf 16,600, Inter den ausländi- 
ſchen Studenten jtehen die Deutjchen mit 
841 an vierter Stelle. 

— Wenn nur zwei Prozent ber Män- 
ner, die im Militär dienen müßten, fid) 
deſſen weigern würden, gäbe es nicht ge— 
nug Gefängniſſe in der Welt, die ſie auf— 
nehmen könnten. Prof. Albert Einſtein. 

— Bei einem Sportvergnügen in Ga- 
lifornia beivarfen fich die Spieler mit Ei— 
ern — 100 Kiſten voll während jo 
viele Taufende Hunger leiden! 

— „Bapa, willit du nidt noch ein 
Stückchen Torte eſſen?“ 

„Rein, danke, mein Kind!“ 

„So, Bapa, num frage du mich mal!” 

— „In Hawai iſt das ganze Jahr 
ſchönes Wetter!“ 

„Na, da möchte ich wiſſen, worüber ſich 
die Leute unterhalten!“ 

— Breiburg, Tſchechoſlovakei. In 
Koſſuth ſchoſſen Gerdarmen auf einen 
drohenden Vollshaufen, der eine Kom⸗ 


Mennonitifde Yundfdan 


muniftenverfammlung abhalten mollte. 4 
Berjonen wurden totgeſchoſſen und zahl- 
reihe andere bermundet, darunter der 
fommuniftifhe Wizebürgermeijter der 
Stadt. 


- Das größte Kriegsſchiff der Welt, 
der engliſche Schlachtkreuzer „Hood,“ iit 
nad) völligem Umbau, der 687,000 Pfund 
Sterling foftete, wieder in den Dienft ge— 
ftellt worden. 





Ga : Schmerzen im 
Darm bejeitigt. 


Nuga-Tone befeitigt fchnell Gasichmer- 
zen im Magen oder Darm, überfommt 
Dyspepfie und andere Magenbeichiverden. 
E3 macht den Atem füh, gibt Ihnen einen 
uten Appetit, überfommt NKopfichmerzen, 
Schwindelgefühl, Nierenſchwäche und 
Blaſenſchwäche und ſtärkt ſchwache Ner- 
ven, Muskeln und Organe. Nuga-Tone 
reinigt den Körper von Krankheitskei— 
men und macht Sie ſtark und gefund. 
Nehmen Sie beitimmt Nuga-Tone. Es 
wird bon Drogiften verfauft. Wenn der 
Drogift es nicht hat, dann erfuchen Sie 
ihn, das Mittel von feinem Großhändler 
zu beitellen. 
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Haben Sie ſchon gelejen? ) 


Die SHlanbensverfolgung in Nukland 

Der Kampf gegen Gott ....60c 
Gott-Erleben in Sowjetrußland $1.50 
Unter dem Kreuz. Erinnerungen aus 
_ dem alten und neuen Rußland 75e 
Was geht in Rußland vor? Ein herz- 


‚zerreigendes Bild .eereessenenennenenenen 65C 
Ningende Welten. Eine Rußland— 
— ———— $1.50 
Bilder aus Sowjet-Rußland 65€ 


Meine Verbannung nadı Sibirien 30c 
Zwifchen den Enden der Erde uns 

ter Brüdern in Nletten, geb. $1.35 
Neligion in Rot-Rußland 50€ 
Unfere Brüder in Not; vom Leidens: 

weg der deutichen Noloniiten in 

BE —— 6060 
Rußland und das Evangelium ....7dec 
Geſchichte der ruſſ. Nevolution $1.00 
68 lebt doch ein gerechter Gott 256 


Um die Wahrheit und Freiheit ....2de 
Die fommende Chriftenverfolgung 25c 
Das Schickſal Deutichlands ............ 456 


1935 der Untergang Frankreichs 75c 
Der verlorene Sohn, Erzählung 60e 
Betrachtungen über die Endzeit bon 
N EEE 50€ 
Das gute Buch für das chrijtliche 
Haus find: 
Ghriftina Roys Bolkserzählungen. 


Die Nachbarn, gut gebunden ....$1.00 
Mit dem Lichte in der Hand ....6dc 
J ccc6c6cGcGc— $1.25 
Die Macht Des Lichts anne $1.50 
Hl. Erzählung cesssseoeesereseere 40c 
Ohne Gott in der Welt 10e 
Die Shwärmer ........ VROETTUGERONEN 40c 
Die Verlorenen, Joh. 3, 16 ........3de 
Glückliche Menschen zuussssseneeenn DOC 
cc6ccc— 2e 
In der Verbannung unsere 35 
In Sonnenlande3856 
— 40c 
————— 10€ 
———— 15c 
Saul von Tarfuß ........000s000s00c0r0c0ns. 50e 
Gefundene Schäbte — Adlof ........i 30€ 
Morgendämmerung 30c 

Umfonft geben wir mit jeder $1.00 
Beitellung einen ſchönen, großen 


Buch⸗Kalender für 1981. 
Schreibt um Bücherfatalog. 


Deutiche Buchhandlung 














660 Main Street — Winnipeg. 
Kiliale: 

9916 Jasper Avenue — Gdmonton. 

* 2 








— Nach den Bereinigten Staaten, Ca— 
nada und Braſilien hat jetzt auch Argen— 
tinien beſchloſſen, die Einwanderung ab— 
zudrofieln. Da ein allgemeines Einwan- 
derungsberbot nad der Verfaſſung nicht 
zuläſſig ift, find die Stempelgebühren für 
Einwanderungödofumente von 3 auf 33 
Goldpejos (134 Reichsmark) erhöht wor⸗ 
den. 
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s7 19730° in Preijen. 


Die Welt-Getreide-Ausftellung und Konferenz iſt zum Wohle der Landiwirtichaft ge- 
gründet. Cie bietet die beiten Möglichkeiten, die Qualität der canadiihen Farm— 
produfte der ganzen Welt zu zeigen. Es iſt deshalb von größter Wichtigkeit, daß 
die canadiihen Farmer jeden einzigen Preis, den das canadifche Getreide oder 
Caatgetreide gewinnt, befommen. 

Diejes kann nur erreicht werden, wenn jeder Karmer feine volle Verantwortung 
bezüglich der mettbewerbenden Klaſſen übernimmt. 

Getreideproduzenten! Beſiehe Dir die Preisliite. Wähle ſolche Arten, die Dir 
für den Anbau Deiner Ernte am Bejten geeignet erfcheinen; dann jammle Dein’ 
Proben für die Ausftellung auf 


Die Welt Getreide Ausstellung 
und Konferenz 
Regina, vom 25, Juli bis zum 6. Auguſt 1932 


Wertvolle Ratſchläge für die Vorbereitung des Getreides und der Saat für die 
Ausftellung fann man erhalten, wenn man fich fchriftlihd an den Sekretär des 
Provinziallomitees der Welt-Getreide-Ausftellung und Monferens per Adreſſe De: 
partment of Agriculture in der eigenen Provinz oder an den Ilnterzeichneten wendet. 
Es find 1,701 Preiſe für 56 mettbewerbende Mlafien, zu melden alle Karmer der 
ganzen Welt zuaelafien werden, im Betrane von $200,000.00 vorgeiehen. Etliche 
bon den eriten Preiſen find: $2,500.00 für 50 Pfd. Weizen, 30 Pfd. Hafer; 
$1,500.00 für 40 Pfd. Gerite, 50 Pfd. Noggen; $800.00 für 10 Maisaehren 
(Korn); $300.00 für 30 Pfd. Erbien, 30 Pfd. Flachs und 20 Pfd. Mlee. 
Alle Ausitellungsartifel müſſen in den Händen der NAusjtellungsbehörde vor ober 
am 1. März 1932 fein. 

Zeige was Du anbauft und teile mit, was Du weint. 
Der Sefretär der World’s Grain Exhibition and Conference, Imperial. Bank 
Chambers, Regina, Sask., jfendet einem jeden auf Wunſch Preisliiten, Anordnuns 
gen und Vorichriften für Anmeldungen zu diefem Wettbewerb und alle anderen Aus— 
fünfte. 


Vorſitzender des National 
Gommittee, 

Son Nobert Weir, 
Miniiter für Landwirtichaft 
von Canada 


Vorfibender des Grefutive und 
Finanzktomitees, 

Son W. C. Budle 
Miniſter für Landwirtſchaft 
von Saskatchewan. 











Paleie und Geld nad Rußland 


Mühlenfabrifate und Zuder gehen in Zukunft, laut Zufchrift des Berfandthanfes in 
Berlin, nur in Leinenbentel, deshalb find die Preiſe wie folgt: 





No. des Preis ins Preis ins Doll in 
Palkets Inhalt des Pakets Eur. Rußl. Aſiat. Rußl. Rußland 
in Dollar in Dollar in Rubel 

1 t!afao. Schmalz und 4kg. Neis 5.68 6.48 18.95 
2, 4%4fg. Mehl und 44kg. Neis 4.11 4.91 5.90 
3. Ba. YZuder, 44a. Mehl und 2I4tg. Schmalz 5.02 5.82 416.00 
I. 4tafa. Sped, etwas geräuchert, und 4%lg. Neis 6.28 7.08 u 5 
5 tofg. Managrise und 4fa. Reis 4,16 4.96 Mu; 
6. Ulg. Kakao, 2fg. Zuder, 1%fg. Managrige, 

1% fa. Mehl 4.92 5.72 
7 Hiafg. Neis 2.38 2.78 
& 14a. Mehl 2.28 2.68 
9. 4a. Zuder 2,38 2,78 9.75 
10. 4%afa. Neis und 4tela. Zuder 4.16 4.06 12.10 
11. 1fg. Milchpulver aus friicher Vollmilch und 


Ska. Managriße 3.41 3.81 13.35 
Das Geld für Palete fende man in Bank Draft, Erprei Money Order, Poft 
Money Order oder Poſtal Note. 
Gerhard Giesbrecht 
794 Alexander Ave. Winnipeg, Manitoba. 
®. S. Die Palete werben in Deutichland verpadt und von dort abgefhidt. Für 
jede Sendung werden von der Deutihen Boit Onittungen andgeftellt, welche wir dem 
Beiteller als Beitätigung der Ausführung feines Auftrages zufenden, 
Laut neuer Preisliite ift das Schmala teurer aber beſſer. 
Die Lebensmittel find gegenwärtig ſehr teuer in Rußland und es 
genügt dem Empfänger einen ganz Heinen Teil des Pakets zu verlaufen, um den 
Zoll zu deden. Es iſt aber auch möglich, Geld zu ipeziellem Kurs nad) Rußland 
zu überweifen. Ich fann in einer Geldiendung nicht weniger als $7.00, gegenwär⸗ 
fig in Rußland 6 Nuber für einen Dollar, zahlen. (Alfo 42 Rubel für 7 Dollar, 
alle Unfoften eingeſchloſſen. ; 
Wer Geld ſchickt, der berichte dem Empfänger nur: Ich habe einen Freund 
gebeten, Dir... .. Rubel zu ſchicken. 
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10 Ader Farm 


Eine gute 10 Ader Farm mit Wohn- 
haus und Stall fofort zu verkaufen, 
mitten in der mennonitiichen Anſied— 
{ung bei Zardis, B. CE. Um nähere 
Auskunft wende man fih an BBeter 
Thießen, Mennonite Land Settlement 
Board, EPB.R. Depot, Room 102, 
Bancouver, B. C. 











4 
Schloſ— 
Kaiſe— 
legte am 27. Ja— 
Hermine, die jetzige 
Gemahlin des Kaiſers Wilhelm, einen 
Kranz nieder, auf dejien Schleife eine 
Anichrift angebracht war zur Erinnerung, 
dab, wenn die Naiferin gelebt hätte, Wil 
beim an dem Tage mit ihr das Feſt der 
goldenen Hochzeit gefeiert hätte, 

— Aus der neueiten Statiftif ernibt 
fih, dat es in Deutichland 2465 Berfo 
nen gibt, die ein ſteuerpflichtiges Ver: 
mögen bon über einer Million befiken., 
Ihr als fünf Millionen beſitzen 115 

rionen, und 40 Perſonen veriteuern 
t Vermögen bon über 10 Millionen. 
63 verdient feitgeitellt zu werden, daß 
troß der Kriſenzeit die Zahl der Millio- 
näre um 130 zugenommen bat. 

— Der befannte Sowjetgegner Beſſe— 
dowifi, der frühere ruſſiſche Geſandt— 
ihaftsrat in Paris, bat einen Alub ge: 
gründet, dem nur foldhe ehemaligen 
Sotwjetangeitellten angehören, die wegen 
ihrer Weigerung, nah Mostau zurückzu— 
fehren, in Abweſenheit zum Tode verur— 
teilt worden find. Die Zahl der Mlub— 
mitglieder beträgt bereits hundert. 

Ariftide Briand von Frankreich fei: 
erte das Nubiläum feiner 2djährigen Tä 
tigfeit als Miniiter. Am 14. März 1906 
trat Briand, damals 43 Nahre alt, zum 
eritenmal in eine Regierung * Seit 
dieſem Zeitpunkt hat Briand 25 verſchie— 
denen Miniſterien angehört und war elf— 
mal Miniſterpräſident. Am häufigſten 
war er Außenminiſter, nämlich nicht we— 
niger als 16mal 

Bertram Thomas, vor kurzem noch 
Großweſir des Sultans 


— In dem antifen Tempel des 
ies Sansſouci, der Grabitätte der 
rin Auguſta Viktoria, 
nuar die Prinzeſſin 


von Oman, einer 
jener unternehmungsluſtigen Engländer, 
die den britiſchen Einfluß als Miniſter 
fremder Fürſten ſtützen helfen, hat eine 
der großen Aufgaben der Geographie ge— 
löit: er bat die große Sandwüſte Süd— 
arabiens durchauert. Am 7. Oktober 1930 


iit er in Dufar an der Südküſte Arabiens 
aufgebrochen und am 21. Februar hat er 
in Dohah auf der Halbinjel Oatar den 
Perſiſchen Golf erreicht 


Erkältungen. „Iniere vier Kinder la 
gen am jchiweren Erfältungen erfranft 
darui⸗ rrade vor Weihnachten, und 


daß fich ſchlimme Krank— 
@ *elm würden. Fornis Alpen 
emdind Heilöl Liniment verſchafften 
ven große Erleichterung, dad; 
fie in Furzer zeit wieder waren 
Wir danfen Gott, daß wir dieſe Heilmit 
tel im Haufe haben,” ichreibt Kran M. 
Kriitianfon aus Nantudet, Maſſ. Dieje 
beiden Bräparate fjollten in jedem Medi 
zinſchrank fein, denn ihr rechtzeitiger und 
ausgiebiger Gebrauch verhütet oft ſchwe— 
te Yeiden; ihre Vorzüge ſtehen außer 
Zweifel und haben fie zu unentbehrlichen 
Hausmitteln gemacht. Sie find nicht ge 
wöhnliche Handelsartifel, fondern werden 
direlt aus dem Laboratorium von Dr 
Beter Fahrnen & Sons Co., 2501 Wa— 
Ihington Blod., Chicago, JI., geliefert. 
Bollfrei geliefert in Canada. 


eten, 
X 


indes ſo 


geſund 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein altes Auti-Krebs— 
Mittel aus Dentihland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen un 
reines Blut und die Begleiterſcheinungen 
dieſes Leidens: Magene, Darm: und 
Hautgeſchwüren, Appetitlojigfeit, Gallen 
iteine, Flechten, Hämorrhoiden, Fiiteln 
Poihben hat es ſehr gut geholfen. Sein 
Hauptwert aber beſteht darin, daß es bis 
ber das einzige Mittel iſt, die mit Recht 
jo gefürchtete Krebskrankheit ſelbſt in 
ſchon weit vorgeſchrittenem Stadium, auch 
nach Operationen, wenn ſolche bereits ge: 
macht, beilt. Eine 4 monatliche Behand: 
lung foitet nur $5.00. Wendet Euch an 
Serhbard Buhler Waldheim, 
Sask., wegen diejes ausgezeichneten Mit 
tels. Es hat jchon viele geheilt. 








— Das Gericht in Amſterdam hat Die 
Mage eines Nachkommen des Malers 
Nembrandt, der jeinen Ahnen bon dem 
Vorwurf des Banfrotts gereinigt ſehen 
wollte, abgewieien und eine ſolche Ent: 
laitung für unmöglich erklärt, weil Rem— 
brandts Gläubiger jchon über 200 Jahre 
tot find. 

— Der von dem Induſtriellen Ralph 
Beaver Strabburger in Philadelphia für 
das beite deutiche Amerifa-Buch ausge: 
jeßte Preis von 1000 Dollar tit jeßt zum 
eriten Male verliehen und Manfred 
Hausmann zugeiproden worden. Die 
Verleihung des Preiſes an den begabten 
jungen Dichter, der in Worpswede lebt, 
erfolgte auf Grund jeines vielbeachteten 
Werkes „Sleine Liebe zu Amerika.“ 

Der „Stadtitord” von Naftatt in 
Deutichland, deſſen Neſt durch einen 
Sturm zeritört worden war, hat durch 
die danfbare Nniative der Einwohner 
ichaft eine neue feudale Wohnung bezie 
hen fönnen Naitatter bauten ih 
rem Liebling aus lauter Angit, er könne 
jih von ihrer Stadt zurüdziehen, nad 
althergebrachter Weife, unter Anteilnah 
me der geiamten Bevölkerung, ein neues 
die Nabe eines mit Reiſig ber 


a 
le 


Neit. In 











Dichteten Wagenrades twurde fogar eine Günſtige Anſiedlungsmöglichkeiten, 
von den Spitzen der Stadt unterſchriebene auch für Gruppen, jind zu erfahren durch 
Srunditeinurfunde untergebradht. Unter 
allgemeiner Heiterkeit wurden der neuen HUGO CARSTENS & CO. 
Wohnung Adebars auch ein paar im al 250 Portage Ave. Winnipeg, 
N 
Vene Brillen auf 10 Tage Brobezeit. 
Erlauben Sie mir Ihnen dieje neuefte, 
bequeme Brille mit Haren, ——— 
J 1 e VProbe ⸗ 
Schicken Sie fein Geld. zuſchicken. “Die —— F Sr Sehen. 
— 4* ko Eous | (Getragen von vielen Leuten. Ueberall populär. Aus- 
* Rithole Optical gezeichnetes Ausfehen. Hinterlafien auf dem Nafen- 
Co rüden fein Merkmal Leicht im Gewicht. Mit ihnen 
29 Melinda Street, | it man imjtande, die kleinſte Schrift zu entziffern und 
Dept. H 427 "| die Heinfte Nadel einzufädeln; Weit: und Nahficht. 
Toronto, Ont. Eine ſchöne Schachtel geht frei mit. Vollſte Befrie— 
Ich möchte Ihre be— digung garantiert. Wenn Sie dafür nicht eingenom⸗ 
A men find, wenn Sie nicht glauben, dab die Brillen, 
und erfahren wie ich | melde wir für $2.98 anbieten, denen gleihlommen, 
felbige ohne Unkoften | die anderswo für $15.00 verfauft werben, ſenden Cie 
befommen lönnte. fie zurüd. Sie verlieren keinen Cent. Senden ©ie 
Name ........................ fein Geld! Nur den Coupon einihiden. Wir möd- 
Adreſſe ame ten Ihnen auch wiſſen laſſen, wie Cie für ſich eine 
<tadt .... Brille umsonst befommen fönnen. Senden Sie den 
(l Prop. Coupon heute ein. 








ten Nejt borgefundene 
beigefügt. 

Premier und Finanzminifter Ben- 
nett bat jein Budget dem Parlament in 
Ottawa vorgelegt, das die ſchwere Lage 
Canadas kundtut, denn es jchliet mit eis 
nem Defizit von $75,244,973.00 ab. 
Manche Aenderungen find auch einges 
führt, jo iſt das Papier durch Steuern 
teurer geworden, die BBerfaufsiteuern 
(Sales Tar) find von 1% auf 4% er- 
höht worden. om 1. Juli find die Poſt— 
ſpeſen auch höher, indem anjtatt 2 Gent 
jeder Brief mit 3 Gent franfiert werden 
muß, die nach Europa und anderen Län— 
dern, die jeßt mit 5 Gent Marten gins 
gen, verlangen nach dem 1. Juli 6 Cent. 
Die Luftpoft ſoll eingeitellt werden. Die 
Zollſätze find auch für viele Brodufte er— 
böbt. Am 31. März war Canada $2, 
610,788,917.00 jchuldig. Kür exportier— 
ten Weizen zahlt die Negierung 5 Gent 
per Buſchel dem Farmer. 

— Gin Feuer in Gretina am 3. Juni 
älcherte die Spenſt Garage, ſowie den 
Drug Store, in dem auch die Telephon 
Zentrale war, ein, einen Schaden bon 
$20,000 verurjachend,. 

— Man hat im füblihen Manitoba 
am Badger Fluß Gold gefunden. 2400 
Ader wurden von einem Syndikat belegt. 


Kinderichuhe 








Eine Zarım bietet 


Bemittelten und Arbeitslojen 


Selbfthilfe 


dem weniger 


d. Weg zu einer 


troß der niedrigen Werte von Farm 
Broduften, denn Land war jelten jo bil» 
lia und leicht zu erwerben. 


oder eine 
Farm 


hundert Dollar 
fann heute eine 


Wer einige 
Ausrüstung befißt, 
eriverben. 
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Für Rheumatismus 
ebrauche man 
»ITALIAN S 
Askfor G 
nennungen bon Altors 
dions (Biehharmonis 
Qualität, niedrigjte 
Preiſe. Jedes Zieh⸗ 
Jahre garantiert. Wir 
derfertigen irgend eine 


Niktel’8 Liniment 
Alle Arten und Bes 
fas), Handarbeit, befte 
barmonifa ift für viele 
bon Biehharmonifas bei Beſtellung 


Art 
und übernehmen Reparaturen zu jehr 
mäßigen Breifen. Freie Inftruftion dur 
Prof. Rofanova für unfere Kunden. Laſ⸗ 
jen Sie ſich unferen neuejten Katalog 
frei auichiden und Sie werden über die 


niedrigen Preiſe ſtaunen. Schreiben Sie 
beute an ; ? 

Italian Accordion Co., 
323 W. Bolt St., Dept. 81, Chicago, ZH, 


» i 


Patente 


Schüten Sie Jhre Jdee! 
reiben Sie offen in Engliih um 
bollftändigen Nat und fenden Sie und 
Einzelheiten Ihrer Erfindung. 
Schutzmarke regiftriert. 
Wir gewähren wahre perfönliche 


Bedienung. 

Gegründet — Erfahrung 
Dreißig Jahre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg.. Washington, D. C. 


en Sie die „Mennonitifche 
NRundſchau“, wenn Sie in obiger An- 
gelegenheit fchreiben. 


A. BUHR 
Dentiher Rechtsanwalt 
= e Erfahrung in allen Rechts⸗ un 

achlaßfragen. —8 zu verleihen 


auf Land 
325 Main St., Room 7, Winnipeg, Man, 


Achtung 


Wenn Sie beim Umziehen oder an—⸗ 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötigt find, wenden Sie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Elgin Ave. 
Prompte Bedienung, mäßige Preiſe. 

Liefere auch 24 und Kohlen. 










































Phone 88 846 
Ich verjende: 
Nio Kaffee, per Pfd. ee 
Santos Kaffee, No, 1, per Pfd. .... 28e 
Santos Kaffee, No. 2. per ® d. ... 2be 
Jamaica Saffee, per Kid. ee 
Maracaibo, per Pfd. 4 — Bde 
Java Kaffee, No. 1, per Bi — 50€ 


Geröftet in Bohnen oder gemaßlen 
n Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 
iger. 

Bei einer Beftellung bon 1003, Kaf⸗ 
fee ift die Fracht frei. 
Bulse $5.60 
Friſches, weißes Schmalz, 50 Pf. $6.00 

Fragt an nad anderen Xrtileln, hr 
werdet fie U belommen. 

5. 9. Warkentin 
144 Logan *, Winnipeg, Dan, 
— Telephon 21 222 — 








Farmſtellung 


geſucht. Mennonitiſcher Jüngling aus 
Deutſchland (gelernter ——— 
Stellung auf einer Farm. Eine — 
bei Engländern auf der gar 
* slifbing 
ublifhing Hauſe, r 
Winnipeg, Man. 





Leiden Sie? 


Wennonttifdje Bunbfdjan' 


* 


Warum? 


Schreiben Sie jofort an Herbaria Kräuter Tee um freie Bücher, wie man 


Zungen, Herz, 


ieren, Galleniteine, Blajen, Magen, Gicht, Nheumatismus, 


frantes Blut, Frauen und Männerkrantheiten auf natürlichem Wege heilt. 


Iedes Leiden lann geheilt werden. 


Bögern Cie nid. 


Herbaria Kräuter Tee 
645 Main Street, — Winnipeg, Man. 


BAT ETUI HIT E17 17.116 LT OTTTT Te TTTTTE STIL TUT ETUI DIT SIT ENT: 


— Sechs Jahre lang fteht der deutſche 
Neichöpräfident nun in feinem boben 
Amte. Mit 14,500,000 Stimmen wurde 
er am 26. April 1925 zum Präfidenten 
der Republik erwählt. Am 12. Mai 1925 
trat er jein Amt an. Während ganz 
Deutſchland am Wahltage in größter Er- 
regung war, begab ſich der damals 77: 


“ IMRDURINIINEINNIEDANHAHNANUNIDEZUHANNANHAABDEDANIAUAANKANEZUDLINIANLANLEDAAHAANDENDANEDILANINANESNDEDAANONIANUNEDUNAUENUINNILEDININIIIIINE 62 


Die neuen Modelle 
Veitialin 
& Standard» 


Separatoren 


find die führenden Entrabmungsmafdinen 
Vollfommen rojt- 
Bronze und 
Aufſatzgefäßen aus Meffing, die augen 


auf dem Weltmarfte. 
fiher, mit Trommel aus 


hocglanzvernidelt find. 


Höchſte Ent- 
rahmungs⸗ 
ſchärfe. 


Rugellager. 
Leichter, ge- 


räuſchloſer Drehbares 
Gang. Milchgefüß. 


Preiſe von $17.95 an. 
lungsbedingungen. 


Ganz auts- 
matifche 
Delung. 


Tourenglode 
Freilauf, 








Gutachten canadifcher Farmer von: 


STANDARD IMPORT. & SALES CO. 


(E. De Febr) 


156 Princess St. - :- Winnipeg, Man. 
nnnunuutannnununt TITLE EI ITTTTEHTT 6 TITTTTTTTTTE TH 6 TITLE TITTTTTTTTTTTE TTITTTTTTTTTE TTTTTLTTTTTITTTTTTTTETTTTTTN 


jährige frühere Heerführer zur Ruhe, oh— 
ne das Wahlergebnis abzuwarten. Sein 
Cohn, Major Oskar von Hindenburg, 
mwedte ihn am nädjten Morgen mit der 
Kımde, daß er zum Reichspräſidenten ge- 
wählt jei. Hindenburg öffnete verichla- 
fen die Augen und jagte: „Iſt das fo? 
Sieh an. — Nun, möge Gott feinen Se- 


nn 





Leichte Zah⸗ 
80 Tage Probezeit. 
Verlangen Sie Proſpekte, Breislijten und 


0&o DUNHNNNÄRIÄDEDUHLUNINTIUNIEDANNAINEINNIHEDANHANBANEANTEDUSANNANDIANOEDATEANDRUOAIEDUNBIRAADESHEDODSARKRRBANHEDIAIDIENMANDEDHANLKRNAIIE DANN 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Bleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitre_nung“ und „apoftoliihem 


Blanbensbelenntnis“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, jchön 


ebunden, der in feiner 


aller Richtungen unjeres Boltes und in feinem Haufe fehlen follte. 


Rir 
reis per Exemplar portofrei 


ei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
B. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifein, ſchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 





Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung ſende man mit der Beftellung an das 
Rundihau Bublifpbing HSonfe 
672 Arlington Street, — BWinnipeg, Manitobe, 





Ich ſchicke Hiermit für: 


Bufammen beftellt: 


Name sn — —— 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St. Winnipeq, Man, 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau (1.25) 


2. Den Chriftlihen Nugendfreund ($0.50) 
1. u. 2- $1.50 





Beigelegt find 








Boft Office ...... 
Staat oder Provinz 


der* oder „Roftal Note” ein. 
Schecks.) 


Naume 





Dei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpress Money DOr- 
(Bon ben U. ©. 4. auch perlönliche 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 








Adrefie 














— 


gen dazu geben.“ Dann wandte er id 
um und fchlief weiter. Jetzt ijt der grei- 
je Krieger 83 Jahre alt, aber noch ge— 
fund und rüftig. Sein fiebenjähriger 
Amtstermin geht im nädjten Jahre zu 
Ende. 

— Im Deutihen Mufenm zu Münden 
wurde am 7. Mai eine Marmorbüjte von 
Thomas A. Edifon, ein Gejchent ameri- 
fanifcher Elektroingenieure, enthüllt und 
neben die Büſte des deutichen Pioniers 
auf dem Gebiete der Elektrizität, Werner 
bon Siemens, geitellt. Ein Brief von 
Edifon wurde verlefen, in dem er Die 
Hoffnung ausiprad, daß die Eleftrizitäts- 
wiflenichaft die internationale Freund— 
ichaft fördern helfe. Der Leiter des Mu- 
feums wies auf feine erite Begegnung mit 
Edifon hin, als diefer auf der Ausitel- 
fung in Baris vor 50 Jahren weilte und 
die große Halle plößlich mit dem Licht 
eleftriijher Glühlampen erhellt wurde. 
Zwei Nahre jpäter traf er den Erfinder 
perfönlib und beitimmte ihn, nad 
Deutichland zu fommen. Seitdem feien 
fie qute "Freunde, 

— Nadı dem lebten, noch nicht voll- 
ſtändigen Zenſusberichte, beläuft jich die 
Einwohnerzahl Indiens auf 351,000,000 
Seelen eine Zunahme bon 32,600,000 
während der lebten zehn Jahre. 

— Die Fabriten in Mosfau und in 
anderen Anduftriezentren Rußlands ha— 
ben die dreitägige Arbeitswoche mit 7% 
Stunden Arbeitszeit pro Tag eingeführt. 

— In Rufftein, Tirol, fand die feier 
liche Einweihung einer Rieſenorgel itatt, 
welche zum Gedächtnis an den Weltfrieg 
erbaut worden ift. Die Orgel bat 100 
Negiiter und 11,813 Pfeifen. Ihre 
Klänge find meilentveit vernehmbar. Aus 
allen deutichipredenden Ländern find die 
(Gelder zu den Koften des Orgelbaues bei 
geiteuert tworden. 

— Die im Jahre 1906 eingerichtete 
und bei Ausbruch des Weltkrieges aufge: 
bobene Roofevelt Profeſſur an deı 
(iner Iniverfität, wird im Oftober 
der bejeßt werden, und zwar durch Fre— 
derif 3. E. Woodbridge, Profejior der 
Philoſophie und ehemaligen Dekan am 
Johnſonian Anftitut. 

— Mozart und Haydn waren einft zu— 
jammen zu einer großen Tafel im Haus 
des Grafen Althan in Wien eingeladen. 
Mozart, der befanntlich ein luſtiger Ge— 
jellichafter war, fagte zu feinem berühm 
ten Sollegen Haydn: „Ich wette ſechs 
Flaſchen Champagner, dab ich ein Stüd 
fomponieren will, das nicht bom 
Blatt fpielen follen!“ Haydn nahm die 
Wette lachend an. Mozart ging an den 
Schreibtifch, warf einige Noten aufs Pa 
pier und reichte fie Haydn Hin. Dieſer 
war eritaumt über die Leichtigkeit Der 
Kompoſition, ſetzte fih an den Flügel und 
ipielte einige Takte. Wlößlich bielt er 
an und rief: „Wie foll ich das ſpielen? 
Meine beiden Hände find an die äußerſten 
Enden des Mlabiers geichidt, und ich foll 
sur gleicher Beit eine Tajte in der Mitte 
anichlagen!” „Das ftört Sie?“ rief Mo 
sart, „gut, ſehen Sie ber!” Damit jeßte 
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John F. Vo 


Used Car Manager on Lot 210 
Street, with McRae & Griffith 
Winnipeg, Man. 


Möchte jeden bitten, der in die St 
fommt, einen Carenhandel abzuſch 
Ben, bei mir erjt vorzufprechen, SER 
garantiere eine aufrichtige und geimiieh 
ſenhafte Bedienung. Jede Car trank 
eine Garantie für 30 Tage. Veriew 
ter für Chevrolet Garen und T 


210 Main St. — Telephone 29 176 
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er ſich ans Klavier und präludierte. 
der betreffenden Stelle angelommen 
ſchlug er, ohne anzuhalten, die Tafte 
der Mitte an, indem er fie mit der We 
jenjpige berührte. Alle Zuſchauer 
den in ein Gelächter aus. Haydn 


‚nämlich eine Stumpfnafe, Mozart d 


gen eine ziemlich fräftige. 
bezablen. 

— Die Automobilerzgengung der 
Staaten iit von 5,6 Millionen ® 
im Vorjahr auf 3,5 Millionen im Xa 
1930 gejunfen. Der Wert diefer 
zeugung betrug 2,1 Billionen Dollard u 
genüber 3,5 Billionen Dollars im 
re 1929; die Ausfuhr ging um fait 
Prozent zurüd. 

— BPräfident Hoover und Ger 
bejuchten auf einige Stunden ihren && 
frantten Sohn Herbert jun., der ſich 
einem Landgut bei Aſheville, North 1 
rolina, befindet, wo er feiner Gene 
von einem Quberfuloje-Leiden entgeg 
geht. Er darf hoffen, in einigen Mona 
wieder völlig hergeſtellt zu fein. 

— Geführlich. Der Herr Schulinfl 
tor fommt in eine Schule und will 9 
fungen vornehmen. Er gebt in 
Klaſſe, ſetzt ſich an das Katheder, 
ſich Schreibbapier und Stift 
Feder. Er hat nun aber ſeit einige 
Tagen einen Füllfederhalter und begin 
ihn zu drehen. Da das Ding ihm I 
ungewohnt ijt, nimmt die Prozedur la— 
nere Zeit in Anſpruch. Er hebt den Hal 
ter gegen das Licht und beginnt miebe 
au drehen und zu fchrauben. Da fäng 
plößlih ein Mind firechtbar zu fchreich 
an und till hinauslaufen. Es fh 
„Ra, na, ib laß mih net impfen!“ 


Haydn ı 








Wohin ſchicken Sie Ihre 
[} £& 
Kodak-Films? ° 
Bitte, beachtet es, dab ich in meine 
Photo-Studio in Winkler Kodakfilms ie 
ie, Aufnahmen made, alte Bilder am 
friiche und jegl. Vergrößerung ausführk 
Aus allen Teilen Manitobas und © 
fatchervans befomme ich Aufträge und 
beiten Referenzen liegen aux Sand. Se 
Arbeit unter Garantie geliefert. — \ed, 
Perſon, die mit der Zeit für 86.00 
träge mir geidhidt, erhält frei eine Wew 
arökerung von 6x10 Zoll von irgend & 
nem qauten Negativ. A 
Motto: Schnell, gut und mäßige 
Preis, 


WINKLER PHOTO STUDIO 
H. A. Wiens — Winkler, 
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Cie Ihr Getreide an uns. 
Bedienung und Sichern Ihnen volle Elevator-Prämien. 


Wir übernehmen gute Margin-Sonten. 


Success Grain Co. Ltd. 


Wir garantieren zuberläffige 


164 Grain Exhange., Winnipeg 
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